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M i t d e r P e i t s c h e 
d e s T i m u r 

Der neue Anschlag auf das heilige Heimalrecht 
(EK) Menschenschicksale sind, das müssen wiT 

uns heute noch einmal klarmachen, keine An­
gelegenheit für Rechenexempel. Weder unsere 
Religion, noch unsere abendländische Kultur 
lassen da den mindesten Zweifel offen. Ge­
schieht auch nur e i n e m Menschen Gewalt im 
Besitz seiner gottgeschenkten und natürlichen 
Reuite, so ist damit die ganze zivilisierte und 
vor allem die ganze christliche Welt offen her­
ausgefordert. Und da das R e c h t a u f d i e 
H e i m a t seit Urzeiten zu den heiligsten 
Fundamentalrechten gehört, so verlangt jeder 
Bruch dieses Rechtes durch Gewalt und Terror 
die Antwort der ganzen Menschheit, sämtlicher 
Staaten und Kirchen, aller aufbauenden Kräfte. 
Der Deutsche Bundestag hat in seiner im­
ponierend einmütigen Stellungnahme zum 
neuen Sowjetgrenzterror sich denn auch mit 
vollem Recht unmittelbar an die freie Welt ge­
wandt und sie von den schändlichen Attentaten 
auf die Menschenrechte unterrichtet. Es wäre 
eine furchtbare, kaum wiedergutzumachende 
Verfehlung, wenn nicht eben diese ganze freie 
Welt diese Sache zu der ihren machte. 

Es muß auch dem nüchternsten und kälte­
sten Politiker einleuchten — neutrale Stimmen 
haben das sehr richtig zum Ausdruck gebracht 
— daß jene Massenaustreibungen und Ver­
schleppungen aus der deutschen Mittelzone 
ebenso wie die erste Serie der Sowjet­
übergriffe in Berlin nicht allein unschuldige, 
friedliche deutsche Menschen dieser Gebiete, 
daß sie nicht allein Westdeutschland, sondern 
daß sie eben die freie Welt treffen sollen. Mit 
einer für dieses Blatt geradezu ungewöhnlichen 
Schärfe und Eindeutigkeit hat in diesen Tagen 
die „Neue Zürcher Zeitung" —also ein neutra­
les Schweizer Blatt — an die westliche Welt 
ebenso wie an Westdeutschland die ernste War­
nung gerichtet, 6ich nicht durch Moskauer Finten 
und Winkelzüge hinreißen zu lassen, sich „san­
guinischen Spekulationen, die vor der politischen 
Vernunft und Erfahrung nicht bestehen können" 
oder Täuschungen über den Plan der Sowjets, 
die deutsche Innenpolitik auszuhöhlen, um West­
europas Verteidigung zu schwächen, hinzugeben. 

V o n l a n g e r H a n d v o r b e r e i t e t 

Austreibungen, Verschickungen und Ver­
jagungen s i e b e n Jahre nach Kriegsende in 
einem Raum, der nach der deutschen Geographie 
eher zu West- als zu Mitteldeutschland zu rech-

.nen ist! Man braucht den Ostdeutschen, die 
nach Kriegsende zu Millionen und Abermillio­
nen vertrieben, mißhandelt, umgebracht und be­
raubt wurden, die unter dem Blutterror Tasender 
„Eroberer" aus dem Osten Hekatomben von 
Blut bringen mußten, die Situation wahrlich 
nicht naher zu erläutern. 

In der eindrucksvollen Kundgebung des Bun­
destages hat es der Abgeordnete Behrisch gleich 
im ersten Satz seiner Anklage gegen den Strom 
neuer Gewaltakte festgehalten: Hier geschehen 
Dinge, die nicht in die Geschichtsbücher, sondern 
die in die K r i m i n a l a k t e n gehören. Und 
wenn der Bundeskanzler selbst die absolute 
Sinnlosigkeit und Uniwahrheit aller Schein­
argumente nachgewiesen hat, so haben in­
zwischen Tausende und Abertausende an Zeu­
gen aus der von den Sowjets besetzten mittel­
deutschen Zone- bewiesen, daß eben dieser 
Terror nicht einer hitzigen Aufwallung entsprach, 
sondern daß er Jahre hindurch sorgfältig ausge­
klügelt und vorbereitet wurde. Man nahm sich 
nicht einmal die Mühe, die reichlich abge­

droschenen und bei allen „Säuberungsaktionen" 
drüben gebrauchten Vokabeln von „Spionen, 
Diversanten und Agenten" auch nur aufzupolie­
ren. Die Peitsche des Timur und anderer asiati­
scher Gewaltherrscher und Menschenverächter 
ist Moskau längst zu einem ständigen Attribut 
geworden. Wenn man Völker zusammenschla­
gen und gefügig machen will , dann macht man 
es sich drüben mit Argumenten leicht. Und da 
sich — wie gerade die neutralen Beobachter 
immer wieder hervorhoben — Moskau über die 
geringe Beliebtheit seines eigenen „Freiheits­
regimes" und vor allem auch seiner gefügigen 
Trabanten durchaus klar war, wurde eben wie­
der an die Methode der „grausen Zaren" 
appelliert. 

Mit einer Handvoll zusammengeraffter Habe 
konnten noch Tausende die Zonengrenze er­
reichen, zu denen ihnen die Vopokugeln das Ge­
leit gaben. Weit mehr wurden mit Frist von 
einer oder wenigen Stunden als „unzuverlässig" 
verschickt, ihrer Habe und Heimat beraubt. Ein 
Gesetz des Vopochefs Zaisser, der in seiner 
„Lehrzeit" Rotspaniens Schreckensgeneral Go-
mez war, gab in der Grenzzone „legal" die 
Menschenjagd frei. Daß selbst Volkspolizisten 
und SED-Funktionäre hier und dort die Mit­
arbeit verweigerten und lieber selbst flohen, 
sollte man nicht übersehen. Es beweist, wie 
dünn die Schicht der fanatischen und verblende­
ten „Apparatschiks" sein muß. 

T a t e n e n t s c h e i d e n 
Daß noch so einmütige Entschließungen und 

Proteste, noch so überzeugende Rechtsgutachten 
und Solidaritätserklärungen mit den gekn;b ' 
ten 18 Millionen Deutschen der Mittelzone nicht* 
d i e deutsche Antwort darstellen können, hat 
der Bundestag in Uebereinstimmung mit der 
ganzen Nation hinreichend betont. Gerade die 
Ostvertriebenen wissen, wie entscheidend in 
allen Dingen einer echten deutschen Brüder­
schaft und einer ersehnten Wiedervereinigung 
und Wiederherstellung Deutschlands T a t und 
g u t e r W i l l e sind. 

Die ausländischen Korrespondenten in Berlin 
betonten, daß man 6ich aus aller Welt immer 
wieder besorgt erkundigt habe, wie denn die 
Haltung der von immer neuen Sowjetschikanen 
bedrohten Berliner, wie die Haltung der Deut­
schen in der sowjetisch besetzten Zone sei. Und 
es soll gerade uns Deutschen im Westen zu 
denken geben, daß f r e m d e Beobachter fast 
einmütig erklärten, an der tadellosen Haltung 
der Berliner im „äußersten Vorposten der Frei­
heit" sei nicht im mindesten zu zweifeln. Man 
solle auch niemals übersehen, daß die über­
wältigende Mehrheit der Deutschen in dem 
sowjetisch besetzten, von den Moskautrabanten 
tyrannisierten Gebiet über jeden Zweifel er­
haben sei. Dennoch gebe gerade die Fülle be­
eidigter Aussagen aus dieser Bevölkerung ge­
rade Westdeutschland und Westeuropa viel 
Stoff zum Nachdenken. 

Die unter vielen und schweren Gefahren nach 
Westberlin und Westdeutschland gekommenen 
Bewohner der Mittelzone betonten nahezu ein­
mütig, daß man jene auch vom Bundestag ge­
forderte Verbundenheit der „Glücklichen im 
Westen" mit der Mittelzone noch weitgehend 
vermißt. Wenn etwas die 18 Millionen jenseits 
der westlichen Zonengrenzen erbittert, so ist es 
die Tatsache, daß es eben in Westdeutschland 
noch viele gibt, die über eigenen kleinen Sor­
gen die große Sorge um die Zerreißung Deutsch­
lands, um den völkerrechtswidrigen Raub ur-

P o l o n i s i e r u n g a u c h i n d e r K i r c h e 

Gottesdienste in Masuren in polnischer Sprache 

Berlin. Nachdem die polnischerseits mit allen 
Mitteln betriebenen Versuche, die in den masu-
rischen Teilen Ostpreußens verbliebene deut­
sche Bevölkerung zur Option für Polen zu zwin­
gen, gescheitert sind, läuft seit einiger Zeit ein 
neuer Feldzug mit gleichem Ziel. Durch ver­
schiedene Maßnahmen sollen die maeunschen 
Ostpreußen ihrer Glaubensausübung nach der 
Liturgie der Evangelischen Kirche der Altpreußi-
schen Union, welche von den polnaschen Behör­
den als der stärkste Rückhalt für das Deutschtum 
der Masuren angesehen wird, entfremdet und 
dafür die Liturgie der in Polen herrschenden 
Evangelisch-Augsburgischen Kirche eingeführt 
werden. Während die in den deutschen Ost­
gebieten verbliebenen Deutschen evangelischer 
Konfession in Pommern und Schlesien kaum von 
der Warschauer Kirchenleitung beachtet wer­
den, müssen in den deutschen evangelischen 

Gemeinden in Masuren nach national-polni­
schem Vorbild Gottesdienst und Predigt in pol­
nischer Sprache gehalten werden, gleichgültig 
ob die Bevölkerung der Predigt folgen kann 
oder nicht. Ferner werden die einzelnen Plair-
stellen mit neuen Pfarrern besetzt, die einer oe-
sonderen seminaristischen Ausbikkmn in War­
schau unterzogen wurden. Auch sind die Pfarrer 
der polnischen evangelischen Gameinden >n 
Polen aufgefordert worden, ihren Sommerurlaub 
i n Masuren zu verbringen und dort sich an dc-ro 
Feldzug durch organisatorische Arbeit, Predig­
ten, Andachten und Missionsfeste zu beteiligen. 
Zu den alle Gebiete des kirchlichen Lebens um­
fassenden Bestrebungen gehört auch die be­
gonnene Ausbildung von Organisten, Posau­
nisten und Chorleitern, die allein 'n polniscnar 
Sprache erfolgt und mit entsprechender „Schu­
lung" verbunden ist. 

Silberner Reichtum 
Nicht aus Bergwerksschächten, sondern aus der Lebenskraft der Landschaft zog unsere 
Provinz ihre Schätze, das Goid von den reifenden Feldern, das zappelnde Silber aus der 
See und den Seen. Mit langgezogenem Hau — ruck! bringen die Fischer Schritt um Schritt 
das schwere Zugnetz wieder an Land. Frauen und Kinder und Freunde greifen mit zu, den 
prallen Netzsack, in dem die Beute kaum Platz hat, aus der Tiefe zu heben: Gesegnete 
Fischzüge! In grauer Morgenfrühe gleiten die schwarz-geteerten Boote über den See, hal­
ten an kleinen Schwimmkörpern, an denen das Ende der Aalschnur befestigt ist. Sie ziehen 
die endlose Schnur herauf, — an so manchem Haken hängt ein Aal. Armdicke, breitrückige 
Tiere sind das oft, nicht selten mehr als einen Meter lang. Am kräftigen Dreierhaken der 
Flimmer, der Zugangel, tobt der Raubfisch, der sich durch das blitzende Blechfischchen ver­
führen ließ, bis er ermattet ins Boot gezogen wird. Am Ufer qualmen die Räucherfässer, 

und in den Küchen duftet der gebackene Hecht . . . 
Maränen sind es hier, die delikaten Fische Masurens, die nur in. wenigen Seen der Welt 
gefangen werden. Silbern kommen sie aus dem See, goldbraun geräuchert gingen sie, in 
Hache Holzkisten verpackt, in alle Welt. Sie waren ein besonderer Schatz der seenreichen 
masurischen Kreise Ostpreußens. Von einem von ihnen, dem Kreis Johannisburg, erzählen 
wir in dieser Folge. ' A u f n . . R u t h Ha l l ens i eben 

alter ostdeutscher Gebiete und das satanische 
Treiben der Moskaufreunde hier wie drüben 
vergessen. Das Gefühl, irgendwie politisch „ab­
gebucht" zu sein und mit philosophischen Sprü­
chen abgespeist zu werden, kann zu einer 
schweren seelischen Belastung werden. Gerade 
die Heimatvertriebenen von 1945—1947 wissen 
ein Lied davon zu singen. 

Ein bekannter englischer Politiker — Stephen 
King-Hall — hat dieser Tage betont, er würde 
als Deutscher immer seine Politik mit dem Blick 
auf die Millionen hinter der Zonengrenze 
machen, die auch vom europäischen Standpunkt 
immer zu uns gehörten. Nur ein ganzes Deutsch­
land kann — auch nach der Meinung des 
Briten — seine große europäische Friedensauf­
gabe erfüllen. Und was echte Solidarität auch 
drüben ausrichtet, das hat Berlin zur Blockade­
zeit bewiesen. Auch der Terror hat dort Gren­
zen, wo er gegen e i n e Mauer von entschlosse­
nen, freiheitsbewußten Menschen steht, die ihm 
keine Chance geben. Die vom Minister Jakob 
Kaiser am 22. Juni geforderte Politik der Zähig­
keit, Entschlossenheit und Weisheit, die vom 
ganzen Volk hüben und drüben getragen wer­
den muß, bezeichnet genau den richtigen Weg. 
Kaisers Hinweis darauf, daß ja die Sowjets seit 
vielen Jahren es in der Hand hätten, statt hohler 
Propaganda echte Taten für den Frieden und 
die Wiedervereinigung eines freien Deutsch­
land zu tun, wird in Pankow und Karlshorst 
wenig behagt haben. 

H i n t e r d e m V o r h a n g 
Uns Ostdeutschen ist — wir dürfen sagen gott­

lob — von Haus aus ein sehr ausgeprägter Sinn 
für reale Gegebenheiten des Lebens mitge­
geben. So wissen'wir auch, daß die Wieder­
gewinnung der eigenen entrissenen- Heimat 
nicht von heute auf morgen erfolgen kann, wie 
auch die Zustände in Mitteldeutschland nicht 
sofort wieder zurechtgerückt werden können. 
Aber wir wissen ebenso aus- Erfahrung, 
daß Wille und Tat auch die schwersten Steine 
aus dem Wege räumen. Und das Bild der 
Mittelzone sieht in Wahrheit durchaus nicht so 
aus, wie es die Machthaber dort zeichnen möch­
ten. Sicher haben die Großen der SED allen 
Grund, sich bei ihrer Obrigkeit mit fiebrigem 
Propagandagesehmetter iri Szene zu setzen. Aber 
es ist ein offenes Geheimnis — das auch Aus­
landsblätter aussprachen —, daß Karlshorst und 
Moskau von Pankows Erfolgen der Bolschewi-
sierung keineswegs begeistert sind. Mit Fan­
faren und vorverfaßten „freiwilligen" Entschlie­
ßungen allein schafft man wedeT Vertrauen noch 
gar eine Armee. Daß die SED in jedem freien 
Staat eine vernichtende Niederlage erleiden 
würde, ist nicht zweifelhaft. Und auch an der 
Moldau und Weichsel wie an der „roten" Donau 
und am Pruth hat man schwere Sorgen. Eine 
deutsche Mittelzone, die sich in jeder Beziehung 
vertrauensvoll und brüderlich mit Westdeutsch­
land verbunden wissen kann, kann vielleicht 
mit den Waffen niedergehalten, nie aber in 
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einen richtigen Sowjettrabanten verwandelt 
werden. So haben denn —* bfestem Vernehmen 
nach heute schon die Herren Pieck und 
Ulbricht manch unwilliges Wort In Karlshorst 
in strammer Haltung ««hören müssen. Das Wort 
von der Karte, die nicht gestochen hat, ist im 
Umlauf. 

Wir Deutschen sind heute sicherlich ein Volk 
ohne physische Waffen. Aber daß wir, werth 
es um die Entscheidung einer echten und unbe­
dingten deutschen Einheit geht, nicht andere, ge­
schichtlich noch weit wirksamere Waffen haben, 
das kann kein Kundiger bestreiten. „Brüderlich 
zusammenstehen . . ." , heißt es im alten Deutsch­
landlied. Wir wollen uns danach halten und wir. 
werden gut dabei fahren! 

S i b i r i s c h e n A r b e i t s l a g e r n e n t r o n n e n 
Verschleppte o s t p r e u ß i s c h e Frauen kehrten zurück 

etwas unter die Räder gerät und alles nicht *jj 

USA Polen fordern K ö n i g s b e r g 
New York. Die wichtigste Zentralorganisatlon 

der Amerikaner polnischer Abstammung, der 
„Kongreß der Amerlka-Polen", hielt In Atlantie-
City im Staate New Jersey seine dritte Kon« 
faren* ab. Der Kongreß, In dem 4708 verschie­
dene Amerika-polnische Organisationen ver« 
treten sind, wurde im Jahre 1044 gegründet 
und tritt Jeweils kür« vor den amerikanischen 
Präildentenwahlen, das heißt also alle vier 
Jahre, suiamimen, in dleaem Jahre fehlte die 
größte Organisation der Amerlka»Pölen, die 
„Polnische römisch-katholische Vereinigung", 
die vor einiger Zeit dem Kongreß den Rücken 
gekehrt hat. 

Der Kongreß faßte auch eine Entschließung 
zur außenpolitischen Lage. In der Resolution 
heißt es u. a. „Wir fordern die Anerkennung 
der Grenze an der Oder und Neiße Im Westen 
und die Grenze des Rigaer Friedens mit Lem­
berg und Wilna Im Osten sowie (Jana Ost­
preußen mit Königsberg Im Norden". Mit 
dieser Verlautbarung Ist der „Kongreß der 
Amerika-Polen" noch über seine früheren For­
derungen hinausgegangen, indem nunmehr An­
sprüche auf den sowjetisch-besetzten Teil Ost­
preußens erhoben werden, während bisher 
allein die Errichtung eines „Großpolen" von 
Stettin bis Wilna und von Breslau bis Lemberg 
gefordert worden war. 

Am gleichen Tage versammelte sich auch die 
Vertretung der „Vereinigung der Veteranen der 
polnischen Armee", Ala Bürger der USA for­
derten sie ebenfall« die Oder-Neiße-Grenze und 
die Rückgabe der ostpolnischen Gebiete jenseits 
des Bug und wandten eich gegen Teheran und 
Jälta, jedoch nicht gegen Potsdam. Eigen-
artigerweise wurde gleichzeitig die Forderung 
auf „Rückkehr zur Atlantik-Charta" erhoben, in 
der bekanntlich festgelegt wurde, daß terrltorl-
eile Veränderungen nur in Uebereinstlmmung 
mit dem frei zum Ausdruck gebrachten Willen 
der beteiligten Bevölkerung erfolgen sollen. 
Nationale Gier und Logik haben eich von jeher 
schlecht vertragen. 

Die Verschleppung der Litauer 
MID New York. Amerikanische Stellen liegen 

Informationen aus einer sowjetischen Dienst­
stelle in Wilna vor, denen zufolge die Sowjets 
bisher rund 780 000 Litauer In die entlegensten 
Gebiete der Sowjetunion verschleppt und dort 
angesiedelt haben. Weitere rund 50 000 Litauer 
sollen von den Sowjet« In Haft gehalten 
werden. Die Sowjetbehörden haben dafür rund 
370 000 Personen aus innerrussischen Gebieten 
in Litauen angesiedelt und etwa 280 000 Sol­
daten und Parteifunktionäre dort stationiert. 
Litauen hatte zur Zelt seiner Selbständigkeit 
etwa zweieinhalb Millionen Einwohner. 

Die von der Bundeszentrale lür Heimatdlensl 
herausgegebene Zeitung „Das Parlament — Die 
Woche im Bundestag' enthält im Rahmen ihres 
Berichtes über das Bonner Vertragswetk auch, 
eine Darstellung der Bestimmungen des sogen. 
„Uebetleituhgsgesetzes". Darin befindet sich ein 
Abschnitt, der sich besonders mit der Präge der 
in den Heimatgebieten der Vertriebenen ver­
bliebenen Deutschen befaßt. Wörtlich heißt es 
hierzu im „Parlament": 

„Die drei Mächte erklären sich ihrerseits be­
reit, auf Wunsch der Bundesregierung nötigen­
falls Verhandlungen über Ueberstedlung von 
Flüchtlingen in das Bundesgebiet mit den Regie­
rungen derjenigen Länder zu führen, in denen 
die Bundesrepublik keine diplomatischen Ver­
tretungen unterhält. Hierdurch sollen die Be­
mühungen der Bundesregierung unterstützt 
werden, die Uebersiedlung von Deutschen aus 
den Ländern östlich des Eisernen Vorhangs, in 
erster Linie aus Polen und der Tschechoslowakei, 
zum Zwecke der Familienzusammenführung zu 
erreichen." 

in dem einige Tage vor dieser Veröffent­
lichung des „Parlament" vom Bundespresse- und 
Informationsamt herausgegebenen Text des 
Vertragswerkes ist der Hinweis auf die Fami­
lienzusammenführung „in erster Unte aus 
Polen und der Tschechoslowakei" nicht enthal­
ten. Somit stellt sich die Frage, ob der im ^Par­
lament" zusätzlich enthaltene Passus auch im 
Vertragswerk enthalten ist. 

in jedem Falle aber ist die Im „Parlament" 
ericheinende Formulierung untragbar. Denn ab­
gesehen davon, daß man von den im deutschen 
Osteh verbliebenen Deutschen nicht von „Flücht­
lingen" sprechen kann, geht es nicht an, daß die 
deutschen Ostprovinzen hier unter „Polen* er­
scheinen. Ferner dürfte aus ähnlichen Erwägun­
gen von sudetendeutscher Seite aus gegen die 
aummarische Formulierung „Tschechoslowakei" 
Einspruch zu erheben sein. 
• Der im „Parlament" veröffentlichte Text sieht 

somit in einem befremdenden Gegensatz zu der 
nicht nur von der Bundesregierung, sondern 
auch von den westlichen Vertragspartnern wie­
derholt unterstriclienen Tatsache, daß die deut­
schen Ostgebiete nicht ein Bestandteil des polni­
schen Staates sind. Es ist mit Nachdruck zu for­
dern, daß gerade bei diesen wichtigen Anlässen 
quj eine völkerrechtlich einwandfreie Formulie­
rung oder Kommentierung geachtet wird. 

Das alte aermürbende Spiel vdn Hoffnung 
und Verzweiflung, das so viele von uns erlebt 
haben, hinter dem Lagerstacheldraht der Ge­
fangenschaft, der Internierung, der Verschlep­
pung, — sie hoben es in der grausamsten Länge 
und Härte an sich erfahren, die ostpreußischen 
Frauen, die jetzt aus den sowjetrussischen Ar­
beitslagern den Weg nach Deutschland finden 
durften, Ueberraschung durch die Rote Armee, 
Verschleppung aus der Heimat, Odyssee von 
Arbeitslager zu Arbeltslager nach Sibirien, 
Huhgerkrankheiteh, Typhus, Todesopfer unter 
den Kameradinnen, Lazurettaufenthalt, neuer 
Einsatz Lager um Lager den Ural entlang, das 
sind die Etappen, Straßenbau, Steinbruch, Hol** 
fällerei, Kohlenbergbau unter Tage, das Sind 
die großen Arbelen dieses Weges. Schon vöf 
Jahren begannen die Lagerverwaltungen die 
Rückkehr nach Deutschland zu versprechen, in 
den nächsten Wochen, Monaten.. . Aber in 
Rußland kann ein „Morgen, Uebermot<|en" 
einen Zeltraum von Jahren bedeuten. Sie ha­
ben es ertragen bis zu der großen Stunde, da 
sie frei durch eine deutsche Stadt gehen kenn­
ten, ertragen und trotz allem den Mensehen in 
sich bewahrt. Die Kraft der ostpreußischen 
Menschen Im Ertragen Ist unfaßbar groß, 

K r ä f t e d e r F a m i l i e 
Es gab viele Ehepaare, die zusammen ver­

schleppt wurden. Man versuchte sie zu tren­
nen, denn die Familie, die Zusammengehörig­
keit hebt den Menschen au« der untertchei» 
dungslosen Menge, aus der Arbeltsherde her­
aus und verleiht Kräfte des Eigenständigen, des 
Widerstandes. Jedoch als sich die erste Läh­
mung löste, traten diese Kräfte unerschrocken 
selbst den gnadenlosen Verfolgern entgegen. 
Es gab Frauen, die sich weigerten, Ihre Männer 
zu verlassen. Die Ihnen folgten, wenn sie «Hein 
versetzt wurden, und nicht, wie ihnen befohlen 
wurde, an der Barackentür stehen blieben, Ihre 
Entschiedenheit nahm den Wachen die Sicher­
heit. Man Heß sie gewähren. So blieben manche 
Paare lange zusammen. 

Später gab es auch neue Lagerehen, Manche 
Lagerverwaltungen genehmigten sie und er­
laubten, daß Paare, die sich in der Gefangen­
schaft gefunden hatten, zusammen wohnteh. 
Wenn es sieh jedoch um die Entlassung nach 
Deutschland handelte, wurden diese Gemein­
schaften nicht anerkannt und wieder getrennt. 

Auch Kinder gab es im Lager. Viele Mütter 
verstanden es immer wieder, eine Trennung zu 
verhindern, Da ist Frau Erika K. aus Königs­
berg, Schon ihre Sprache verrät sie als Ost-
preußin. Erschöpft sitzt sie auf der Kante Ihres 
Bettes im Lager Friedland, während Ihre neun­
jährige Tochter Heidemarie geschickt und prak­
tisch, Wie es Lagerkinder sind, Ihre Bündel 
unter dem Bett verstaut. „Ich glaubte nicht 
mehr, noch einmal nach Deutschland zu kom­
men", sagt ile. Mit dem zweijährigen Kinde 
auf dem Arm trat sie aus der Hagenstraße in 
Königsberg die Fahrt Ins Ungewisse an. Immer 
wieder wüßte sie es mit tausend Listen so ein­
zurichten, daß das Kind bei ihr blieb. Sehreiben 
und lesen kann Heidemarie nicht. Aber sie 
weiß, was arbeiten heißt und ist geschickt mit 
der Nadel. Als das Kind vier Jahre alt war, 
unternahm die Mutter mit ihm einen Flucht­
versuch von einer Kolchose aus. In Westruß­
land wurde sie aufgefangen und ins Lager 
zurückgeschafft. 

K r a n k e u n d T o t e 
Viele kommen nicht wieder. Frau S. aus 

Alienstein erzählt davon: Wer 1945 und 1946 
überstand, der schaffte zumeist auch die Übri­
gen Jahre. Aber jene furchtbaren ersten Mo­
nate forderten zahllose Opfer. Niemand hat sie 
aufgeschrieben, sie wurden aus dem Lager ge­
fahren und vergraben. Erst das Rote Krei l / ' in 
Friedland nahm alle Namen von Toten auf, 
die die Heimkehrenden noch im Gedächtnis 
hatten. Aber viele sind tot und vergessen, Und 
niemand wird ihr Schicksal aufklären. 

Die Todesursache War in jenen Monaten meist 
einfach Unterernährung und Schwäche. Aber 
viele schwere Leiden traten auch später auf, 

Typhus und Urrterleiliserkrankiingen. Aus dem 
Lazarett in Brest-LHoWsk erzählt Frau S. Mit 
den nicht mehr Arbeitsfähigen kam sie dort­
hin. Man nahm ihnen die Kleider fort, schnitt 
Ihnen die Haare ab, gab Ihnen ein Handtuch 
und schickte sie in eine Badstube. Am anderen 
Ausgang zog man ihnen Männerkleidung an. 
Dort gab es deutsche Aerzte, und obwohl sie 
viel Schlimmes gesehen hatten, waren sie doch 
entsetzt über diese Elend6gestalten. Man wurde 
besser untergebracht, k«m wieder etwas zu 
Kräften. Und iah min endlich etwa« mensch­
licher aus, SO ging es zurück in die Arbeltelager, 
und das Elend begann von neuem. 

„Vieles", sagt sie, „erzähle ich nicht, Es ist 
besser so." 

I m V e r h ö r 
Es gab keine Verbindung zwischen den ein­

zelnen Lagern. Nur ganz selten gelang es, mit 
einem gutwilllgeh Russen ein Briefchen mittu-
schmuggeln. So wissen die heimgekehrten 
Frauen auch nicht viel über die Zahl der noch 
besetzten Lager und ihre Insassen. Auch daß es 
Schweigelager gab, aus denen man nicht schrei­
ben durfte, erfuhren sie erst, als sie mit den 
Kriegsgefangenen zusammenkamen. Man hatte 
die meisten' von ihnen zuerst in Frauenlagern 
untergebracht. Erst später wurden sie in Ar­
beitslagern mit Männern, meist kriegsgefangenen 
Soldaten, zusammen eingesetzt. 

Das freilich wissen sie alle, daß noch viele 
zurüekblieben, in Kiew, im Raum von Swerd-
lowsk, um Stalingrad, Frauen in den Wald-
lagern bei Leningrad. 

Verurteilung zur Zwangsarbeit, das Schreck­
gespenst! Manche von ihnen haben nichts der­
artiges in ihren Lagern erfahren, doch hörten 
sie, daß zum Beispiel in der Gegend von Minsk 
diese Methode, gänzlich abgeschriebene und 
verdammte ArbeltsWesert zu erhalten, viele 
Opfer förderte. 

Nur knapp entging Urlusa M . diesem Schick­
sal. Auf dem Seeweg war sie mit Mutter und 
Schwester noch bis Danzig gekommen. In 
einem pommerschen Dorf aber wurden sie von 
russischen Panzern eingeholt und hatten alles 
durchzustehen, was an Grausamkeiten zu er­
sinnen ist. Nachdem sie Bekanntschaft mit dem 
Zuchthaus in Könitz hatten machen müssen, 
ging es im Viehwagen nach Sibirien. Mütter 
und Schwester starben an Unterernährung im 
Lager Kupesk, auch Ursula lag an Flecktyphus 
darnieder. Dann schleppte man sie als Wehr­
machts-Angehörige In ein Regime-Lager. Nicht 
weniger als fünfzehn Verhöre hatte sie durch­
zustehen. Doch das Schicksal griff nicht zu. Sie 
kam nach Küpesk zurück und ins Kohlenberg­
werk. 

V i e l e s v e r g e s s e n . . . 
„Was wollen Sie nun nnfahgen?" Edith G. 

aus der Tilsiter OegetfM gibt Antwort. Sie war 
als Hilfslehrerin in Brandenburg eingesetzt, als 
die Russen kamen. Man holte sie zu einem 
Verhör, da« zehn Minuten dauern sollte, Bs 
dauerte sieben Jahre und war eine Prüfung auf 
die letzten Widerstandskräfte, 

„Ich möchte gern in den Lehrerberuf zurück. 
Aber es wird sehr schwierig sein. Man hat 
so viel vergessen. Auch das Gedächtnis hat in 
diesen Jahren sehr gelitten. Man hatte ja keine 
Möglichkeit, geistig etwas zu tun." 

„Gab es gar keine geistige Betätigung im 
Lager?" Ein Achselzucken antwortet. „Wenn 
wir abends von der Arbeit kamen, waren wir 
viel zu müde. Da gab es nichts Geistiges. Spä­
ter in Brest hatten wir ein paar Bücher, die 
lasen wir immer wieder." 

P o s t ! 
Die einzige Brücke zur Heimat, zur Welt, zum 

Leben war die Post. Auch das Schreiben wurde 
den Frauen erst gestattet, als sie mit Kriegs­
gefangenen zusammenkamen, die schon schrei­
ben durften. Das war 1948. Als aber die Post­
verbindung mit den Angehörigen in Deutsch­
lands einmal hergestellt war, klappte es. Pakete 
und Briefe sind in der Regel angekommen. 
Wenn einmal eines verloren ging, so lag es 
einfach daran, daß in Rußland eben hier und da 

Hoffnung auf Heimkehr 
Eine E r k l ä r u n g des Deutschen Roten Kreuzes 

Das Deutsche Robe Kreuz erklärte, es bestehe 
eine gewisse Hoffnung, daß die Regierung der 
Sowjetunion mit der Entlassung von 650 deut­
schen Kriegsgefangenen und Zivllmternlertjn 
einen Anfang gemacht habe, die unterbrochenen 
Entlassungen wtederarnfsuniahmen. Entgegen 
anderslautenden Meldungen sei die Lage der 
noch in Rußland zurückgehaltenen Deutschen 
unverändert und gebe nicht zu neuor Besorgnis 
Anlaß, Di« ve-rantwortlidien Kreise in der Bun­
desrepublik würden in ihren Bemühungen fort­
fahren, auf jedem gangbaren Wag weitere Ent­
lassungen zu ermöglichen. 

In der Anweisung für Absomhinrr von Paketen 
für '' ' ' i i i ' , Mi* in sowjetischen Lagern, ^ e ö u { 

Seite 7 der F o l g « 17 bi-Bohts-ri, hat ©in Satz­
fehler Verwirrung angerichtet. Besonders erwünscht 
sind also; Brotaufstrich, Fett in Dosen, harte Wurst, 
Trockenmilch In Dosen, Keks und SüHinkeltert, Kaffee, 
Tee, Zucker und Tabakwarcn. Dagegen werden drn 
Paketempfängern nicht ausgeliefert: Medikamente, 
Süßstoff und Zlgarettenpaplor. 

Zum Schutz der Menschenrechte 
Eine Konvention vom Bundestag genehmigt 
Bonn. Der Bundestag billigte die im Straß-

.burger Europarat beschlossene .„Konvention 
zum Schutze der Menschenrechte und Grund-

freihaiten". Wie der Berichterstatter des zu­
ständigen Ausschusses ausführte, handelt es 
sich dabei um ein erstes europäisches Gesetz, 
das Garantien zum Schutz der allgemeinen 
Menschenrechte enthält. Es soll eine Be­
schwerdekommission sowie ein europäischer 
Gerichtshof für Menschenrechte errichtet wer­
den. Mit überwiegender Mehrheit billigte der 
Bundestag bei dieser Gelegenheit auch eine 
Entschließung, in der die Bundesregierung er­
sucht wird, innerhalb des Europarates auf den 
Abschluß einer Zusatzkonventton zu der Kon­
vention zum Schutze der Menschenrechte und 
Grundfreiheiten hinzuwirken, durch die das 
Recht auf dde Heimat, die Freizügigkeit und das 
politische Asylrecht für jedermann und gegen­
über allen totalitären Gefahren sichergestellt 
werden ßollen. Der Bundestag hat außerdem 
den deutschen Mitgliedern In der Beratenden 
Versammlung de« Europarates empfohlen, Im 
gleichen Sinne tätig zu werden. 

In der lebhaften Debatte über diese Forde­
rung hatten Abgeordnete mehrerer Partelen 
darauf hingewiesen, daß die bisherigen Ein­
richtungen, die das Recht nationaler Minder­
heiten garantieren sollten, nicht genügten, um 
ein Recht auf die Heimat sicherzustellen. Es 
sei notwendig, daß das Heimatrecht endlich be­
sonders gesichert werde. 

9 T e b e r a u " i r » ^ clor alten russischen 
Schwäche ^Organisatorischen auch die S^Jeti 
nicht fertig geworden. Wenn es im K.lege 1812 
ünmögl i lhVar , daß eine russische Truppe zum 
befohlenen Zeitpunkt an einem befohlenen Ort 
stand, wie Tolstoi schrieb, wenn ein Jahrhun, 
dert später beim Bau der Flotte für den Krieg 
gegen Japan ganze Eisenbahnzüge mit Material 
spurlos verschwanden, wie Frank Thieß es 
• K a r t , so kommen solche Dinge auch heute 
vor Ins Durchgangslager Brest-Litowsk kam 
ein Transport von Frauen, die schon auf der 
Heimreise waren. Hier gab es einen Aufent­
halt zur Zusammenstellung der endgültigen 
Transporte, Die Zusammenstellung verzögerte 
sich um eihe Woche, um einen Monat — am 
Ende waren es zwei Jahre. Dabei wurden die 
Frauen nicht mehr zu anderer Arbeit als zur 
Erhaltung des Lagers eingesetzt. Sie waren 
also aus dem Arbeitsprozeß schon heraus­
genommen. Nur der Abtransport klappte eben 
nicht. Eine der Frauen freilich meinte, da» habe 
politische Gründe gehabt. 

So war es oft und oft nichts als Glückssache, 
ob man nach Hause kam oder zu weiterem 
Warten verurteilt war. Die Kranken eines La« 
gers kommen in ein Lazarett. Bis dahin wurde* 
die Lazarettinsassen nach Deutschland entlas­
sen. Aber für die Neuankömmlinge gilt diesa 
Regelung nicht mehr, sie werden nach einer 
Erholungszeit in ihr Arbeitslager zurück-
gesdiick't. Sie finden es völlig verändert, denn 
inzwischen sind ihre alten Kameradinnen dort, 
die Gesunden, entlassen worden. Schickt man 
sie nun hinterher? Keineswegs. Ihre Papiere 
und Unterlagen sind gestrichen, fort, wer Weiß. 
Sie werden zum neuen Kommando geschlagen, 
und alles beginnt von vorne. Sie haben es ver­
paßt. Vielleicht haben sie mehr Glück in einem 
Jahr . . . 

L a g e r l e b e n 
Lagerleben: Es liegt die furchtbare Eintönig­

keit über den Zwangsarbeltslagern, daß sie sich 
entsetzlich gleichen "in allen Zelten und Räumen. 
Es ist immer dasselbe, wohl eine Grundsituation 
unserer Menschengeschichte in ihren tiefsten 
Phasen, ob die Baracken am Ural, in Sibirien, 
in Jugoslawien, unter Hitler In Deutschland, In 
einer französischen Strafkolonie oder 1945 auf 
Korsika stehen. Vielleicht war es schon das­
selbe, als vor Jahrtausenden Zwangsarbeiter, 
deren Gebeine man in Massengräbern findet, 
den Pharaonen das Gold aus den ostafrikani­
schen Bergen wuschen. Zerschlagenes Auf­
wachen in der Frühe, mageres Frühstück, Rufe 
der Antreiber, Ausrücken' in Kolonnen zur Ar-, 
beit. Stumpfe Rückkehr am Abend, elendei 
Essen. Erschöpft sinken die Arbeitsheiden auf 
die Pritschen. Lagerklutsch, Intrigen um win­
zige Vorteile, gegenseitige Bezichtigungen, Zank. 
Hier und da ein Geschickter, der besser durch­
kommt, meist auf Kosten der anderen... 

Wie wurde man mit dem gepferchten Zu­
sammenleben fertig? Eine der Fragen, auf die 
das Aehelzucken Antwort gibt. Man war auf­
einander angewiesen. Es gab Zelten, In denen 
das das Schlimmste war. Der Hunger macht die 
Menschen zur Bestie, die Freunde und Ver­
wandte nicht mehr kennt. Da aber erprobte sich 
auch die große Kraft des Menschen, die alles 
Schicksal überragt, die Güte, die Über den Hun­
ger hinweggreift. Den Ehrennamen „Muttchen* 
trägt Frau Antonie G. aus dem Kreise Rößel 
unter Ihren jüngeren Kameradinnen. In Plössen 
hatte sie einen Hof von 270 Morgen zu ver­
sehen, als ihr Mann zum Volksaturm geholt 
wurde. Sie wagte nicht, allein auf den ver­
stopften Straßen auf den Treck zu gehen. Die 
Russen brachten sie auf eine Domäne In der 
Nähe, dann nach Insterburg, schließlich nach 
Tscheljarbinsk im Ural, auf eine Ziegelei. Audi 
ihr Mann wurde nach Rußland verschleppti er 
ist noch nicht zurückgekehrt. Das ist eine von 
den Frauen, die sich für die anderen mitver­
antwortlich fühlten und sich ihrer Sorgen an­
nahmen, auch im Hunger. Noch im Lager Fried­
land wirkt ihre selbstverständliche Hilfsbereit­
schaft. Die andereh verehren sie. 

Eines Ist diesen Frauen gemeinsam und nötigt 
uns den letzten Respekt ab: Ihre Festigkeit Sie 
alle sind freundlich, doch bestimmt, höflich, 
knapp, sicher. Sie geben gern Antwort, aber 
sie sagen eher zu wenig als zu viel Keine 
von Ihnen weint. Keine klagt oder ergeht sich 
in Worten des Hasse« oder der Rache. Sie sind 
sachlich und nüchtern. Ihre Gesichter sind deut­
lich und hart, wie geprägt. In Ihrem Blick Ist 
etwas, da« nicht losläßt und erschüttert. 

Man ahnt vor ihnen, welche ganz andere 
Wertung der Dinge unsere Zeit, unsere Gene­
ration in den großen Lagern formte und hinaus­
trug, man wird sie in vielen Jahren fassen und 
verstehen. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b : Landsmannschaft Ostpreußen e v v e r x r i e D « 
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Für Deutschland verloren Der Strom deutscher Menschen,, die in 
Deutschland kein Wirkungsfeld mehr finden 
können, fließt weiter nach „Drüben", nach 
Amerika. 54 744 Visa für die Vereinigten Staa­
ten sind seit Beginn des Auswanderer­
programms an Deutsche ausgegeben worden, 
die im östlichen Europa und in Ostdeutschland, 
jenseits der Oder-Neiße-Linie, geboren sind. 
Dieses erweiterte Auswanderungsprogramm 
ist nun beendet. Die freigegebenen Quoten 
waren schon vorzeitig erschöpft, so daß 4500 
Auswanderer, die sich schon in den Durchgangs­
lagern München, Salzburg, Hanau und Hamburg 
befanden, keine Einreiseerlaubnis mehr erhiel­
ten und zurückbleiben mußten. Dem amerika­
nischen Kongreß aber wurde bereits ein neuer 
Gesetzesvorschlag vorgelegt, der eine Einwan­
derung von jährlich 39 000 Ostdeutschen in den 
nächsten direi Jahren vorsieht. 

Es hat einen bitteren Klang für uns, das Wort 
Auswanderung. Meist sind es ja gerade die 
Arbeitstüchtigen und Leistungswilligen, die den 
schweren Schritt nach drüben wagen. So man­
cher Landsmann ist unter ihnen, der einmal un­
ser Nachbar war, mit dem wir täglich sprachen, 
viele Jahre lang, und den wir nun vielleicht 
nicht mehr wiedersehen werden. Von Herzen 
wünschen wir ihnen, daß sie einen neuen An­
fang finden, ein neues Arbeitsfeld. Zurück 
bleiben wir, zurück bleibt Deutschland, das 
ihnen kein lebenswertes Dasein mehr bieten 
konnte; zurück bleibt unsere Heimat im 
Osten, die auf uns wartet, die auf die Kennt­
nisse und Kräfte ihrer rechtmäßigen Bewohnei 
und Besitzer, die auf den Hufschlag unserer 
Pferde und die Lieder unserer jungen Leute 
wartet, um aus einer Steppe wieder zu einer 
deutschen Landschaft zu werden. Mit Bitter­
keit sehen wir sie ziehen. Unsere Bitterkeit 
richtet sich nicht gegen sie. Wer will ihnen 
einen Vorwurf machen, die sich da auf der 
Treppe zur Abholung ihrer Visa drängen? Das 
elende Leben der letzten Jahre ist ihren Gesich­
tern abzulesen. Sie sind ein bunt zusammen­
gewürfelter Haufen, die dunklen Gesichter ande­
rer Regionen sehen wir da, hin und wieder ein 
Antlitz, das unseren ostpreußischen Landsmann 
verrät. Sie sind aus den festen Gefügen her­
ausgerissen, in denen sie einst lebten, loses 
Geschiebe der Zeit, das man nicht wieder in 
Bindung zu nehmen verstand. Wer will dem 
neunjährigen Jungen aus Ostpreußen in seiner 
zerrissenen Hose einen Vorwurf machen, der 
sich eine neue Heimat erhofft? Oder der acht­
zehnjährigen Inge S. aus Königsberg, die zu 
ihrem Onkel nach Illinois geht, da ihr Vater 
1944 ums Leben kam und ihre Mutter sich von 
einer kleinen Rente ernährt? Nicht an sie, son­
dern an unseren Staat richtet unsere Bitternis 
ihre Frage: Warum schickst du sie fort? Denn 
ein Fortschicken ist es ja! Kannst du es dir 
leisten, wertvollste Kräfte deines Volkes zu 
entlassen, aufzugeben? Glaubst du selbst 
wirklich, es hätte keinen Weg gegeben, um 
ihnen wieder ein in Arbeit freies und dir nütz­
liches Leben möglich zu machen? 

Umsiedlung wiederum gescheitert 
1952: Durchschnittlich 6000 Umsiedlungen je Monat 

MID Bonn. Nach den jetzt vorliegenden Ab­
schlußzahlen für den Monat Mai hat die Um­
siedlungsaktion nicht den erwarteten Auf­
schwung genommen. Nach den bisherigen Re­
sultaten scheint es undenkbar, daß die ge­
planten Soll-Zahlen bis Ende des Jahres er­
reicht werden können. Zuständige Bundes­
stellen sind sich im klaren darüber, daß das in 
den einzelnen Aufnahmeländern zu beob­
achtende Tempo im Wohnungsbau nicht dem 
für ein Gelingen der Aktion erforderlichen Um­
fang entspricht. Neben den bestehenden Finan­
zierungsschwierigkeiten wird die Schuld an dem 
schleppenden Tempo auch dem Umstand ge­
geben, daß der Entwurf zum Ergänzungsgesetz 
mit den darin vorgesehenen Terminbindungen 
bereits seit zwei Monaten im Vertriebenenaus-
schuß des Bundestages liegt. Nach dem jetzigen 
Stand der Dinge kann mit gewisser Sicherheit 
damit gerechnet werden, daß das im Umsiedlungs­
gesetz vom Mai 1951 verankerte Umsiedlungs­
soll von 300 000 frühestens in der zweiten 
Hälfte des kommenden Jahres und nicht, wie 
in den Besprechungen vom Februar dieses 
Jahres vorgesehen, bereits in den ersten drei 
Monaten erreicht wird. 

Im Monat Mai 1952 wurden insqesamt nur 
7833 Personen umgesiedelt, 3432 davon in 
Transporten, 2814 in gelenkten Einzelumsied­
lungen und 1587 ungelenkt. Bis 31. Dezember 
1951 waren aus dem Gesamtprogramm 28 500 
Umsiedlungen durchgeführt worden, im Januar 
und Februar 1952 etwa über 5000 pro Monat, 
zusammen 11 562, im März stieg die Zahl leicht 
auf 6290, im Apri l betrug sie 6203 und stieg 
dann wieder im Mai auf 7833. Die Gesamt­
summe der in diesem Jahre umgesiedelten Hei­
matvertriebenen beträgt demnach 31 888, zu­
sammen mit der im Vorjahr erreichten Zahl 
60 989. Diese rund 61 000 Umsiedlungen sind 
das bisherige Endergebnis von dem Gesamtsoll 
in Höhe von 300 000, das ursprünglich ja schon 
zu Ende 1951 erreicht werden sollte, dann aber 
auf das Jahre 1952 übertragen wurde und 
schließlich auch teilweise bereits auf das Jahr 
1953 ausgedehnt worden ist. Von diesen 61 UUU 
sind 18 064 in Transporten, 29 585 in gelenkten 
Einzelumsiedlungen und 13 340 in freien Um­
siedlungen in ihre neue Heimat gekommen. 

Der bisherige Monatsdurchschnitt beträgt da­
her von Beginn des rückwirkend ab 1. J 3 ™ ^ 
1951 laufenden Programmes gerechnet 3bOU, 
vom Januar dieses Jahres an rund 6000 Um­
siedlungen. Er müßte jedoch ab sofort wenig­

stens 23 000 betragen, wenn das gesteckte Ziel 
erreicht werden soll. Wie eingangs erwähnt, 
glaubt man selbst an den zuständigen Planungs­
stellen nicht mehr an dieses Wunder. 

40 000 Umsiedlungen aus Bayern 
(MID) München. In Oberbayern hat eine Um­

siedlungskommission a'us Württemberg-Hohen-
zollern ihre Tätigkeit aufgenommen. Sie wird 
insgesamt 2000 Umsiedler abnehmen. Die von 
dieser Kommission ausgewählten Familien 
sollen schon innerhalb weniger Wochen in ihre 
Zielorte übergeführt werden und dort sofort 
ordentliche Wohnungen erhalten. Allein aus 
Lager Reinmichel wurden zu diesen Bedingun­
gen bereits 160 Umsiedler ausgewählt. 

Insgesamt werden in diesem Jahre, wie 
Staatssekretär Prof. Dr. Oberländer bekannt­
gab, noch 40 000 Heimat/vertriebene aus Bayern 
umgesiedelt werden. Sie stellen den verbliebe­
nen Ueberhang der für das Jahr 1951 festge­
setzten Umsiedlungsquote dar. Eine zweite 

Umsiedlungsaktion ist nach Ansicht Oberlän­
ders bestenfalls 1953 zu erwarten, weil in die­
sem Jahre die dafür notwendigen 500 Millionen 
D M vom Bund nicht bereitgestellt wenden könn­
ten, aus Soforthilfemitteln nicht mehr greifbar 
seien und auch aus dem Lastenausgleichsfonds 
wegen der anderweitigen Zweckbindung der 
Gelder nicht verfügbar gemacht werden könn­
ten. Aus diesem Grunde werde der ungelenk-
ten Umsiedlung ein besonderes Augenmerk zu­
gewendet werden müssen. 

Staatssekretär Oberländer gab seiner Auf­
fassung Ausdruck, daß eine dreiwöchige A r ­
b e i t s s u c h e a u f e i g e n e F a u s t i m 
R u h r g e b i e t fast in jedem Falle einen Erfolg 
verspreche. Die Arbeitsverwaltung müsse des­
halb eine Möglichkeit schaffen, daß die Arbeit­
suchenden nicht nur acht Tage, sondern längere 
Zeit wegbleiben dürften und ein von den Ar­
beitsämtern eingedrückter Arbeitslosenstempel 
dazu ausreiche, die Unterstützungsbezüge auch 
während längerer Arbeitssuche zu sichern. 

Z u r B e a c h t u n g e m p f o h l e n 

neutscher Städtetag fördert Pflege ostdeutscher Kultur 

Im Zusammenwirken mit dem Bundesministerium 
für gesamtdeutsche Fragen und für Vertriebene, der 
Ständigen Konferenz der Kultusminister und den 
Vertriebenenverbänden, insbesondere den Vereinig­
ten Ostdeutschen Landsmannschaften, hat der Deut­
sche Städtetag Richtlinien für die kulturelle Be­
treuung der Heimatvertriebenen ausgearbeitet und 
den westdeutschen Gemeinden zur Beachtung emp­
fohlen. 

Im einzelnen werden Anregungen gegeben zur 
Pflege des geistigen Erbes des deutschen Ostens in 
Volkshochschulen und Büchereien, zur Sammlung 
ostdeutscher Kulturwerte, Errichtung von Heimatstu­
ben usw. Die Richtlinien erstrecken sich auch auf 
die Hinzuziehung ostdeutscher W:ss2n-«ha:tler und 
Künstler zu örtlichen Veranstaltanjen, Benennung 
von Straßen und Plätzen nach ostdeutschen Persön­
lichkeiten und Ortschaften sowie Ueöeinahme von 
Patenschaften für ostdeutsche Gemeinden durch 
westdeutsche Städte. 

„/.weck und Ziel aer Pflege ostdeutscher Kultur-
werte und der kulturellen Betreuung der Heimat-
vertris'jenen besteht daiin, die Bedeutung des deut­
schen Ostens für das ganze Deutschland und das 
Abendland darzustellen und Heiniatvertriebene und 
Einheimische im Verständnis f ir ihre beiderseitigen 
Kulturwerte in der Gemeinsamkeit deutshen Schick­
sals zusammenwachsen zu lassen" he:3t es in der 
Einleitung zu diesen Richtlinien. 

A u c h a u s A r g e n t i n i e n 

„Regelmäßig lesen wir gern das Ostpreu­
ßenblatt und nehmen stets lebhaften An­
teil am Schicksal unserer lieben Heimat, 
obwohl wir schon zwanzig Jahre in Ar­
gentinien ansässig sind. Ihr Aufruf ,Hilfe 
für Masuren' hat mich besonders inter­
essiert. Die deutsche Unterabteilung des 
argentinischen Roten Kreuzes hat sich auf 
meine Bitte bereiterklärt, zu Ihrer Hilfs­

aktion beizusteuern . . ." 

Dieser Brief kam aus Uebersee. Dort 
wurde der Ruf Masurens gehört. Lands­

mann, vernahmst du ihn auch? 
Dutzende von großen Paketen werden 
hier verladen. Erfahrene Kräfte haben mit 
Rat und Tat beim Packen geholfen, damit 
die Zollvorschriften nicht verletzt wer­
den. Viele Spender trugen dazu bei, 
Landsleute und Einheimische. Jedes Paket 
ist ein Stück Leben für die abgeschnürten 
Ostpreußen in der Heimat. Jedes Paket 
Mut und Hoffnung für die Empfänger. 
Helft mit und wendet euch an die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ost­
preußen in Hamburg 24, Wallstr. 29 b. 
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11. Fortsetzung 
Aber als Ich mittags wieder zur Jubelhalle 

kam — mit den gleichen respektvollen Verbeu­
gungen empfangen — und für dreißig Pfennige 
eine Bouillonsuppe vorgesetzt erhielt, in der ein 
durchaus achtungswertes Stück Rindfleisch be­
ruhigend umherschw«mm, während auf den 
ringsstehenden Brottellern die Semmeiberge nur 
darauf warteten, gratis als Zukost verwertet zu 
werden, da ging mir leuchtend die Erkenntnis 
auf, daß ich noch Ersparnisse machen würde, 
wenn ich mach in diesem Lande der Seligen als 
Insassen eintragen ließ. 

Und diese Rechnung vervollständigte sich, als 
ich um die Abendbrotzeit den Ruf „Radies! Ra-
dies! Radies!" unter meinem Fenster erschallen 
hörte. 

Für zehn Pfennige Radieschen, für zehn Pfen­
nige Weißbrot dazu — Salz und Butter, die 
man von zu Hause bezog, gar nicht gerechnet — 
so blieben immex noch etliche Groschen, die man 
für Bier nutzbringend auf der Abendkneipe an­
legen konnte. 

Kein Zweifel mehr, es würde sich machen 
lassen. 

Vierundzwanzig Stunden später trug ich das 
grün-wedß-rote Band. 

E i n e b ö s e U e b e r r a s c h u n g 
Aber kaum hatte ich es mir um die Brust ge­

schlungen, als sich das Bild meiner Umgebung 
seltsam veränderte. 

Von der rücksichtsvollen Hochachtung, die 
mich bisher so wohltuend berührt hatte, war 
keine Spur mehr vorhanden. Im Gegenteil: Wo 
ich mich sehen Ließ, wurde ich angeschnauzt und 
umhergestoßen, wurde ich rumkommandiext 
und geschuxigelt. 

„Fuchs, tu mal dies! Fuchs, tu mal jenes! 
Fuchs, steig in die Kanne! Fuchs, halt'« Maul! 
Fuchs, trink deinen Ganzen pro poena." Und so 
immerzu. 

Ratlos schaute ich mich nach einem Helfex um, 
aber da war keiner, der nicht gegen mich ver­
schworen gewesen wäre. Daß es den anderen 
Füchsen nicht besser erging, tröstete mich we­
nig. Ich sah nur m e i n Leid und sah nur mich 
en canaille behandelt. 

Meine einzige Rettung war der neue Freund, 
dem meine Seele sich verbrüdert fühlte. Aber 
wie sehnsuchtsvoll ich auch nach ihm ausschaute, 
er ließ sich nicht mehr blicken. 

Zwar gab es auch einen Neiß II, aber der war 
eine aufgequollene Biertonne und schien für 
vertrauliche Ansprachen wenig geschaffen» 

Trotzdem trat ich eines Abends, mir ein Herz 
fassend, an ihn heran und fragte: „Wo ist dein 
Bruder, Neiß?" 

„Was geht dich mein Bruder an, Fuchs?" fragte 
er zurück. Da wußte ich nichts zu sagen und zog 
mich bescheiden zurück. 

Aber bei der nächsten „Offiziellen" wax er 
plötzlich da. 

Mit ausgestreckten Händen stürzte ich auf 
ihn zu. 

„Neiß, Neiß, Neiß!" 
Er maß mich mit einem Blick, der gar nichts 

Schmachtendes mehr an sich hatte, von oben bis 
unten und fragte verweisend: „ W a s is los?" 

Da war mir klar, daß ich auch ihn verloren 
— oder vielmehr, daß ich ihn nie besessen hatte. 

Und während ich daranging, diesen neuen und 
tiefsten Schmerz tapfer hinunterzuschlucken, 
hörte ich, wie er, auf mich zurückweisend, zu 
seinem Nachbarn sagte: „Es war ein hartes 
Stück Arbeit mit dem Schafskopf." 
F r o n d i e n s t des C o u l e u r s t u d e n t e n 

Die Fron, in die ich mich begeben hatte, nahm 
ihren Fortgang, und so schwer lastete sie auf 
mir, daß für den eigentlichen Zweck meines Da­
seins nur wenig Kraft und innere Anteilnahme 
übr'gblieb. 

Zwar versäumte ich meine Pflichten nicht. Ich 
besuchte die Kollegien, die ich belegt hatte, und 
noch einige darüber, aber viel Segen ruhte 
nicht darauf. Verkatert, mit dumpfem Schädel 
saß ich da und schrieb stumpfsinnig nach, was 
ich auffing. Angelsächsische Grammatik und alt­
französische Dialekte und Gotisch und was weiß 
ich? Fleißig zu sein, war notwendig, denn das 
Semestraiexamen, von dessen Ausgang die 
heißersehnten Stipendien abhingen, wartete 
meiner. 

Auf der Kneipe war der Kollegienbesuch nicht 
gerade verboten — im Gegenteil, man sagte uns 
sogar, er sei erwünscht — aber als Streber und 
Mustexknabe angeulkt zu werden, mußte ängst­
lich vermieden werden. Und schließlich machte 
man's, wie man's die anderen machen sah: man 
schlief sich morgens erst einmal aus, dann ging 
man auf die Kneipe, sich ein Paar warme Würst­
chen samt einem Kümmel zu gönnen, und hier­
auf strebte man dem Fechtboden zu, um den 
steifen Gliedern das nötige Gelenkschmalz zu 
erarbeiten. 

Nachmittags drosch man in der Steinerschen 
Konditorei bei Kaffee und Likören einen Vier­
männerskat oder begab sich zu einem Bummel 
nach den „Hufen", wo man „naturkneipte" und 
Bier dazu trank, und abends tat man dasselbe, 
wobei es der Natur überlassen blieb, sich mittels 
geöffneter Fenster durch Bierdunst und Tabaks­
qualm hindurch bemerkbar zu machen. 

Wenn es in meinem Leben jemals eine 
Knechtschaft gegeben hat — noch eine weiß ich, 
und die hieß „Literatur", aber die kam erst viel 
später — wenn es jemals eine Knechtschaft für 
mich gegeben hat, sage ich, dann war es der 

übermächtige Zwang, der damals mein geistiges 
Leben in Bahnen drängte, auf denen es nichts, 
aber auch gar nichts zu suchen hatte. 

Diese Bahnen führten zum Paukboden. Ihr 
Ziel hieß Mensur. 

Wer niemals einer schlagenden Verbindung 
angehörte, hat keine Ahnung von der Bedeu­
tung, die dem Paukwesen im Leben des deut­
schen Couleurstudenten zukommt. 

Man denke sich: Ein junges, wissensdurstiges, 
höchsten Zielen zugewandtes Menschenkind 
wird ahnungslos in die Welt hinausgelassen, 
mit einer Gedamkenfabrik im Hirn, die ohne 
Mühe alles aufnehmen und verarbeitien kann, 
was die Großen im Reiche des Geilstes jemals 
geschaffen haben, mit jenem Assoziationswun­
der versehen, das nur die Zwanziger kennen und 
auf das wir Aelteren und Alten wehmütig zu-
rückschaiuen als auf das verlorene Paradies — 
und vier Wochen später sitzt dieses selbige 
Menschenkind eingepfercht in einem geistigen 
Stalle, in dem sonst nur die Gladiatoren und die 
Fauistkämpfer hausen, der von Blut und Karbol­
geruch durchdünstet ist, gefüllt mit den Ruh­
meskränzen von so und so viel kunstgerechten 
„Abfuhren", durch tönt von dem Geschrei „Tief­
quart", „Hackeinterz", „P.P.-Suite" und derglei­
chen. 

Ein neuer Ehrgeiz, ein neues Daseinsziel ist 
plötzlich auferstanden und hat alles ausgelöscht 
oder mindestens zur Nebensächlichkeit gestem­
pelt, was bis dahin Ausblick, Hoffnung, Waf­
fenfreude und Siegeslorbeer war. 

Dieser oder jener m u ß t e lernen. Nun gut, 
er lernte. Aber nicht fünf Minuten länger, nicht 
mit einem Bruchteil innerer Anteilnahme mehr, 
als unbedingt notwendig war. Dann kehrten 
seine Gedanken sofort zu der Heimstätte seiner 
Sehnsucht, seiner Begeisterung, seines eigent­
lichen Lebenszweckes zurück, und die war nichts 
anderes als — die Mensur. Jede Unterhaltung 
drehte sich um die Mensur. Jedes etwa sonst 
noch vorhandene Interesse wurde erwürgt durch 
das für die Mensur. Die Universität mit ihren 
Lehrern war gar nicht vorhanden. Es wäre be­
schämend gewesen, an der Kneiptafel ihrer Er­
wähnung zu tun. Allenfalls, wenn es gegen 
Schluß des Semesters ans „Abtestieren" ging, 
wurden die Mittel und Wege erwogen, wie die 
Unterschrift des Professors, den viele nur dem 
Namen nach kannten, sich am besten erschwin­
deln ließe. 

Ich darf nicht unerwähnt lassen, daß die stu­
dentischen Mensuren durch die Gesetze aufs 
strengste verboten waren. Aber ich brauche 
nicht erst zu schildern, mit welchem Hohn wir 

hierüber die Achseln zuckten. Die Pedelle stell­
ten sich blind, und die Polizeisergeanten krieg­
ten Zigarren. 

Wie konnte e6 anders sein in einem Staate, 
in dem man S.C.-Student gewesen sein mußte, 
um in der Beamtenhierarchie zu etlicher Geltung 
zu gelangen? 

Auch in Königsberg gab es einen S.C, der uns 
Litauern mancherlei Kopfschmerzen machte-
Denn wir standen nicht einmal mit ihm im Kar­
tell und durften darum die Waffen nicht kreu­
zen. 

A u f M e n s u r 
Doch schließe man aus diesen kritischen Erör­

terungen nicht ewa, daß ich ein „Kneifer" war! 
Im Gegenteil: ich stand leidenschaftlich gern auf 
Mensur und berechtigte sogar zu wohlbegrün­
deten Hoffnungen. Hätte ich ein paar Semester 
länger ausgehalten, weiß Gott, welch ein Mata­
dor noch aus mir geworden wäre! Mit den Tief­
quarten freilich war niicht viel bei mir los. Sie 
kamen meistens flach und taten darum keinen 
Schaden. Aber eine Terz hatte ich am Leibe, die 
saß — über die Parade weg — dem Gegner am 
Hinterkopf, kurz über dem Genick, und wäre mit 
der Zeit unwiderstehlich geworden. Jawohl, es 
sind herrliche Talente in mir zugrunde gegan­
gen. 

Aber, meine Verehrtesten, so stark ist der 
Seelenzwang, den jene Welt auszuüben vermag, 
daß trotz meines Spottes heute, nach mehr als 
fünfundvierzig Jahren, beim Niederschreiben 
dieser Zeilen die Brust sich mir schwellt vor 
Stolz, daß ich ein tüchtigeT Fechter gewesen bin. 

Wie ich mein ganzes Leben hindurch vor je­
dem wirklichen Könner einen unbegrenzten, 
durch keine Feindschaft je zu beirrenden Re­
spekt in mir gehegt habe, so war ich auch da­
mals unseren Gewaltigen in heißer Bewunde­
rung zugetan: vertraten sie doch die Ehre der 
Couleur, hing doch von ihnen auch mein Stolz 
und meine Würde ab. 

Mein höchstes Ideal aber hatte ich nicht in der 
eigenen Verbindung, sondern drüben bei unse­
ren Gegnern, den Goten, gefunden. 

Es war Robert Hessen, derselbe Robert Hes­
sen, der sich später, seiner ärztlichen Praxis un­
treu, der ästhetischen Schriftsteflerei in die 
Arme warf und den manche meiner Leser per­
sönlich gekannt haben werden, denn er lebte ja 
—• wenn auch in den letzten Jahren vereinsamt 
und verbittert — in Berlin unter uns und ist vor 
zwei Jahren gestorben. 

Fortsetzung folgt 

E i n B e r i c h i v o n G e r d a ß u n g - N e u m a n n 

Eine ostpreuftische Mutter erzwingt den Weg zu ihren Kindern 

Unter den Ostpreußen, die im letzten Kriegs­
winter auf ihren Treckwagen zwischen den Ko­
lonnen der zurückgehenden Truppen, unter dem 
Motorengeräusch der Schlachtflieger auf den 
verstopften Straßen, dem geborstenen Haffeis 
der Heimat den Weg nach Westen suchten, be­
fanden sich eine Frau und ihr siebenjähriger 
Sohn, deren Fahrt von Deutschland nach 
Deutschland, von Ostpreußen nach Schleswig, 
sie über Odessa und Marseille, über das 
Schwarze Meer und das Mittelmeer führen 
sollte. Als sie in die Hände der Russen fielen 
und der Untergang ihnen sicher schien, ge­
brauchten sie eine Kriegslist, und dank ihrer 
außergewöhnlichen Widerstandskraft gelang es 
der Frau, durch Strapazen und Krankheiten, 
durch immer neue Verhöre und unerschöpflich 
neu auftauchende Gefahren den abenteuerlichen 
Fluchtweg für ihren Jungen und sich zu finden 
und die Angehörigen in Westdeutschland zu 
erreichen. In mehreren Fortsetzungen bringen 
wir Ausschnitte aus dem Erlebnisbericht von 
Frau Bung-Neumann von ihrer einzigartigen 
Flucht. Die schlichte Sprache, die einfache Dar­
stellung der Tatsachen haben wir unverändert 
gelassen, weil es hier nicht um erregende Sen­
sationen, sondern um ein Schicksal geht, das, 
so ungewöhnlich es ist, als eine Kette von 
harten Prüfungen und bitteren Erlebnissen, als 
eine Probe auf die letzten Kräfte, nicht als ein 
Abenteuer gelebt wurde. 

Etwa zweieinhalb Kilometer von Ebenrode 
(Stallupönen) entfernt liegt die Ortschaft Ber­
ningen. Hier wohnte bis 1944 die Verfasserin 
mit ihrem Gatten, der Lehrer und Organist war 
und sich hier nach seiner Pensionierung nieder­
ließ. Fünf Kinder erfüllten das Elternhaus mit 
Frohsinn. Auf dem Hofe standen vier massive 
Gebäude, sechzig Morgen guter Ackerboden 
waren dem Ehepaar zu eigen. Der Krieg sollte 
auch sein Lebensglück vernichten. 

Am neunten Oktober des Jahres 1944 fuhr 
auf einem Fahrrad der Bürgermeister durch die 
Ortschaft und forderte die nicht zum Zurück­
bleiben verpflichteten Einwohner auf, sich mit 
Pferd und Wagen in der nächsten Nacht zum 
Treck zusammenzufinden. Koffer, Kisten, Säcke, 
Betten, Verpflegung, Futter wurden auf einen 
Leiterwagen gepackt, Teppiche als Regenschutz 
darüber gebunden. Nur das jüngste Kind, der 
Sohn Rüdiger, begleitete den Zug, die älteren 
Kinder waren zum Wehrdienst einberufen oder 
dienstverpflichtet. So begann die Fahrt ins Un­
gewisse. 

Zu Weihnachten war der Familie noch ein 
letztes Zusammentreffen gegönnt. Im Treck­
quartier im Hause des Müllers von Drangitten 
im Kreise Pr.-Eylau erschienen die beiden 
Töchter aus Königsberg zum Fest, der als Luft­
waffenhelfer nach Danzig einberufene Sohn 
hatte für einen Tag Urlaub erhalten, und un­
vermutet tauchte auch der Aelteste auf, der als 
Torpedo-Mechaniker auf einem U-Boot fuhr. 
Reichlich wurde Pfefferkuchen gebacken, doch 
beim Singen der alten Weihnachtslieder war 
ihnen allen beklommen ums Herz. Was mochte 
aus ihrem schönen Hof geworden sein, und was 
würde ihnen selbst geschehen? 

Bald schob sich die Front nach Westen vor, 
und es hieß, die Pferde wieder anzuschirren 
und auf vollgestopften, zermahlenen Landwegen 
Anschluß an die letzten Trecks zu suchen. Die 
Quartiere waren überfüllt, es gab Flieger­
angriffe, Tote, Stockungen, Panik, bange Ge­
rüchte. Tagelange Schwierigkeiten verursachte 
ein schadhaftes Wagenrad, das kaum zu er­
setzen ist. So nähert 6ich der Treck dem 
Frischen Haff. 

Wir lassen jetzt die Verfasserin sprechen: 
B o m b e n g e g e n T r e c k s 

Stunden und Stunden waren wir durch furcht­
baren Dreck gefahren. Die Treckreihe war end­
los. Endlich hieß es, nur noch sechs Kilometer, 
dann wären wir am Haff. Mit einem Eimer 
konnte ich an einer Militärküche schöne, fette 
Erbsensuppe ergattern. A n einer anderen Stelle 
wurde im Vorbeifahren heißer Rotweinpunsch 
ausgegeben, andere bekamen auch den starken 
ostpreußischen Kornschnaps. Am Rande des 
Haffes vernahm ich zu meiner Erleichterung, 
daß alle Wagen, ohne abzuladen, hinauffahren 
durften, es mußten nur fünfzig Meter Abstand 
eingehalten werden. Eine Fahrstraße war durch 
Stöcke im Eis gekennzeichnet. Es wurde be­
fohlen, immer parallel zur Nehrung zu fahren. 
Der Abstand zwischen den Fuhrwerken wurde 
immer kleiner, bis 6ie schließlich alle dicht auf­
gefahren waren. Nicht nur eine Trecklinie war 
zu sehen, sondern in unserer Nähe fuhren sechs 
bis acht nebeneinander mit vielleicht fünfzig 
Metern zwischen den Reihen. Soweit man das 
Haff übersehen konnte, erkannte man Trecks 
weit und breit überall. Es dunkelte. Langsam 
kam alles zum Stillstand. Rasch wurde kaltge­
gessen, dazu der hartgefrorene Rotweinpunsch 
gelutscht, denn uns alle plagte ein großer 
Durst. Rauher Wind fegte das Haff. Wir 

her, 
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die Eisschicht war höchstens dreißig Zentimet 
dick. Ueberau lagen Verletzte in ihrem Blut 
Eine Frau schleppte ihr vierjähriges Kind tot 
auf den Armen zur Nehrung. Es gab kein 
Hilfe für die Verwundeten, denn die Verband! 
stelle war mehrere Kilometer entfernt. Viele 
Pferde waren getötet und zerrissen. Die Kugeln 
kullerten wie Erbsen auf dem Eis herum. Unser 
Wagen stand nie still, mein Mann hatte alle 
Mühe, die wild gewordenen Pferde zu bandigen, 
zwar blieben wir und unser Fuhrwerk ver­
schont, aber kreidebleich waren wir alle vom 
Schrecken und dem vielen Elend um uns her. 

Als man wieder zu sich gekommen war, 
wurde die Fahrt fortgesetzt, jedoch sehr lang 
sam, da die abgesteckte Fahrstraße viele große 
Löcher aufwies und man links und rechts aus­
biegen konnte, ohne einzubrechen. Kontroll­
beamte tauchten auf und verlegten die Strecke, 
wo es nötig war. So war es denn nicht anders 
möglich, als daß wir noch eine Nacht auf dem 
Eise blieben. Die Stimmung war sehr gedrückt 
und trübe. Stumm, ja stur saß man auf dem 
Wagen, schaute blöd in die Ferne übeTS Eis, 
wo man nur überall die dunklen Streifen der 
Treckreihen erkennen konnte. Der Hunger war 
fort, der Durst dafür groß, um so schlimmer 
auch der Durchfall. Wußte man, ob nicht der 
nächste Tag ein ebenso grauenhaftes Erlebnis 
bringen würde? 

A m Tage darauf brach der Langbaum unseres 
Wagens, dessen hinterer Teil samt Rädern ab­
zufallen drohte. Alles fuhr an uns vorüber, 
keiner ließ sich anhalten, um mit anzupacken, 
jeder wollte nur so schnell wie möglich vom 
Eis herunter. Da kam uns die Haffpolizei zu 
Hilfe und hielt einfach ein paar Treckwagen an. 
Von herumliegenden kaputten Wagen wurde in 
mühevoller Arbeit Ersatz geschaffen. Die beiden 
Polizeileute bekamen ein Stück Speck dafür, 
doch wir erreichten das Festland nicht und 
mußten noch eine dritte Eisnacht überstehen. 
Viele unters Eis gesunkene Wagen sah man, 
von denen nur vome Deichsel und Pferde­
schwänze oder hinten die Räder heraussahen. 
Viele angeschossene Pferde liefen herrenlos 
herum, oder es standen die Bauernwagem mit 
nur einem statt zwei oder drei Pferden still auf 
dem Eis. Und so erlebten wir die dritte Nacht 
auf dem Haff. Meinem Mann waren einige Fin­
ger vom Leinenhalten angefroren, sonst blieben 
wir wie durch ein Wunder verschont. Wir däm­
merten nur vor uns hin und schüttelten uns 
manchmal vor Frost. 

Endlich am nächsten Morgen erreichten wir 
das Festland. Nur eine Auffahrt vom Eise war 
zugelassen, und so mußte man warten, bis all« 
zehn Reihen in eine einrangiert waren. Weiter 
ging es, in überfüllte Fischerdörfer . . . 

D i e R u s s e n k o m m e n 
Furchtbarer Schneesturm machte das Weiter­

kommen fast unmöglich, dazu hatten unsere 
drei Pferde schon lange nur Stroh zu fressen 
bekommen und besaßen keine Kraft mehr. So 
mußten wir oft auf der Chaussee stehen bleiben 
und wurden vom zurückeilenden Militär noch 
ausgelacht. Mühsam erreichten wir Karthaus 
und zwängten uns meterweise durch die ver­
stopften Straßen vor das Kreiskrankenhaus. 
Mein Mann konnte nicht weiter, sein Durchfall 
war immer schlimmer und wohl schon zur Ruhr 
geworden. Hier gelang es, Aufnahme für ihn zu 
finden, obwohl das Krankenhaus mit Frost­
kranken und Ruhrkranken überfüllt war, und 
mit der Bescheinigung darüber vermochte ich 
beim Magistrat eine Unterkunft im Stadtforstamt 
zu erwirken. Auch dies Gehöft war ganz über­
füllt. Wi r quetschten unseren Wagen zwischen 
die anderen, stellten die Pferde in die Scheune, 
wo auch der Italiener schlief, der sich uns an­
geschlossen hatte, und fanden Aufnahme bei 
einer polnischen Frau und deren Mutter. End­
lich konnte ich wieder einmal ein richtiges 
Mittag kochen. Wenn man aufpaßte, bekam 
man Fleisch und Brot ohne Marken ja die 
Meierei begann Käse und Butter schon einfach 
zu verschenken. Die Lage spitzte sich offenbar 
zu. Audi die Parteileute flitzten in ihren Limou­
sinen davon, - da konnte bestimmt nichts 
Gutes mehr erwartet werden. Ein schwerer 
Druck lag auf uns. Wie sollte das ausgehen? 
Was sollte ich allein mit dem Italiener und dem 
siebenjährigen Jungen machen? Selbstverständ­
lich mußte ich auf meinen Mann warten. Die 
Russen waren nicht mehr weit entfernt, und die 
Bewohner von Karthaus zogen mit ihrer Habe 

h i A U * i r h t r u 3 d i e wichtigsten 
oaeften hinunter. 
de r S r t ? i ? 9 n S ° n a ? ' S filf U h r newesen sein, als 
kam Mi? r m ' d l m R h c k ' m r »rstamtshof rufen 
»um" MJ g e n a n d p r < ^ Bauern mußte ich 
m a Ä r V ° m S U b i r « ™ d ™ c r großen For-
Wo ?en üh T m S d l ö n o n < geheimnisvollen 
Ä er « „ , " E : n S t d ° r S a d l l a 9 e aufklärte, 
Pferde w - Ä ' n o t l ^ n f a l l s müsse er uns dl« 
wohl . 2 Tn " n d f I o f I c n e h e m a ' s kranke, 
schon S ?i i e > n ^ c h e n . Mir hatten sie 
und wol len e i ' / Ü U U ] V o n P 1 « r d zugedacht 
üTnThm ' r > "T'111'11 endlichen Fuchs da-

H e V m ^ e "davon T ^ ™« ^ 
Fortsetzung folgt 
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i n B r a u n s c h w e i g , 

J u l i i n H a n n o v e r , D ö h r e -

. T e r m i n k a l e n d e r Monat Juli 
K r e i s M o h r u n g e n a m 6 J u l i 

J o h r n s Gese l l schaf t shaus 
K r e i s B a r t e n s t e i n a m 6. J u l i i n H a n n o v e r , L i m m e r ­

b r u n n e n 
K r e i s G o l d a p a m 6. J u l i i n H a n n o v e r , S t a d t h a l l e n -

Gasts tat te 
W i d m i n n e n Im K i e i s L ä t z e n a m 12. J u l i i n H a m ­

b u r g - A l t o n a , E lbsch luch t 
K r e i s N e i d e n b u r g a m 12. u n d 13. J u l i i n H a n n o v e r 

L l m m e r b i unnen ' 
K r e i s R a s t e n b u r g a m 13. J u l i i n H a m b u r g - A l t o n a , 

E lbsch luch t ' 
K i e l s A n g e r a p p a m 19. J u l i In H a n n o v e r , F a s a n e n -

k r u g 
K r e i s O r t e i s b u r g a m 18. 

n e r M a s c h p a r k 
K r e i s K ö n i g s b e r g - S t a d t a m 20. J u l i i n H a m b u r s 

E r n s t - M e r c k - H a l l e 
K r e i » P r . - H o l l a n d am 20. J u l i i n H a n n o v e r L i m ­

m e r b r u n n e n 
K r e i s P r . - E y l a u a m 20 J u l i i n H a m b u r g , E l b ­

schlucht 
K r e i s E b e n r o d e a m 20. J u l i i n H a n n o v e r - H e r r e n ­

hausen , B r a u e r e i - G a s t s t ä t t e n 
K r e i s J o h a n n i s b u n g a m 20. J u l i i n D ü s s e l d o r f 

U n i o n - B e t r i e b , W i t z e l s t r a ß e 
K r e i s S e n s b u r g a m 20. J u l i i n D a r m s t a d t , Gasts ta t te 

B o c k s h a u t 
K i e i s G o l d a p a m 30. J u l i i n H a m b u r g , W i n t e r h u d e r 

F a h r h a u s 
Ostseebad C r a n z i m K r e i s F i s c h h a u s e n a m 20. J u l i 

i n H a n n o v e r - L a n g e n h a g e n , G a s t w i r t s c h . B r a n d t , 
A m hohen B r i n k 

K r e i s H e i l i g e n b e l l a m 27. J u l i i n H a n n o v e r 
K r e i s L a b i a u a m 27. J u l i i n H a m b u r g - A l t o n a , E l b ­

schlucht 
K r e i s A l i e n s t e i n Stadt u n d L a n d a m 27. J u l i i n 

H a m b u r g , E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
K r e i s Osterode a m 27. J u l i i n B o c h u m , K a i s e r a u e 
K r e i s G e r d a u e n a m 27. J u l i i n F r a n k f u r t / M . - H ö c h s t , 

„ Z u r deutschen E i c h e " 

M o n a t A u g u s t 
700-Jahr-Feier d e r Stadt M e m e l a m 2. u n d 3. A u g u s t 

i n H a m b u r g 
K r e i s N e i d e n b u r g a m 3. Augiust i n H a m b u r g 
K r e i s B a r t e n s t e i n a m 3. A u g u s t i n H a m b u r g , S ü l l -

d o r f e r H o f 
K r e i s L o t z e n a m 3. A u g u s t i n H a m b u r g , E l b s c h l o ß ­

b r a u e r e i 
K r e i s Osterode a m 3. A u g u s t i n H a n n o v e r , D ö h r e ­

ne r M a s c h p a r k 
K r e i s L y c k , a m 10. A u g u s t i n H a n n o v e r , L i m m e r ­

b r u n n e n . 
K i e i s T i l s i t a m 9. u n d 10. A u g u s t i n H a m b u r g (400-

J a h r - F e i e r ) 
K r e i s E b e n r o a e a m 10. A u g u s t i n H a m b u r g - A l t o n a , 

E l b s c h l u c h t 
K r e i s A n g e r b u n g a m 10. A u g u s t i n H a n n o v e r , F a s a ­

n e n k r u g 
K r e i s A n g e r a p p a m 10. A u g u s t i n B o c h u m - G e r t h e , 

L o k a l L o t h r i n g e n 
K r e i s Osterode a m 17. A u g u s t i n O s t e r o d e - H a r z 
K r e i s P r . - H o l l a n d a m 31. A u g u s t i n H a m b u r g -

A l t o n a , E lbsch luch t 
K r e i s G u m b i n n e n a m 31. A u g u s t i n S tu t tga r t 
K r e i s A n g e r a p p a m 31. A u g u s t i n H a m b u r g , S ü l l -

d o r f e r H o f 
K r e i s G o l d a p a m 31. Augiust i n S t u t t g a r t - F e l l b a c h 
K r e i s A l l e n s t e i n Stadt u n d L a n d a m 31. A u g u s t i n 

B o c h u m 

Elchniederung 
S p a r g u t h a b e n : A u f v ie l f achen W u n s c h nachste­

h e n d e i n e Z u s a m m e n s t e l l u n g de r b i she r b e k a n n t ­
g e w o r d e n e n A n s c h r i f t e n ve r sch iedener G e l d i n s t i t u t e 
des K r e i s e s : V o l k s b a m k K r e u z u n g e n : W o l f r a m , (24a) 
B a d S c h w a r t a u , H a u p t s t r a ß e 19. VolksbanJc K u c k e r -
neese: P i l c h o w s k i , (24a) L ü b e c k , Rot loschers t r . 57. 
V o l k s b a n k H e l n r i c h s w a l d e u n d Nebens t e l l e G r . -
F r i e d r i c h s d o r f : O . T i e d e m a n n . (24b) H e i d e , S c h ü t -

I n a n s p r u c h n a h m e de r genann ten B a n k v e r t r e t e r 
n u r i n A u s n a h m e f ä l l e n u n d un te r B e i f ü g u n g v o n 
R ü c k p o r t o . A l l g e m e i n e A u s k ü n f t e geben d i e G e l d ­
i n s t i t u t e i m Bundesgeb ie t , d i e A n t r a g e a u f W ä h -
rungsausg l e i ch bea rbe i t en . I m ü b r i g e n s tehen z u r 
B e r a t u n g d i e ö r t l i c h e n l andsmannscha f t l i chen O r g a ­
n i s a t i o n e n z u r V e r f ü g u n g . D i e F r i s t z u r E i n r e i c h u n g 
d e r A n t r ä g e l ä u f t am 30. S e p t e m b e r ab . 

K r e u z i n g e n : A n s c h r i f t e n miit d e n w e i t e r e n , 
b e k a n n t g e g e b e n e n A n g a b e n biitte n u n m e h r an 
L a n d s m a n n W o l f r a m , (24a) B a d S c h w a r t a u , H a u p t ­
s t r a ß e 19, oder an L a n d s m a n n L a u k s , (24a) D i s s a u , 
K r e i s E u t i n , z u r i ch ten . D i e A n g a b e n w e r d e n f ü r d i e 
A u f s t e l l u n g de r G e m e i n d e l is te b e n ö t i g t . 

I n e i n e r ehe rech t l i chen A n g e l e g e n h e i t w i r d nach 
d e m V e r b l e i b de r s t andesamt l i chen U n t e r l a g e n d e r 
G e m e i n d e K r e u z i n g e n geforscht u n d nach d e r A n ­
schr i f t v o n P a s t o r N e u b e r t . — N a c h l i c h t e n e rb i t t e t 
F . H a r t m a n n , (24b) L ü b e c k , S c h w a r t a u e r A l l e e 9b. 

Tilsit 
E s w e r d e n gesucht : 
248/822 R i e t z k e , Ot to , geb. 13. 3. 1890'94 u n d seine 

E h e f r a u M a r i a , geb. R iego l e i t , geb. 27. 8. 1894,97, 
T i l s i t , S o m m e r s t r a ß e 27. — 248/823 B o r o w s k i , K l a u s -
D i e t e r geb. 6 . 5. 1940, sucht seine E l t e r n . V a t e r w a r 
Solda t , se ine M u t t e r hat te i h n z u e i n e m O n k e l 
nach K ö n i g s b e r g P r . i n P f l ege gegeben, v o n w o aus 
e r i n e i n K i n d e r h e i m k a m . E r sucht auch seine 
P f l e g e e l t e r n aus T i l s i t , das E h e p a a r G u s t a v u n d 
A g a t h e B r ö s a s aus „ N i e d e n i i n g e n 77". O f f e n b a r l i eg t 
h i e r e ine V e r w e c h s l u n g m i t d e r N i e d e r u n g e r S t r . 
N r 77 v o r G a b es i n d iesem H a u s e e i n E h e p a a r 
B r ö s a s ? W e r k a n n h i e r A u f k l ä r u n g geben? — 250) 
824 S c h m i d t k e , F r i t z , u n d F r a u L u i s e . T i l s i t , S e -
leratrAfle 11 — 250/825 F e d r o w i t z , L e b e n s m i t t e i -
S S S n a u s T i l s i t - S p l i t t e r . W o s i n d d ie n ä c h s t e n 
A r ^ e h ö r i S e n ? - 250 82« M a y oder M e y . U h r m a c h e r -
m X t e r Tüsit, S c h e n k e n d o r f p l a t z 7, ode r dessen 
Toch te r H ü d e M . - 250 827 Schor ies . K u r t , geb. 14. rlä? T i l s i t , M a r t e n s t r a ß e 7 w o h n h a f t gewesen . 
Se ine n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n w e r d e n f « « " * * - T « ? 
828 B a s t i a n , Johannes , U h r m a c h e r u n d Hausbes i t ­
ze r T i l s i t R o s e n s t r a ß e 16, m i t se inen T o c m e r n 
m u n ^ L i k a ^ r f c T L y d i a S inge r , B ^ « r ä g e r aus 
T i l s i t . Y o r c k s t r a ß e , u n d R i c h a r d S p f e r , H e n n i g 
R e k t o r an der H i n d e n b u r g s c h u l e , W o h n u n g L a n g -
221 1 u n d seine E h e f r a u A u g u s t e u n d Toch te r 
A U E ; L a u o s z Ü t , - F a m i l i e , G r ü n e s Tor• » ; j * a b l o w -
Cki S e h l a g e t e i S t r a ß e . E c k e K a s e r n e n s t r a ß e , ha t ten 
i n de r N ^ de r D e u t s c h o r d e n s k i r c h e e ine c h n s t -

l iehe B u c h h a n d l u n g . « i i VIMW u n d 
252.829 L a m p r e c h t , R i c h a r d , ^ . 2 1 . 1. 1895. u m , 

seine E h e f r a u L i e s b e t h geb. ^ r o w i U geb L * 
1880 T i l s i t , Sp ros se rweg . — 2D2 8J« u ™ * " ^ . .„ 
L m s e . g e b . ' i o / e . 1915, T i l s i t , K ö n i g s t x « j e J U . M . 
- 252/831 H e y s e r , A r n o geb 22. 10. u w . V " 
E h e f r a u G e r t r u d . 8 « ^ . K n i e s t geb - ™ g 
B l ü c h e r s t r a f l e _ 6 3 . _ - .262/832 W ^ a s

6 l « g j £ l t i H e r -
N i e d e r u n g e r S t r a ß e 148. 
m a n n , K a u f m a n n . T i l s i t 
1945 v e r m i ß t . — 252 834 
g e h ö r i g e n v o n E v a - M a r i a 
S c h r ö d e r , be ide a m 3 
252 835 K u r r a t , C h r i s t e l , geb. 

S to lbecke r S t r a ß e 38, seit 
W o s i n d d ie n ä c h s t e n A n -

H ü b n e r u n d E v a - M a r i a 
4 1921 zu T i l s i t geboren? — 

13 8. 1922. l a n d w . B e ­
e h r . 252 835 K u r r a i , i - " " ^ ' , = — w H n i ß s b e r ß P r . C n r . 

r u f s s c h u l l e h r e r i n i n L a p t a u bei ^ ^ ^ ^ a h n n o t 
K . ist zuletzt am 27. 1. m 5 Q ^ .-Vem w i r d sie 
K ö n i g s b e r g P r . gesehen w o r d e n , seitdem 
v e r m i ß t . B » h A u p u r t i n T i l s i t , 254/836 B a l t r u s c h a t , ^ « ^ e b . ^ A u g u ^ . g e b 

10, seit J a n u a r 1945 
. S o h n L u t h e r . W e r -

i 1924 seit J u n i 1944 be i Jassy in R u -
m ä ' n l f f v e m i ß t 1 9 - Bunsas , Ehepaa r . W i t t . 
L i n d e n a t r a ß e 30. - 254/839 
K r u s c h , T i l s i t , I n s e l s t r a ß e 3 
w i g , geb. H a u p t , T i l s i t 
H o y e r , A l f r e d , ge 1-
N r . 73. — 254/841 

G o l d s c h m i e d e s t r a ß e . 
1 1885, T i l s i t , K a s e r n e n s t r a ß e 
b e i E l b i n t ; v e r m i ß t , i i n d 

• seit J u n i Ww ~~-
. ,-, . , . ,„ M ü n s a s , Ehepaa r , T i 

W a s e l ö w s k i , Ida , geb. 
Escho lz . F r a u H e d -

W a s s e r s t r a ß e 6. — 254/840 
A l f r e d , geb . 17. 10. 1910, T i l s i t . D a t s c h e S t r . 

pe te re i t , G e o r g , geb. 3. 5. i»««, 

254/343 Schemat , E m i l , geb. 22. 1«. 1872, T i l s i t , S c h u l ­
st r a ß e 2, letzte N a c h r i c h t v o m J a n u a r 1945 aus G r . -
K u h r e n (Samland) . — 256/844 Subat , F a m i l i e , u n d 
G u d d a t , F a m i l i e , beide F a m i l i e n aus T i l s i t , Rosen­
s t r a ß e 2. 

N a c h r i c h t e n oder H i n w e i s e au f d ie Gesuchten e r ­
bi t te t un te r A n g a b e de r vors tehenden K e n n - N r . 
E rns t Staate . (24b) Wesse lburen , H o l s t e i n . Postfach. 

S t a l l u p ö n e n (Ebenrode) 
A u f unse rem T r e f f e n a m Sonntag , d e m 10. Augus t , 

i m Res tau ran t „ E l b a c h l u c h t " i n H a m b u r g - A l t o n a , 
w i r d de r erste Sprecher unserer Landsmannschaf t , 
D r . A l f r e d G i l l e , u m 11 U h r d i e Haup tansp rache h a l ­
ten. 

A m Sonnabend , d e m 9. A u g u s t , w e r d e n w i r uns ab 
16 U h r i n den o b e r e n R ä u m e n d e r E lbsch luch t z u ­
s a m m e n f i n d e n . M i t d e n anwesenden B e z i r k s b e a u i -
t rag ten u n d Or t sve r t r auens l eu t en w i r d e ine B e s p r e ­
c h u n g s ta t t f inden . — A u f d i e B e n u t z u n g de r v e r b i l ­
l i g t e n T i l s l t e r - S o n d e r z ü g e a m 9. u n d 10. A u g u s t 
weise ich e rneu t h i n (siehe O s t p r e u ß e n J b l a t t v o m 
25. M a i ) . 

I n d e r V e r ö f f e n t l i c h u n g o s t p r e u ß i s c h e r K r e d i t ­
i n s t i t u t e i n F o l g e 17 tot d ie A n s c h r i f t v o n H e r r n L i e t -
m a n n " o n d e r R a l f feisenibanJc E b e n r o d e n ich t richtig 
angegeben. E r w o h n t i n (20b) Osterode (Harz) , 
J o h a n n i s t o r s t r a ß e 3. W i e bere i t s bekanntgegeben , 
ist d ie letzte R e c h n e r i n de r Rai f fe i senkasse R o d e ­
bach, F r ä u l e i n B a l d s z u n , ve r s to rben . Ich habe m i c h 
desha lb an den deutschen R a l f f e l senverband e. V . m 
B o n n , K o b l e n z e r S t r a ß e 121 (Postfach 262) gewandt , 
u m fes tzus te l len , w o s ich F r ä u l e i n D o m r ö s e , d ie 
V o r g ä n g e r i n v o n F r ä u l e i n B a l d s z u n , bef indet . D e r 
V e r b a n d ist a ls T r e u h ä n d e r a l l e i n befugt, f ü r de r 
o s t p r e u ß i s c h e n R a l f f e i s e n b a n k angeschlossene Spa r -
u n d D a r i e h n s k a s s e n B e s c h e i n i g u n g e n i n d e m F a l l e 
auszus te l len , i n denen e i n S p a r b u c h n i ch t vorge legt 
w e r d e n kann,. Spa re r , d i e e ine B e s c h e i n i g u n g v o n 
F r ä u l e i n B a l d s z u n bes i tzen , m ü s s e n diese d u r c h den 
genann ten V e r b a n d b e s t ä t i g e n lassen. 

D i e Or t sve r t r auens leu te , de r en G e m e i n d e aus 
m e h r e r e n O r t s t e l l e n zusammengese tz t s i n d , b i t t e 
ich , m i r m i t z u t e i l e n , we lche O r t e de r a m t l i c h e n G e ­
m e i n d e (S tammgemeinde) zugeschlagen s i n d . — F ü r 
d i e G e m e i n d e n G r i e b e n u n d B u r g k a m p e n ( Jen tku t -
kampen) feh len d ie Or t sve r t r auens leu te . Ich b i t t e 
daher , d a ß h i e r f ü r geeignete P e r s o n e n , d i e bere i t 
s ind , d i e sen P o s t e n z u ü b e r n e h m e n , s ich b e i m i r 
m e l d e n . 

V o n fo lgenden , ge fa l l enen , e h e m a l i g e n W e h r ­
m a c h t s a n g e h ö r i g e n , l agen d ie E igensachen i n B e r l i n : 
l . S i eg f r i ed E i s e n k o l b . geb. 2. 10. 1914 i n Joach ims ­
t a l . Gesuch t w i r d d ie E h e f r a u A g n e s E i s e n k o l b , 
geb. W i l k a r d t , aus B i l d e r w e t s c h e n . 2. A u g u s t B r a n d ­
s t ä t t e r , geb. 3 . 8. 1880 i n W o e s z u p ö h l e n . H e i m a t a n ­
schrif t N i c k e l m i s c h e n . U m N a c h r i c h t ü b e r d e n . letzi­
gen W o h n o r t de r A n g e h ö r i g e n bi t te t d e r K r e i s v e r ­
t r e t e r R u d o l f de la C h a u x , (24b) M ö g l i n b e i B r e d e n ­
bek, K r e i s R e n d s b u r g . 

* 
B e i der V e r s e n d u n g der K a r t e i k a r t e n hat sich he r ­

ausgestel l t , d a ß v i e l e f r ü h e r e E i n w o h n e r unseres 
K r e i s e s i n Wes tdeu t sch land umgesiedel t s i n d , ohne 
i h r e neue A n s c h r i f t m i t z u t e i l e n . U m M i t t e i l u n g de r 
A n s c h r i f t e n w i r d gebe ten : F ü r den S t a d t b e z i r k 
E b e n r o d e an E r i c h K o w n a t z k i , (2la) Beckum/Wes t f . , 
N o r d s t r a ß e 29; f ü r die Stadt E y d t k a u an G e r h a r d 
W e r m b t e r , H a n n o v e r - L i n d e n , C o m e n i u s s t r a ß e 4 II , 
u n d f ü r d e n L a n d k r e i s an den K r e i s v e r t r e t e r . 

Gesuch t w e r d e n : F r i e d r i c h u n d M a r i a Schore l ies 
aus B r a n d r o d e (Sch i rmeyen) . F a m i l i e F r i e d r i c h 
B o r r m a n n aus D r u s k e n . F r a n z A c h e n b a c h aus L e r ­
c h e n h o r n . D i e S ö h n e v o n Z a h n a r z t Boro 'W9ki, K u r t , 
H a n s , P a u l u n d K a r l aius E y d t k a u . U m Zusch r i f t en 
b i t t e t : K r e i s v e r t r e t e r R u d o l f de l a C h a u x (24b) 
M ö g l i n be i B r e d e n b e k , K r e i s R e n d s b u r g . 

F o l g e n d e K a r t e i k a r t e n aus d e m S t a d t b e z i r k S t a l ­
l u p ö n e n s i n d als unbes t e l lba r z u r ü c k g e k o m m e n , da 
d ie A n s c h r i f t e n n ich t m e h r s t i m m e n : G u s t a v A d o -
mat , F r i e d r i c h A p l a s , E r n s t B e n d i g , P a u l i n e Be i se r t , 
H o r s t B a l l u n e i t , B e n n o B e y e r , E r n a B o l z , G e r t r u d 
B r e s s l e i n . R i c h a r d Czessney, E l l a C h r i s t o f z i k , E r w i n 
F l ö t e n m e y e r , F r i t z F i sche r , F r i d a F e s t e r l i n g , D r . 
F r i t z F ü h r e r , M a r t h a Guda.t, B e r t a G r o m m a s , P a u l 
G r e i n u s , W i l l y G e m b r i e s , H i l d e g a r d H a k e l b e r g , 
K u r t H a u s m a n n , W a l t r a u t H a r t m a n n , A n n a H e r ­
m a n n , O l g a H e y e r , H e r m a n n H a u s w a l d , L i e s b e t h 
H u n d r i e s e r , Ida H i l d e b r a n d t , H e r m a n n H ä r t e l , 
A r t h u r Jecksta t , F r i t z K a s t e n , E m m a K a p p u s , H e i n z 
K i t z k i , M a r i a K r o h m , B r u n o K r ü g e r , H a n s K u r r a t , 
H e d w i g K l i n d e r , Josef K r e m p , L . K e y m e l , M a r g a ­
rete K l e m m , F a m i l i e K u b b i l u h n , H o r s t L i e h r , W a l ­
d e m a r Luckscha t , E m m y L a d e w i g , M a r t h a M ü l l e r , 
M a r i a M a r c h a n d , Ot to M a u k e l , G u s t a v M o l l e n -
hauer , F r i e d r i c h N e u j o k a t , Ot to N e i t z , F r a n z N o r e i -
kat , E r n s t N e u p e r t , G u s t a v Naga t , A u g u s t e Ost­
w a l d , F r i t z P l u s k a t , B e t t y P a n s t r u g a , F r i t z P e -
t r o w s s k i , E m m a P o s s e k e l , A n n e l i s e P u c k n a t , K u n o 
R e w i t z , H e r t a Reu te r , P a u l R i n g a t , K a r l S a d l o w s k i , 
Fa rn . Sa lecker , H e l e n e S l n n h ö f e r , H e r m a n n Sander , 
F r i e d r i c h S immfi t , H e n n r i e t t e S k l o m e i t , F r i e d a 
Scbwarza t , A l b e r t Schmid t , H a n s Schederei t , Ot to 
Schumacher , K a r l Schmid t . H e i n r i c h Scha t t schne i ­
der , F r i e d r i c h S c h w i r i n s k i , Ot to Schne ider , W i t w e 
S taed le r , F a r n . Tomeschat , F r a u T i n n e v . M a r i a n n e 
T e m m i n g , M a r g a r e t e Urbscha t , K u r t W a l t e r . M a x 
V o u t t a I r m a W i e n k e , J o h a n n W i t t k o w s k i , W o l t e r 
Z i e l a s k o , A u g u s t W a l t e r , P a u l K r u s k a . H e d w i g 
K ü m m e l , F r a u H e i n r i c h , L i l l i Cons tabe l , H e i n z 
A d o m a t . . . . 

D i e vo rgenann ten L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten, 
i h r e heu t ige A n s c h r i f t umgehend de r H e i m a t k a r t e i 
z. H d . v o n E r i c h K o w n a t z k i , B e c k u m i n Wes t fa len , 
N o r d s t r a ß e 39, m i t z u t e i l e n . 

Gumbinnen 
Es w e i d e n gesucht: 
Stadt Gumbinnen: R e i m a n n , E r i c h , Pos ts t r . 7; 

Scheff ler , F r a n z , Lange Re ihe 21; Johannes , F r l . , 
L e h r e r i n . L u i s e n s t r . ; H o e n l g , H i l d e g a r d , D I p l . -
H a n d e l s l e h r e r i n , W i l h e l m s t r . 21; S k i b b e , R i c h a r d , 
u n d S o h n R i c h a r d , T h e o d o r - K ö r n e r - S t r a ß e , b e i m 
V o l k s s t u r m v e r m i ß t ; K l e i n , Ot to , u n d E h e f r a u 
Helene, geb. K ü s n e r , G o l d a p e r S t r . 74; Schwoy , 
K a r l , und E h e f r a u Ida, geb. Di t tombee , G o l d a p e r 
S t r a ß e 74; M e r t i n s , F r i t z , K ö n i g s t r . 22; L a n g a n k e , 
M a k l e r , F r i e d r i c h s t r . 16; Schlnz , F r i t z , B a u g e s c h ä f t , 
K ö n i g s t r . ; S c b ü l k e , K u r t , B a u g e s c h ä f t , M e e l b e c k -
s t r a ß e 23; K l e i n , P a u l , Lange R e i h e 18; K ä h n e n , 
S ieg f r i ed , geb. 29. 11. 29; J u r k a t , A u g u s t e , K ö n i g ­
s t r a ß e 45; P range , R e i n h o l d , G o l d a p e r S t r a ß e . 

Kreis Gumbinnen: E h m e r . Ida, geb. B u t t k i e s , 
N e u h u f e n ; G r i g o l e l t , Ot to , O h l d o r f ; F ü h r e r , A n n a , 
G e r w i s c h k e n ; D ö r f e r t . H e r m a n n , W i l k o s c h e n ; 
Basner , Gus tav , C h o r b u d e n ; L ö r z e r , M o o r h o f ; 
F e l l e r , A l b e r t u n d F r i t z , M e r t i n s h a g e n ; M o t z k u s , 
W i l l i u n d Ida, geb. Neubacher , M e r t i n s h a g e n ; 
T o r k l e r , B a u e r , G r ü n f l i e ß ; Weber , B a u e r , G r ü n ­
f l i e ß ; Sode ika t , W a l l a u e r u n d W i l l n a t , B a u e r n aus 
G r ü n f l i e ß ; Z ö l l n e r , J o h a n n , sowie A l f r e d u n d F r i t z , 
B i r k e n h ö h e ; M e h l h o r n , W i l l y , N e m m e r s d o r f . 

Z u s c h r i f t e n e rbe ten an K a r t e i f ü h r e r 
F r i e d r i c h L i n g s m i n a t , 
(24a) L ü n e b u r g , Wi lschenbruche i - W e g 84. 

Insterburg 
Gesucht w e r d e n aus In s t e rbu rg : t. H e i n r i c h , 

O b e r s t r a ß e n m e i s t e r v o m Landesbauamt . 2. D i e 
A b w i c k l u n g s s t e l l e des Landesbauamtes . 3. O u m a r d , 
F r a n z , Hausme i s t e r an d e r P a r k s c h u l e , geb. 2. 6. 91, 
E n d e 44 z u m V o l k s s t u r m e ingezogen , seit d e m J a n . 
1945 k e i n e N a c h r i c h ; s o l l zu le tz t i n F r a u e n b u r g 
gesehen w o r d e n se in . 4. D i e L e h r e r s f r a u Matuschat 
ode r Waschuta t , B e l o w s t r . , d ie d ie V o l k s k ü c h e oder 
A u s w e i c h s t e l l e i n M o h r u n g e n gelei te t hat. 5. Weske , 
geb. U r b a n , E m m a , K a u f m a n n s w i t w e , F r i e d r i c h ­
s t r a ß e 18, geb. 7. A u g . N a c h der F l u c h t die erste 
u n d letzte N a c h r i c h t aus d e m A l t e r s h e i m Osterode. 
6. R i e m a n n , geb. E c k e r t , .Helene , K ö n i g s e c k 12 
7. H i m m e r t , E rns t , G e m ü s e - u n d S a m e n h a n d l u n g . 
8. K l e i n , E w a l d , F r e i h e i t N r . 2, J u s t i z s e k r e t ä r . 
9. F o l g e n d e S t a a t s a n w ä l t e : D l e c k m e y e r , geb. A u g . 
1909; K i e l i s c h , geb. M a i 1904; K u h n , E r i c h , geb. O k t . 
1900; M a r t i n , K a r l - H e i n z , geb. O k t . 1906; D r . M ö l ­
ler , B e r n h a r d , geb. J u l i 1909; U l l r i c h , geb. O k t . 
1910; Wes te rhe ide , geb. A u g . 1908. 10. Wetuschat , 
L e h r e r , u n d seine F r a u E m m a , geb. Ba r to l e i t . 11. 
Kasche rus , Marga re t e , V i c t o r i a s t r . 4. 12. Szagun , 
Gre te , P rege l s t r . 8. 13. L i n k , F r i e d r i c h , geb. 1908 i n 
K l e i n - G e r d a u e n . 14. Stefan , E l e k t r o m e i s t e r , G ö r i n g -
s t r a ß e . 15. J ä n i k e . W i l h e l m , B a u m e i s t e r b e i m 
Heeresamt , u n d seine F r a u H e d w i g m i t K i n d e r n 
Rena te u n d Rosemar i e . 16. Schmid t , Theodor , G u t s -
s i tzer aus de r Gegend v o n G n o t t a u , K r s . Ins te rburg . 
17. M a t t i s z i k , E r i c h , S tabszahlmels te r , U l a n e n ­
kase rne ; Schre ibe r , A r t u r , S tabszahlmeis te r , T h o r ­
n e r S t r a ß e ; K n o s p e , F . , Obers tabszahlmeis te r , 
Hee re s s t ando r tve rwa l tung . 18. B u d d a , geb. D z i l l a c k , 
Wa l t r au t , P r e g e l b e r g . 19. W e l n o w s k l , Ot to , geb. 25. 
9. 91, C l u b w a r t i m R u d e r c l u b u n d E i s c l u b , zule tz t 
a ls O b e r f e l d w e b e l be i e i n e r I n f a n t e r i e - E i n h e i t 
zwischen T i l s i t u n d Ins t e rburg . F e l d p o s t - N r . 5 12 09 
L g . P a . K b g . Sch i t t r l gke i t , M a r i a . N o r d e n b u r g e r 
S t r a ß e 40. 21. Pa t abe l . Gus tav , und E h e f r a u G u s t e l , 
geb. Re ich . 22. Fa rn . Schut te r aus InstenburR^-Sprindt, 
L i n d e n w e g 2, letzte N a c h r i c h t aus B a n d i t t e n , K r s . 
M o h r u n g e n ; F m m a P iepe re i t , geb. S c h ü t t e r , nebst 
z w e i J u n g e n ; He lene P iepe re i t , geb. Schut ter , nebst 
z w e i J u n g e n , auseebomt i n Essen, M » n n w a r an der 
F r o n t . A n n a Schut ter . 23. M e h l b o r n , F r i t z , u n d E h e ­
f r au J o h a n n a , geb. I w o l e i t ; Schiuck , A u g u s t , u n d 
E h e f r a u B e r t a , geb. Iwole i t , aus Ins te rburg-SDr ind t , 
Te ichs t r . ?5. 24. V a r d e c k i , H i n d e n b u r g s t r . ; Seeger, 
F m n z , L e i t e r des Vic to r i a s t i f t e s . 

Zusch r i f t en an d ie Zen t ra l s t e l l e de r he ima t t r euen 
I n c t e r M i r f p r , O l d e n b u r e , K a n a l e t r a ß e 6a. 

E i n L a n d s m a n n , de r s ich m i t de r F o r s c h u n g ü b e r 
d ie S a l z h u r g e r b e f a ß t , b i t te t um i e ° l i c h e z u r V e r f ü ­
gung stehende L i t e r a t u r ü b e r die Sa lzburge r . 

Angerapp (Darkehmen) 
L e t z t m a l i g weise i c h auf das am 13. J u l i i n H a n ­

n o v e r i m Res tauran t „ F a s a n e n k r u g " s ta t t f indende 
K r e i s t r e f f e n h i n . Das L o k a l , das ab 8 U h r g e ö f f n e t 
ist, ist m i t d e r L i n i e 7 v o m H a u p t b a h n h o f z u e r ­
re ichen . B e g i n n e t w a 10 U h r . Tageso rdnung : B e ­
g r ü ß u n g du rch den K r e i s v e r t r e t e r , A n d a c h t , ge­
ha l ten v o n H e r r n Supe r in t enden t G e m m e l , A n ­
sprache des Vors t andsmi tg l i edes der L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , H e r r n Ot to , G e s c h ä f t s - u n d 
Kassenbe r i ch t . N a c h der Mi t tagspause T a g u n g des 
Kre isausschusses und der B e z i r k s - und G e m e i n d e ­
beauf t ragten. In A n b e t r a c h t de r W i c h t i g k e i t dieser 
T a g u n g bi t te ich al le i n F r a g e k o m m e n d e n L a n d s ­
leute zu erscheinen. Im A n s c h l u ß g e m ü t l i c h e s B e i ­
s ammense in . A l l e L a n d s l e u t e lade i ch h i e r m i t zu 
d e m K r e i s t r e f f e n h e r z l i c h e i n . 

A u f d i e be iden anderen K r e i s t r e f f e n weise ich 
heute ebenfa l l s h i n : a m lfl. A u g u s t i n B o c h u m -
G e r t h e i m L o k a l „ L o t h r i n g e n " u n d a m 31. A u g u s t i n 
H a m b u r g i m L o k a l „ S ü l l d o r f e r Hof" . N ä h e r e s ü b e r 
diese T re f f en w i r d v o r h e r noch bekann tgegeben . 

A l l e Gemeindebeauf t r ag ten , d i e d i e See len l i s ten 
b i she r noch n ich t aufgestel l t u n d e ingere icht 
haben, b i t te i ch , diese sobald w i e m ö g l i c h H e r r n 
v o n S p a e t h - M e y k e n , H a m b u r g - A l t o n a e inzusenden . 

Gesucht w e r d e n : A n g e r a p p Stadt : E r n s t Maross , 
L a n d r a t s a m t ; F r a u Gre t e K l e i n , G o l d a p e r S t r . 22; 
F r a u Ida W i z o r e k , G o l d a p e r St r . 22. — A n g e r a p p 
L a n d : F r a u M e t a K l e i n , Sandeck; F a m i l i e F r i t z 
C o n r a d , G e m b e r n (Ma l l enuppen) ; A d o l f Guddat., 
Wiesenhausen . — Nachr i ch t ü b e r diese erbi t te t : 
W i l h e l m Haeger t , K r e i s v e r t r e t e r , D ü s s e l d o r f , 
M ü n s t e r S t r . 1)23. 

S c h o n w i e d e r z u s p ä t ? 

Ein Landsmann beklagt sich bei uns, daß die 
Ankündigung eines Treffens, das er gerne be­
sucht hätte, erst in seine Hände gelangte, als 
es schon zu spät war. Leider kommt es gar 
nicht selten vor, daß Ankündigungen und Ein­
ladungen von Heimatgruippen zu ihren Veran­
staltungen erst bei der Schriftleitung eingehen, 
wenn die entsprechede Folge des Ostpreußen­
blattes schon im Druck oder gar schon ver­
schickt worden ist. Wir können ja nicht wie 
eine Tageszeitung wenige Stunden vor einer 
Veranstaltung noch Ankündigungen aufnehmen. 
Die Schriftleitung des Ostpreußenblattes befin­
det sich in Hamburg, dem Sitz der Landsmann­
schaft, die Druckerei jedoch in Leer in Ostfries-
laind. Dazu kommt, daß jede Folge schon vor 
dem — auf dem Kopf jeder Nummer angegebe­
nen — Erscheinaingstermin dem Postversand 
zur Verfügung stehen muß, damit sie jeden der 
85 000 Bezieher auch in den entlegensten Orten 
des Bundesgebietes rechtzeitig erreicht. Zieht 
man noch in Betracht, daß Satz, Zusammenstel­
lung und Druck Zeit in Anspruch nehmen und 
alle Manuskripte von Hamburg nach Leer 
geschickt werden müssen, so wird man verste­
hen, daß aile Ankündigungen, Berichte usw. 
schon a c h t T a g e vor dem Erscheinungster­
min der betreffenden Folge der Schriftleitung 
vorliegen müssen, wenn sie noch Aufnahme 
finden sollen. Wir dürfen also alle Gruppen, 
Veranstalter usw. bitten, für r e c h t z e i t i g e 
Absendung ihrer Meldungen an die Schrift-
leituwg, Hamburg-Bahrenfeld, Postfach 20, Sorge 
zu tragen und dabei nicht zu vergessen, daß 
auch die Beförderung von ihnen zu uns minde­
stens ein bis zwei Tage dauert, Also rechtzeitig 
abschicken, dann können keine Pannen passie­
ren! Die Schriftleitung. 

Rastenburg 
Ich weise nochmals auf unser K r e i s t r e f f e n a m 

Sonntag , d e m 13. J u l i i n H a m b u r g - A l t o n a , Res t au ­
rant „Elbschducht" , F l o t t b e k e r Chaussee 139, h i n . D i e 
rege Nachfrage l ä ß t au f e inen s t a rken Besuch 
s c h l i e ß e n . 

F ü r nachstehende G e m e i n d e n unseres K i e i s e s be­
n ö t i g e ich interess ier te V e r t r e t e r z u r A u f s t e l l u n g 
der Seelenl is te u n d M i t a r b e i t f ü r den Las tenaus­
g l e i ch : Borschenen , P o d l a c k e n , Babz in s , G r . - W i n ­
ke ldor f , G l a u b i t t e n , K a l t w a n g e n , K a r s c h a u , L a b -
lack, K r e m i t t e n , Wendehnen , Schwarzs te in , Saus­
garben, J ä g l a c k , Schulzen , F ü r s t e n a u , R o d e h l e n , 
K ä s l a c k , Spiegels , L a x d o y e n , K o t i t t l a c k und K r a u ­
sendorf . 

Gesucht w i r d d ie F a m i l i e O l s c h e w s k i aus d e m 
B a h n w ä r t e r h a u s 119 Poh iebe l s , V a t e r H e r m a n n O. , 
geb. 1695, M u t t e r A n n a O., geb. 1896, Tochter Ilse 
O., geb. 1925, H e i n z O. , geb. 1929. Ilse w a r als Sche in -
werferhel i fer in be i S te t t in • eingesetzt , d ie E l t e r n 
so l l en nach A n g a b e n d e r P o l e n nach Deutsch land 
abgereist se in , w e r w e i ß etwas? Nachr ich t an H i l g e n ­
dorff , Kre i sver t re te i - , F l e h m , Pos t K l e t k a m p ü b e r 
L ü t j e n b u rg/ H o l s t e i n . 

Rech t sanwal t H a n s P a r t i k e l , g e s c h ä f t s f ü h r e n d e s 
V o r s t a n d s m i t g l i e d de r Ra i f f e i senbank Ras tenburg , 
g ib t bekannt , d a ß von dieser B a n k von den Spa r -
und K o n t o k o r r e n t k o n t e n ke ine Un te r l agen gerettet 
s i nd . Das Mater iad konnte n icht nach dem Westen 
ausgelagert we rden . In se inem Ees i t z bef indet sich 
jedoch e i n Depotauszug v o m O k t o b e r 1944 ü b e r die 
bei d ieser B a n k h in te r l eg ten Wer tpap ie re . ( A n ­
schrif t (21b) L ipps t ad t , B r ü n i n g s t r a ß e 3). 

Suchanze ige : W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r E i n ­
w o h n e r des Orts te i ls Langeneck , G e m e i n d e G r o ß -
B l a u s t e i n , K r . Ras tenburg? F r a u Margare te M e n t z e l , 
die B e s i t z e r i n des Gutes Langeneck , v e r l i e ß m i t 
i h r e m Sohn K a r l - H e i n z und s ä m t l i c h e n A r b e i t e r n 
des Gutes i m Treck am 26. J a n u a r 45 die G e m e i n d e 
G r o ß - B l a u s t e l n . In der Nacht v o m 27. z u m 
28. J a n u a r w a r der Treck i n Sch ippenbe i l . Se i tdem 
fehlt jede Spur . Nachr ich ten erbeten an den G e ­
meinde -Beauf t r ag ten H a n s B o r k - E c k e r n f ö r d e , L i n ­
denweg 6. 

H e r z o g - A l b r e c h t s - S c h ü l e r 
D i e V o r a r b e i t e n f ü r d ie Nachfe ie r unseres 400jäh-

r igen S c h u l j u b i l ä u m s s ind i m Gange . D i e V e r a n s t a l ­
t u n g f indet in H a n n o v e r statt u n d z w a r wahrsche in ­
l i c h am Sonnabend , dem 6. September , um 14 U h r . 
N ä h e r e M i t t e i l u n g e n e r fo lgen zu gegebener Z e i t 
durch das O s t p r e u ß e n b l a t t . D e r u n g e f ä h r e R a h m e n 
l iegt auch schon fest. D a diese F e i e r am V o r t a g des 
Ras tenburge r Kre i s t r e f f ens i n H a n n o v e r s ta t t f in ­
det, ist d ie A n r e g u n g der T e i l n a h m e doppel t gege­
ben . Ich mache schon jetzt darauf aufmerksam, da ­
m i t jeder ehemal igen S c h ü l e r sich darauf e in r i ch t en 
k a n n . Rechtzei t ige A n m e l d u n g un te r Angabe , ob 
U n t e r k u n f t e r w ü n s c h t w i r d , an H e i n z K i a u l e h n , 
H a n n o v e r - L i n d e n , R i c k l i n g e r S t r . oder I sbrand 
W i e h l e r , H a n n o v e r , A r n s w a l d e r S t r . 35 ( L a n d v o l k ) 
erbeten. — D e r n ä c h s t e R u n d b r i e f ist i n B e a r b e i ­
tung u n d w i r d i n absehbarer Z e i t herausgehen. — 

9. b i s 11. A u g u s t : 400 - Jah r f e i e r T i l s i t i n H a m b u r g 

letztes Lebensze ichen vom 
"t M a r i e n -

T ü s l t , B a h n h o f -
r s 1 1 9 ! 1 ' 1 ^ * " S G u ! 5 t s t a d t ; M a , c h i n e n 
vri i t te — 2H842 f.chulz, He lene , 
S l a t o 1. * u i e u t i n Stade-K wohnha f t gewesen . -

D i e Sch i rmher r scha f t ü b e r unsere 400-Jahrfeier am 
9., 10. u n d 11. A u g u s t i n H a m b u r g hat d a n k e n s w e r ­
te rweise d e r F i n a n z m i n i s t e r des L a n d e s Sch l e swig -
H o l s t e i n , W a l d e m a r K r a f t ü b e r n o m m e n . N a c h d e m 
in F o l g e 15 unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s u n d i n den an 
die T i l s i t e r ve r sch ick ten E i n l a d u n g e n die F a h r t ­
r i ch tungen u n d F a h r p r e i s e de r S o n d e r z ü g e z u r 400-
J a h r f e i e r bekann tgegeben w u r d e n , folgt h i e r das 
d r e i t ä g i g e P r o g r a m m unsere r Fest tage. 

Sonnabend , den 9. A u g u s t 
8 00—10.00 U h r : E i n t r e f f e n d e r 3 S o n d e r z ü g e : T i l s i t , 

T i l s i t - R a g n i t u n d E l c h n i e d e r u n g i n H a m b u r g - H a u p t ­
bahnhof . 8.00—12.00 U h r : A u s g a b e der best. Q u a r ­
t ierscheine i m Q u a r t i e r a m t „ R e s t a u r a n t K l o s t e r -
b u r g " H a m b u r g , G l o c k e n g i e ß e r w a l l 1 ( g e g e n ü b e r 
d e m Haup tbahnhof ) , gekennze ichne t du rch A u s h a n g 
e i n e r g r ü n - w e i ß - r o t e n F a h n e . 12.00—14.00 U h r : A u f ­
suchen der Qua r t i e r e . 14.30—17.30 U h r : B e g r ü ß u n g s ­
konzer t , a u s g e f ü h r t von ehem. W e h r m a c h t s m u s i k e r n 
(25 M a n n ) i n H a m b u r g - P i n n e b e r g , der Rosenstadt , 
i m H o t e l „C a p P o l o n i o " m i t den sehenswer ten 
O r i g i n a l e i n r i c h t u n g e n des ehem. L u x u s d a m p f e r s 
„ C a p P o l o n i o " . Das K o n z e r t f inde t i m G a r t e n statt. 
(P innebe rg ist Im S e h n e l l v e r k e h r ab A l t o n a i n 20 

M i n u t e n er re ichbar . ) A u c h h i e r w i e d e r weisen g r u n -
w e i ß - r o t e F a h n e n den W e g . 17.30- 19.30 U h r : A b e n d ­
essen (ke in Z w a n g ) . 19.30—24.00 U h r : B e g r u ß u n g s -
abend m i t k u r z e n A n s p r a c h e n . U n t e r h a l t u n g , ge­
m e i n s a m e n Gesang , M u s i k . U n k o s t e n b e i t r a g f ü r 
S o n n a b e n d u n d Sonntag pro P e r s o n 1,50 D M . Fes t ­
abzeichen u n d Festschr i f t g ib t es i n den Sonde r ­
z ü g e n , auf d e m Q u a r t i e r a m t und an den K a s s e n . 

Sonn tag , den 10. A u g u s t • 
8 00 U h r : T re f f en i n der neuen, m o d e r n e rbau ten 

St - P a u l i - H a l l e . Sie ist zu e r re ichen m i t der U - B a h n 
b i s z u r S ta t ion F e l d s t r a ß e , oder m i t den S t r a ß e n ­
b a h n l i n i e n 6, 12, 14 u n d 33 b is zu r Ha l t e s t e l l e : 
St - P a u l i - H a l l e . G r o ß e r , bewachter P a r k p l a t z ist vo r 
de r H a l l e , aber n u r f ü r Omnibusse u n d P e r s o n e n ­
k ra f twagen (nicht f ü r Las tk ra f twagen! ) ( A u f der 
H a l l e ist d i e g r ü n - w e i ß - r o t e u n d die s c h w a r z - w e i ß e 
F a h n e aufgezogen, also von we i t em e rkennba r ) . 

9 00—10.30 U h r : E in t r e f f en der T a g e s s o n d e r z ü e e : 
SchUlen , Kucke rneese . Bre i t ens t e in , Ragn i t , N e u -
k i i c h , H e i n r i c h s w a l d e u n d K r e u z i n g e n i n H b g . -

D a m m t o r . 11.30—12.30 U h r : H e i m a t l . Festgot tesdienst 
i n der „ G n a d e n k i r c h e " , geha l ten v o n Pas to r B r u n o 
J o r d a h n , f r ü h e r S c h u l e n , heute H a m b u r g - A l t o n a . 
D i e „ G n a d e n k i r che" is t e r r e i chba r m i t den S t r a ß e n ­
b a h n l i n i e n 6, 12, 33 b i s Hal tes te l l e K a r o l i n e n s t r a ß e . 
11.30—12.30 U h r : B e g r ü ß u n g s k o n z e r t d e r H a m b u r g e r 
Schu t zpo l i ze ikape l l e au f d e m V o r p l a t z de r S t . - P a u l i -
H a l l e . 13.00—15.00 U h r : J u b e l f e i e r i n der St. P a u l i -
H a ü e . „Die H i m m e l r ü h m e n " O s t p r e u ß e n - C h o r H a m ­
b u r g u n d d e r gesamte M u s i k z u g (25 M a n n ) . P r o l o g , 
T o t e n e h r u n g : K r e i s v e r t r e t e r ; Fes t rede : S tud ienra t 
a. D . D r . N i c k ; A n s p r a c h e : D r . A l f r e d Gilde, 1. Spre ­
cher der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n ; S c h l u ß w o r t : 
K r e i s v e r t r e t e r ; G e m e i n s a m e r Gesang des Deutsch­
land l iedes . 15.30—16,00 U h r : M i t t e i l u n g e n d e r K r e i s ­
ve r t r e t e r an d ie H e i m a t k r e i s e T i l s i t - R a g n i t u n d 
E l c h n i e d e r u n g . ( S ä m t l i c h e Reden u n d A n s p r a c h e n 
w e r d e n ü b e r e ine Lau tsprecheran lage ü b e r t r a g e n ! . 
16.00—17.00 U h r : U n t e r h a l t u n g s k o n z e r t . 19.00— 3.00 
U h r : Fes tabend i n der „St . P a u l i - H a l l e " m i t T a n z 
u n d r e i chha l t igem Unterha. l t i in .esprogramm m i t 
namhaf ten K ü n s t l e r n . U n k o s t e n b e i t r a g f ü r Sonntag 
I, — D M pro Pe r son . Fes tqbzeichen u n d d ie Fes t ­
schrif t g ib t es i n den ' 7 S o n d e r z ü g e n u n d an den 
K a s s e n . 

M o n t a g , den 11. A u g u s t 
10.00 U h r : T re f f en i n der „ E l b s c h l u c h t " , H a m b u r g -

A l t o n a , F.lbcha-ussee 138. V o n h i e r auf f inden statt: 
II . 00 U h r - e ine Ha fen rund fah r t , Besuch von H a ­
genbecks T i e r p a r k , R u n d f a h r t e n auf der A l s t e r , 
B e s i c h t i g u n g e i n e r A u s s t e l l u n g i n „ P l a n t e n un B l o -
men" , 12.00—14.00 U h r : Mi t tagessen (ke in Zwang) . 
15,00—17.00 U h r : U n t e r h a l t u n g s k o n z e r t und f r ö h ­
l i che r A u s k l a n g ! E i n genaues und ganz a u s f ü h r ­
l iches P r o g r a m m ü b e r a l le d r e i Tage w i r d i n der 
Festschr i f t gebracht . 

Das e n d g ü l t i g e P r o g r a m m ersehen die T e i l n e h m e r 
aus d e r Festschr i f t . 

Im folgenden an twor te ich auf F r a g e n , d ie h ä u f i g 
an m i c h gerichtet w u r d e n : D ie B u n d e s b a h n v e r l ä n ­
gert auf k e i n e n F a l l d ie Sonde rzuRfah rka r t en , u m 
sie e v t l f ü r e inen s p ä t e r e n , f a h r p l a n m ä ß i g e n Z u g 
f ü r d ie R ü c k k e h r benutzen zu k ö n n e n ! W e n n S ie 
sich also l ä n g e r i n H a m b u r g aufhal ten w o l l e n , e m ­
pf ieh l t es sich, bei Ihrer Abgangss ta t ion e ine 4- bzw. 
Bwöchige U i i a u b s k a r t e z u l ö s e n , oder v o n dem 

F l ü c h t l i n g s e r m ä ß i g u n g s s c h e i n G e b r a u c h z u machen. 
Be ides ist n a t ü r l i c h teurer als d ie Sonderzugfahr ­
kar te . S ie k ö n n e n aber m i t diesen F a h r k a r t e n eben­
fa l l s n u r f ü r d ie H i n r e i s e nach H a m b u r g den S o n ­
derzug benutzen. D a m i t S ie auch e ine 50prozentige 
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g f ü r d ie Anfahr t s t r ecke z u r 
Sonderzugha l tes ta t ion e rha l t en , empf i eh l t es sich, 
d ie Fahrkartenibesteldung fü r den Sonderzug recht­
ze i t ig , d. h . schon e in ige Tage v o r h e r v o r z u n e h m e n . 
In O r t e n m i t amt l ichen R e i s e b ü r o s k a n n das auch 
h i e r geschehen, oder be i Ih ren z u s t ä n d i g e n F a h r k a r ­
tenschal tern . 

A u s den b i she r h i e r e ingegangenen A n m e l d u n g e n 
ist d e u t l i c h e r k e n n b a r , d a ß w i r m i t e i n e m besonders 
s t a rken Besuch aus dem R a u m Stu t tgar t—Frank­
f u r t / M a i n u n d N o r d r h e l n / W e s t f a l e n zu rechnen h a ­
ben . Den e n d g ü l t i g e n F a h r p l a n u n d die Hal tes ta t io ­
nen s ä m t l i c h e r 10 S o n d e r z ü g e gibt d i e B u n d e s b a h n 
am 10. J u l i bekannt , d. h . sie k ö n n e n ab dieser 
Z e i t auf a l len S ta t ionen und i n den amt l i chen Reise­
b ü r o s e r f rag t w e r d e n . Soba ld m i r dieses von d e r 
B u n d e s b a h n mi tge te i l t w i r d , erfolgt h i e r ü b e r auch 
e ine V e r ö f f e n t l i c h u n g i m O s t p r e u ß e n b l a t t . 

In a l len 10 S o n d e r z ü g e n b e n ö t i g e i ch f r e i w i l l i g e 
H i l f s k r ä f t e zum V e r k a u f der Festabzeichen u n d der 
Festschrif t . W e r melde t sich h ierzu? Uandsleute , die 
nachweis l ich aus der russischen Zone zu unserer 
400-Jahrfeier k o m m e n , me lden sich am Sonnabend , 
dem 9. A u g u s t in der Zel t von 8—12 U h r i m Q u a r ­
t i e ramt . .Restaurant Kios te rba i rg" g e g e n ü b e r d e m 
Haup tbahnho f zwecks kostenloser Q u a r t i e r v e r m i t t ­
l u n g . Ich bi t te noch e inmal al le In H a m b u r g u n d 
U m g e b u n g wohnende T i l s i t e r , E lchn iede runger u n d 
T i l s i t - R a g n i t e r . h i e r f ü r F r e i q u a r t i e r e (ohne V e r p f l e -
gunig) z u r V e r f ü g u n g zu stel len u n d diese m i r sofort 
zu me lden ! Di*» Unter te i lurvg in der g r o ß e n Fes t ­
ha l le erfolgt f ü r d ie L a n d k r e i s e k i rchsp ie lweise , 
f ü r die Stadt T i l s i t gesondert i n : Post — Z . W . T . — 
Z o l l — usw., so d a ß a l le T e i l n e h m e r sofort auf i h r e n 
B e k a n n t e n k r e i s s t o ß e n , ohne lange suchen zu m ü s ­
sen. 

Noch e i n guter M o n a t t rennt uns von dem g r o ß e n 
E r e i g n i s in H a m b u r g ! B r i n g t alle s c h ö n e s Wet te r 
u n d F e s t t a « s s t ' m m u n g m i t ! A u f Wiedersehen i n 
H a m b u r g und WH dah in g r ü ß t alle i n herz l icher H e i -
ma tve rbundenhe i t . 

Ih r E m s t Stadic 
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G e b t imir b i t te noch bekann te A n s c h r i f t e n auf, d a m i t 
e i n m ö g l i c h s t g r o ß e r T e i l e r f a ß t w i r d , . 

A l f r e d P a l m o w s k i , H a m b u r g - W a n d s b e k , K ü h n ­
s t r a ß e 7. 

Sensburg 
Z u m K r e i s t r e f f e n de r Sensburger , das, w i e m e h r ­

fach bekanntgegeben, am 20. J u l i i n D a n n s t a d t i n 
d e r G a s t s t ä t t e Bockshau t s tat t f indet , s i n d A n m e l d u n ­
gen an H e r b e r t L ü b k e , Darms tad t , B i n g e r s t r a ß e 4, 
z u r ich ten , und z w a r m ö g l i c h s t umgehend . 

v o n K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 

Johannisburg 
Gesucht w e r d e n : 1. L i n k , M a r i e , E ichendor f , u n d 

d ie Schwes te rn des W i l h e l m L i n k , Ida M i e t e w s k i , 
G e r t r u d G r i g o u n d L i n a L i n k ; 2. B r o d o w s k i , M a r i e , 
u n d Kordass , F r i t z , aus G r . - R o g a l l e n ; 3. Lapuse , 
H i l d e g a r d , L e h r e r i n i n J o h a n n i s b u r g ; 4. F r i d r i s z i k , 
Schneider , u n d A l e x K a r l , aus Dr ige l sdo r f ; 5. T e i ­
c h e n , A d o l f , W o r g u l l e n oder Su ldmmen; 6. A u s k u n f t 
w i r d e rbe ten ü b e r das Sch icksa l des L a n d s m a n n e s 
Jaedtke , der aus der F l u c h t bei H e i Ilgen l i nde v o m 
F u h r w e r k a b g e k o m m e n u n d sei ther ve r scho l l en i s t ; 
7. A n g e h ö r i g e v o n K o w a l e w s k i , He lene , A l t w o l f s ­
dorf , d ie auf der F l u c h t be i Ras t enbu rg vers to rben 
is t u n d z w e i S p a r k a s s e n b ü c h e r h in te r lassen hat. 
Zusch r i f t en a n den K r e i s v e r t r e t e r . 

U n t e r l a g e n de r Raif fe isenkasse D r i g e l s d o r f s i n d 
nach Fes t s t e l lung des L a n d s m a n n e s P a n s k u s m i t 
d e m Bergungszug n u r b is Ras t enburg g e k o m m e n . 
Sei t M i t t e 1944 bis J a n u a r 1945 an d ie R a i f f e i s e n -
b a n k K ö n i g s b e r g m t l . e ingere ichte Sa lden l i s t en s o l ­
l en nach S c h n e i d e m ü h l u n d B r e s l a u ve r l age r t w o r ­
den se in u n d s ind somit v e r l o r e n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , (21a) B ü n d e (Westf.) 
H a n g b a u m s t r a ß e 2—4. 

Ortelsburg 
Ortelsburger Kreistreffen am 13. Juli in Hannover 

Z u unse rem g r o ß e n K r e i s t r e f f e n a m 13. J u l i i n 
H a n n o v e r w e r d e n heute nochmals a l le Or t e l sbu rge r 
h e r z l i c h e inge laden . U n s e r Z u s a m m e n s e i n w i r d u m 
9.15 U h r f ü r beide Konfe s s ionen durch e inen Got tes ­
dienst , v e r b u n d e n m i t e ine r To teneh rung , e i n g e l e i ­
tet. D e n Got tesdiens t h ä l t Pa s to r Schne ide r -Or te l s -
b u r g i n de r G e d e n k s t ä t t e i n der K i r c h e n r u i n e am 
A e g i d i e n t o r p l a t z . U m 10.30 U h r beginnt d ie F e i e r -
Stunde i m „ D ö h r e n e r Maschpa rk" . Beste V e r b i n d u n g 
m i t den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1, 8 u n d 18 b is z u r H a l t e ­
s tel le Judverweg. In der Fe ie r s tunde spr ich t V o r ­
s t andsmi tg l i ed d e r Landsmannschaf t u n d K r e i s v e r ­
t re te r v o n N e i d e n b u r g B ü r g e r m e i s t e r i . R . Wagner . 
A m N a c h m i t t a g a l lgemeine K r e i s g e s p r ä c h e , B e ­
kann tmachungen , W a h l e n usw. A n s c h l i e ß e n d h e i ­
mat l iches Z u s a m m e n s e i n . 

A m Sonnabend , d e m 12. J u l i f indet ab 17.00 U h r 
ebenfa l l s i m „ D ö h r e n e r Maschpa rk" e ine K r e i s a u s ­
s c h u ß s i t z u n g statt, z u d e r ich h i e r m i t d ie M i t g l i e d e r 
e in lade . W e r v o n den M i t g l i e d e r n e i n N a c h t q u a r t i e r 
b e n ö t i g t , wende sich bi t te sofort an „ D ö h r e n e r M a s c h ­
park" , Inhaber F r i e d r i c h P r e l l b e r g , H a n n o v e r , S u t h -
w i e s e n s t r a ß e 40. 

A l s o , l i ebe Or te l sburger , w e r es i r g e n d w i e e i n ­
r i c h t e n k a n n , de r k o m m e a m 13. J u l i nach H a n n o ­
ver , d a m i t w i r dor t s c h ö n e S tunden he ima t l i chen 
Zusammense in s e r l eben k ö n n e n . 

D i p l . - L a n d w i r t G e r h a r d B a h r , (23) B r o c k z e t e l , 
K r e i s A u r i c h / O s t f r i e s l a n d , T e l . M a r c a r d s m o o r 14. 
K re isver t re ter 

A l l e E i n w o h n e r v o n G r o ß - u n d N e u - S c h i m a n e n 
b i t t e i c h u m E i n s e n d u n g der heu t igen A n s c h r i f t 
z u r A u f s t e l l u n g d e r Gemeinde l i s t e . A n z u g e b e n s i n d : 
N a m e , V o r n a m e , Gebur t s j ah r , B e r u f , L a n d b e s i t z i n 
H e k t a r , sonst iger Grundbes i t z , V e r m e r k ü b e r Tote , 
V e r m i ß t e , Versch lepp te Kr iegsgefangene , Z i v i l i n t e r ­
n i e r t e m i t D a t u m , Or t , Ursache , G e w ä h r s m a n n . D i e 
Gemeinde l i s t e w i r d z u r Schadensfests te l lung b e n ö ­
t igt . A u ß e r d e m w i r d u m H i l f e i n der V e r t r a u e n s ­
arbe i t f ü r N e u - S c b i e m a n e n gebeten. G o t t l i e b G o n -
sensk i i n Rocks tedt ü b e r Z e v e n , B e z . B r e m e n . 

Neidenburg 
N o c h e i n m a l w i r d auf das H e i m a t k r e i s t r e f f e n a m 

Sonnabend , d e m 12. u n d Sonntag , d e m 13. J u l i , i n 
H a n n o v e r , K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n , h ingewiesen . 
B e g i n n : 12. J u l i , 9 U h r . 19. U h r : H e i m a t a b e n d . A m 
13. J u l i , 14 U h r , K u n d g e b u n g u n d S i t z u n g des K r e i s ­
tages. 

Osterode 
Das K r e i s t r e f f e n d e r Osteroder i m R ä u m e N o r d ­

rhe in -Wes t f a l en f inde t a m 27. J u l i i n B o c h u m , L o k a l 
K a i s e r - A u e , statt . Z u e r re ichen v o m H b f . B o c h u m 
m i t d en B u s l i n i e n 53 u n d 61, u n d v o n H e r n e H b f . 
m i t d e r S t r a ß e n b a h n 8 u n d 18, Hal tes t . M ü h l e n r w e g . 

9.30 U h r evg . Got tesdiens t i n d e r L u t h e r k i r c h e , 
k a t h . u m 10.00 U h r i n d e r L i b o r i u s k i r c h e . 11.15 U h r 
Fe i e r s tunde i m F e s t l o k a l , w o z u o f f i z i e l l e V e r t r e t e r 
v o n d e r Stadt B o c h u m u n d d e r Landess te l l e N o r d -
r h e i n - W e s t f a l e n i h r Er sche inen zugesagt haben . 
N a c h d e m Mit tagessen w ich t i ge g e s c h ä f t l i c h e M i t ­
t e i l ungen , G e s e l l i g k e i t u n d T a n z . 

D i e E i n z e l h e i t e n f ü r das Osteroder K r e i s t r e f f e n i n 
H a n n o v e r a m 3. A u g u s t w e r d e n i m n ä c h s t e n Ost­
p r e u ß e n b l a t t be k ann tgegeb en. 

Gesucht w e r d e n : 1. E b i n g , Sparkass . -Anges t . aus 
G i l g e n b u r g ; 2. F e r d i n a n d O s t z r i n s k i , B a u e r aus 
G r . - L e h w a l d e ; 3. K a r l U r b a n , G e n . - H a u p t w . aus 
H o h e n s t e i n ; 4. G e r t r u d P a r r a aus Berg f r i ede oder 
B e r g u n g ; 5. A l f r e d G r a b o w s k i , G ä r t n e r e i , aus 
Osterode, Schuls t r . ; 6. T rau t e N o l t a i aus Osterode, 
Bahnhof s t r . ; 7. F r a u Neube r t , B ä u e r i n aus M o l d s e n ; 
8. H e i n z R e t t k o w s k i aus B r ü c k e n d o r f ; 9. K a r l 
Seefe ld , geb. 11. 13. 09, aus L i e b e m ü h l ; 10. F r a n z 
Dosch u n d F r a u B e r t a aus P i l l a u k e n ; 11. F a m i l i e 
P l a p u t t a , G a s t w i r t aus P i l l a u k e n ; 12. M i n n a Z i e -
l i n s k i aus R ö s c h k e n ; 13. B r i g i t t e K l a n , Toch te r des 
K a u f m a n n s , aus Osterode, S t r . d . S. A . 

M e l d u n g e n e rbe ten an v . N e g e n b o r n - K l o n a u , 
K r e i s v e r t r e t e r , (16) W a n f r i e d / W e r r a . 

Mohrungen 
Herderschu le M o h r u n g e n 

U n s e r He rde r schu l t ag ist n u n v o r b e i u n d i ch 
m ö c h t e a n dieser S te l le noch e i n m a l H e r r n Rausch , 
H e r r n K a u f m a n n u n d G e o r g M ü l l e r f ü r i h r e so 
ü b e r a u s w e r t v o l l e M i t a r b e i t d a n k e n . M e i n D a n k g i l t 
auch a l l e n T e i l n e h m e r n . Ich hoffe sehr, d a ß de r 
Herde r schu l t ag a l l j ä h r l i c h d u r c h g e f ü h r t w e r d e n 
k a n n . D i e T e i l n e h m e r z a h l , d i e sma l 84, w i r d s ich 
d a n n s t e i g e r n . ' V e r s p ä t e t e G r ü ß e da r f i ch noch v o n 
u n s e r n ehemal igen D i r e k t o r e n D r . W i l h e l m D o b -
beck u n d G r a b o w ausr ichten. D e r folgende B e r i c h t 
e ines S c h u l k a m e r a d e n m a g a l l en denen, die n ich t 
d a r a n t e i l n e h m e n konn ten , e i n B i l d des Tref fens 
geben. I n he rz l i che r V e r b u n d e n h e i t 

H e l g a To rne r , 
V e r t r e t e r i n de r kreiseingesessenen J u g e n d . 

Herderschu l t ag i n B r a u n s c h w e i g 
I m he l le r leuch te ten Saa l i n B r a u n s c h w e i g s a ß e n 

W i r a l le w i e d e r zusammen u n d versuchten , s ieben 
verf lossene J a h r e zu ü b e r b r ü c k e n . Das w a r anfangs 
g a r n ich t so le icht , u n d o b w o h l g le ich v o n A n b e g i n n 
d i e A t m o s p h ä r e so ve r t r au t wa r , als ob m a n z u r ü c k ­
gefunden hatte, so sah m a n doch v i e l e f ragende 
BUicke. A b e r i n d e m i m m e r angeregter w e r d e n d e n 
G e s p r ä c h hoben s ich d i e Schle ier v o n der E r i n n e ­
r u n g . D a n n l i e ß e n das w a r m e G e f ü h l des W i e d e r ­
be i sammense ins u n d a l l d ie v i e l en E r i n n e r u n g e n 
Z e i t u n d O r t vergessen. D i e H e i m a t , M o h r u n g e n , 
u n d d i e Herde r schu le tauchten auf. W i e v o n selbst 
b i l d e t e n s ich G r u p p e n in i m m e r wechse lnden Z u ­
sammense tzungen , w i e w o h l t u e n d u n o r g a n i ­
s i e r t u n d doch organisch v e r l i e f d ieser A b e n d . Le i se 
k l a n g T a n z m u s i k auf, aber es gab j a sov ie l z u 
h ö r e n u n d noch v i e l m e h r zu e r z ä h l e n . So k a m es, 
d a ß es sehr s p ä t w u r d e u n d de r T a n z t ro tz der 
v i e l e n J u g e n d d ie sma l das Nachsehen hatte. 

D e r n ä c h s t e M o r g e n fand uns al le w iede r , f r i sch 
u n d entschlossen, d iesen letzten T a g des B e i s a m ­
mense ins m i t v o l l e m B e w u ß t s e i n auszukos ten . D i e 
A n s c h r i f t e n l i s t e n machten d ie R u n d e . P o s t k a r t e n 
w u r d e n an K l a s s e n l e h r e r n u n d M i t s c h ü l e r n ge­
schickt . E i n k u r z e r B u m m e l zeigte uns das alte 
B r a u n s c h w e i g . A b e r schon gab es d ie ers ten W e r ­
muts t rop fen , das erste A u f - W i e d e r - s e h e n . Selbst d ie 
N a c h t konn te d ie le tz ten, u n d es w a r e n noch v ie l e , 
n i ch t t r ennen . A m M o n t a g i n alller F r ü h e b r a c h ­
t en W i r uns zu den Z ü g e n . L a n g e w i n k t e n w i r e i n ­
ande r z u , denn das A u s e i n a n d e r g e h e n w a r doch 
schwer . D e n n w i r g e h ö r e n doch zusammen . D a s 
w u ß t e n w i r w i e d e r ganz genau, u n d das n a h m e n 

w i r m i t a u f unsere F a h r t . A u f W i e d e r s e h e n i m 
n ä c h s t e n J a h r ! H u b e r t u s M ü l l e r . 

Gesucht w e r d e n : H a u p t l e h r e r V i k t o r See fe ld -
F r e i w a l d e , u n d F r a u M e t a , geb. N e u m a n n ; L y d i a 
W e r n e r - M o h r u n g e n ; G ä r t n e r H e i n r i c h K l a u t k e -
G e o r g e n t h a l ; M a u r e r E r n s t S c h i r r m a c h e r u n d F r a u , 
geb. Possoch. A l t - B o l i t t e n ; M i n n a K l a u s , geb. K u l i , 
M o h r u n g e n ; B a u e r W a l t e r W a d e h n , L i e b w a l d e ; 
H e i n r i c h H o r s t u n d J o h a n n a Hor s t , geb. Neube r t , 
M o h r u n g e n , M i t t e l a n g e r ; F a m i l i e F r i t z G e r w i n , 
M o h r u n g e n , H e r d e r s t r a ß e ; Re ichsbahnass . E r i c h 
K r e t s c h m a n n , M o h r u n g e n ; R u d o l f G r o b l e r , R e i -
cher t swalde ; G n ü t z , W i l l n a u , Pos th i l f s s t e l l e u n d 
K o l o n i a l w a r e n ; B a h n a r b e i t e r E r n s t P e l k . B a h n h o f ­
s t r a ß e ; B ä c k e r m e i s t e r H i n t z e l m a n n , Georgen tha l e r 
Chaussee; F r a u E l s a B ö ß l e r , Imf . -Kas . ; H i l d e g a r d 
Schneider , geb. H a m m e r , S i e d l u n g K a s e r n e , le tz tere 
v i e r aus M o h r u n g e n ; L e h r e r B r u n o N e u m a n n u n d 
F r a u G e r d a aus B a n n e r s ; I n v a l i d e n k a r t e n k o n t r o l ­
l e u r W i e w r o t h , M o h r u n g e n , Bahnhof s t r . . W e r w a r 
bis z u m H e r b s t 1945 noch i n M o h r u n g e n u n d k a n n 
bezeugen, d a ß der K r e i s t a x a t o r L e o p o l d G e h l h a r 
v o n e i n e r bes t immten Z e i t a n n i ch t m e h r zu sehen 
war? Z u r R e g e l u n g v o n E r b a n s p r ü c h e n s i n d diese 
A n g a b e n d r i n g e n d u n d e i l i g e r f o r d e r l i c h . 

Lands l eu t e ! M e l d e t E u c h , so we i t noch n ich t ge­
schehen, m i t E u r e r H e i m a t - u n d j e t z igen A n s c h r i f t 
be i L a n d s m a n n B e r g . D i e V e r v o l l s t ä n d i g u n g d e r 
K r e i s k a r t e i ist notwenddg f ü r d i e Schadensfests te l ­
l u n g z u m Las tenausg le ich . 

K r e i s v e r t r e t e r R e i n h o l d K a u f m a n n , M a l d e u t e n , 
je tz t B r e m e n , S c h i e r k e r S t r a ß e 8. 

Pr.-Holland 
A m Sonntag , d e m 20. J u l i , f inde t i n H a n n o v e r , i m 

K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n , das d i e s j ä h r i g e erste 
Tre f f en unseres K r e i s e s P r . - H o l l a n d statt. Das 
K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n ist m i t d e n S t r a ß e n b a h n ­
l i n i e n 1 u n d 3 z u e r re i chen . (Endstat ion.) Das L o k a l 
i s t morgens ab 8 U h r g e ö f f n e t . D e r o f f i z i e l l e B e ­
g i n n des He ima t t r e f f ens ist au f 12 U h r festgesetzt. 
N a c h e i n e r Mi t t agspause spie l t uns e ine K a p e l l e 
z u r U n t e r h a l t u n g u n d z u m T a n z auf. Das H a u p t ­
t ref fen i n H a m b u r g f inde t a m Sonntag , dem 31. 
A u g u s t , i n d e r „ E l b s c h l u c h t " statt. U m B e k a n n t g a b e 
be ide r T re f f en v o n L a n d s m a n n z u L a n d s m a n n w i r d 
gebeten. D i e Lands l eu t e de r He imato r t scha f t S o m ­
m e r f e l d w e r d e n h i e r m i t gebeten, einen* geeigneten 
Nachfo lge r f ü r den vers to rbenen Or t sbeauf t rag ten 
N e h m b is z u m 15. J u l i i n V o r s c h l a g z u b r i n g e n . 

Gesucht w e r d e n aus P r . - H o l l a n d : F r a n z Penne r , 
V i e h h a n d l u n g ; A n g e h ö r i g e des ehema l igen W e h r ­
m a c h t s a n g e h ö r i g e n G u s t a v S c h ü t z , geb. 4. 7. 91; 
F a m i l i e A r t u r u n d A n n a K r a u s e , E r i c h - K o c h - S t r . 
N r . 17; F a m i l i e R o s k y , Dane ige r S t r a ß e ; F a m i l i e 
Schre iber , G r ü n h a g e n ; Ehe leu te A u g u s t K e r s t (Ehe­
f rau geb. Dorsch) u n d Toch te r H e r t a G r i m m , geb. 
K e r s t , aus H e r m s d o r f . 

F e r n e r : Obergefr . P a u l A u g u s t H i n z , geb. 28. 8. 12, 
aus P r . - H o l l a n d , letzte A n s c h r i f t : F e l d p o s t - N r . 29459, 
Inf . -Regt . 336, v e r m i ß t i m R a u m von Reschew, a m 
5. 9. 1942; F r a u A n n a P o l e n z , geb. 5. 11 65, aus A l t -
T h a l a u , K r e i s A n g e r b u r g . F r a u P . w a r nach R o g e h -
n e n e v a k u i e r t u n d i m A l t e r s h e i m Rogehnen u n t e r ­
gebracht. — Zusch r i f t en s i n d zu richten an d ie G e ­
s c h ä f t s s t e l l e G o t t f r i e d A m l i n g , P i n n e b e r g i . Hols t . , 
R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2. 

C a r l K r o l l , K r e i s v e r t r e t e r , 
P e i n e r h o f bei P i n n e b e r g . 

Heiligenbeil 
Sonder fahr t nach H a n n o v e r z u m Tre f f en 26./27 J u l i 

A b V i e r s e n / N d h r . 11,15 U h r , ab N e u ß - B h f . 12.00 
U h r , ab D ü s s e l d o r f - H a u p t b h i . ia.30 U h r ; R ü c k f a h r t 
a m 27. J u l i ca . 18.00 U h i . F a h r p r e i s p ro P e r s o n 
D M 15,—. A n m e l d u n g b is s p ä t e s t e n s 15. J u l i b e i m 
O m n i b u s b e t r i e b K a r l A r n d t , V i e r s e n , F r e i h e i t s ­
s t r a ß e 386, T e l . : 2015 ( f r ü h e r Z in t en ) . 

Gesucht w i r d F r ä u l e i n Ida G r o p p , d i e E n d e 1044 
aus H e i n r i c h s w a l d e , E l c h n i e d e r u n g , nach R i p p e n , 
K r e i s H e i l i g e n b e i l k a m u n d do r t bei e i n e r K a u f -
m a n n s f a m i l i e wohn te . D e r letzte B ü r g e r m e i s t e r E i d ­
m a n n , d ie betreffende K a u f m a n n s f a m i l i e sowie 
Lands l eu t e aus R i p p e n , d i e A n g a b e n ü b e r F r ä u l e i n 
G r o p p machen k ö n n e n , w e r d e n gebeten, s ich z u 
m e l d e n bei K a r t e i f ü h r e r P a u l B i r t h , (24b) K i e l - W i k , 
A r c o n a s t r a ß e 3. 

R ö ß e l 
Staatliches Gymnasium (Oberschule): Aide ehe­

m a l i g e n G y m n a s i a s t e n b z w . O b e r s c h ü l e r ( i n n e n ) , d i e 
i h r e A n s c h r i f t noch n ich t abgegeben h a b e n , w e r d e n 
gebeten, diese d e r G y m n a s i a l k a r t e i m i t z u t e i l e n . 

V o m R u n d b r i e f N r . 6 m i t der P f a r r k i r c h e als T i t e l ­
b i l d s i n d noch e in ige E x e m p l a r e ü b r i g , d ie an E l t e r n 
ehem. G y m n a s i a s t e n b z w . O b e r s c h ü l e r oder sonst ige 
d a r a n in teress ier te R ö ß e l e r abgegeben w e r d e n k ö n ­
n e n . 

Gesucht werden: 1. D i e E l t e r n v o n H o r s t B r o t z k i ; 
2. G e r h a r d N i k o l a u s (soll i n B o c h u m gewohn t 
haben); 3. W a l t e r L u d w i g (b isher i n L i n t o r f b e i 
D ü s s e l d o r f ) ; 4. H a n s Schlegel (Bad N a u h e i m ) ; 5. 
E d u a r d P i c o l i n (Wiesbaden) ; 6. K o w a l s k i (Os t rhau ­
derfehn) ; 7. E r i c h K a r a u s ( L ü b e c k ) ; 8. A d a l b e r t 
F r o m m (P inneberg) ; 9. H a n s T a u b e ( B r e m e r h a v e n ) ; 
10. H e l m u t K u c k l i n s k i (Unna /Wes t f ) ; 11. F r a n z 
H e r r n d o r f ; 12. H a n s - G e o r g K l u t h ; 13. H a n s - J ö r g 
L o h r (Bad W ö r i s h o f e n ) . 

Das T re f f en i n H e r n e f inde t n i ch t a m 27. J u l i 
statt, sondern vorauss ich t l i ch a m 7. Sep tember . 

S ä m t l i c h e Zusch r i f t en a n d i e G y m n a s i a l k a r t e i b e i 
L e h r e r E r w i n P o s c h m a n n i n (24b) K i s d o r f ü b e r 
U l z b u r g / H o l s t e i n . 

Pr.-Eylau 
N o c h m a l s w i r d h ingewiesen auf das T r e f f e n des 

H e i m a t k r e i s e s P r . - E y l a u a m Sonn tag , dem 20. J u l i , 
i n der E lbsch luch t i n H a m b u r g - A l t o n a . D i e Tages­
o r d n u n g w i r d i m O s t p r e u ß e n b l a t t noch bekann t ­
gegeben. 

B e i m K r e i s t r e f f e n a m 20. J u l i i n H a m b u r g , E l b ­
schlucht , t ref fen sich auch d ie C a n d i t t e r w i e d e r 
— i m oberen Saa l des Gasthofes , nach d e m Got tes ­
d iens t m i t S u p . F r e y e r u n d de r k u r z e n F e i e r s t u n d e 
des Gesamtkre i ses . E i n i g e F a m i l i e n w e r d e n w i r z u m 
e r s t e n m a l b e g r ü ß e n k ö n n e n . A u f i h r e n W u n s c h s i n d 
auch d ie N a c h b a r b e z i r k e G u t t e n f e l d u n d Ros i t t en 
d o r t h i n e inge laden . D i e l a n g v e r m i ß t e F a m i l i e F r a n z 
Scheff ler ist j e tz t i n G ö h r e n auf R ü g e n e rmi t t e l t . 
A u f Wiede r sehen ! C . Schaff, B e z . - B e a u f t r . 

B e z i r k 3 ( L a n d s b e r g - L a n d ) : D i e A n s c h r i f ­
ten v o n e i n i g e n O r t e n s i n d noch sehr u n v o l l s t ä n d i g . 
M e l d u n g e n aus H a l b e n d o r f , P a p p e r t e n , P a u s t e r n , 
D o r f S c h ö n w i e s e u n d W o y m a n n s e rbe ten an K r e i s ­
k a r t e i , H a n n o v e r , Jo rdans t r . 33. 

A u s E i c h e n s ind v o n 77 F a m i l i e n des Or tes e i s t 
20 A n s c h r i f t e n bekann t . B i t t e sich m i t V o r n a m e n 
u n d Gebur t sda ten a l l e r F a m i l i e n m i t g l i e d e r u n d ge­
naue r Adres se z u m e l d e n bei F r i e d r i c h S a k o w s k i , 
(20a) L a m s p r i n g e , H a u p t s t r a ß e 98. 

S t a b l a c k : W e r w e i ß v o n F r i s ö r A l f r e d R o h ­
m a n n , geb. 1691? R o s i t t e n : Fa rn . P a u l u n d Otto 
P e r b a n d . U m Z u s c h r i f t e n bi t te t K r e i s k a r t e i f ü h r e r 
D r . E . v o n L ö l h ö f f e l , H a n n o v e r , Jo rdans t r . 33, V . 

D e r letzte L e i t e r de r K r e i s s p a r k a s s e P r . - E y l a u , 
S p a r k a s s e n d i r e k t o r E r w i n K e l l i n S o b e r n h e i m , P fa f ­
f e n s t r a ß e 7, te i l t m i t , d a ß U n t e r l a g e n de r K r e i s s p a r ­
kasse, u n d z w a r Sa ldens t re i f en , z w a r ausgelagert 
u n d gerettet w u r d e n , sich jedoch be i der Deutschen 
N o t e n b a n k i n O s t b e r l i n be f inden . A l l e V e r h a n d l u n ­
gen, e ine Herausgabe d iese r U n t e r l a g e n v o n d e r 
m i t t e l z o n a l e n B a n k zu e r re i chen , s ind t ro tz v i e l e r 
B e m ü h u n g e n gescheitert . A u c h besteht ke ine H o f f ­
n u n g , d a ß sich d ie L a g e i n absehbarer Z e i t ä n d e r n 
w i r d . D i e H e r a n z i e h u n g dieser U n t e r l a g e n als B e ­
weise z u r A n m e l d u n g v o n Os t spa rkon ten ist also 
n ich t m ö g l i c h . * 

A l s unbes te l lba r k a m e n z u r ü c k Schre iben a n : 
W e r n e r K r a u s e aus B u c h h o l z 11. u n d G . S c h i r r ­
m a c h e r aus E i c h e n ; R . K e m r i t z aus F a b i a n d f e l d e ; 
W a l d e m a r Schwede aus F r e u d e n t h a l ; E l sbe th u n d 
P a u l Scheff ler aus H o f e ; H e i n r i c h E w e r t aus K n a u -
t en ; H e r m a n n Peschke aus M o t s t i t t e n ; B o t h o v . 
B e r g aus Pe r sche in ; A . K i n z e l aus S a r a u n e n ; F r i t z 
W e s k a l l n i e s aus W a r s c h k e i t e n . 

Gesucht w i r d F r a u P a u l i n e G n a ß , geb. D i c k e r t , 
aus Borcher t sdor f . — W o h e r s t ammt F r a u M i n n a 
Sonntag , v e r w . F e n s k e , geb. Pe i t sch , je tz t i n sowj . 
Z o n e (Buchholz) . 

U m A n g a b e i h r e r genauen A n s c h r i f t e n w e r d e n 
gebeten: v o n A l m e n h a u s e n G u s t a v R a m m ; D ö r s e n 
H . K l a f f k e : M o s t i t t e n H e r m a n n Peschke ; N e u ­
w a l d e c k G u s t a v B l u m e n a u : Pe te r shagen G u s t a v 
L a c h s ; P u d e l k e i m H . B ö h n k e ; W i s d e h n e n F r a n z 
Baess. 

D a s J a h r e s i r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r 
A m 20. Jul i in Hamburg 

Um Irrtümern und M i ß v e r s t ä n d n i s s e n vorzubeugen, 
weisen wir ausdrücklich darauf hin, daß das offizielle 
Jahrestreffen des Kreises Königsberg /Pr . -Stadt in der 
Landsmannschaft Os tpreußen e. V., wie bereits mehr­
fach a n g e k ü n d i g t , am 20. Juli in Hamburg in der 
Ernst-Merck-Halle stattfindet. 

Zum 7. September ruft unsere Patenstadt Duisburg 
die Königsberger zu einem Treffen in ihren Mauern 
zusammen. 

Zu dem großen Heimatkreistreffen in Hamburg 
werden etwa zehntausend Landsleute erwartet. Viele 
Gemeinschaftsfahrten 6ind bereits angemeldet, und 
wir bitten auch alle übr igen Leiter von a u s w ä r t i g e n 
Gesellschaftsfahrten, der Geschäftss te l le eine kurze 
Meldung zugehen zu lassen mit Angabe der Teil­
nehmerzahl und der voraussichtlichen Ankunft am 
Tagungsort. Es wird dann Vorsorge getroffen, daß 
die Gruppen an Sonderkassen geschlossen abgefertigt 
werden, so daß sich die Teilnehmer nach Eintritts­
karten nicht einzeln anzustellen brauchen. 

Die Ernst-Merck-Halle liegt in der Jungius -Straße 
unmittelbar am Park „Planten un Blomen" in der 
N ä h e des Dammtor-Bahnhofs. Dieser Bahnhof ist 
Station der S-Bahn und vieler Fernzüge , ferner 
Haltestelle der Straßenbahnen 3, 9, 16, 18 und 22. 
Für die Linien 12 und 33 und die Hochbahn kommt 
die Haltestelle Stephansplatz in Frage. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß die Ernst-
Merck-Halle außerhalb von „Planten un Blomen" ge­
legen ist, so d a ß die Teilnehmer den Park nicht zu 
betreten brauchen, um zu dem Festplatz zu gelan­
gen. Wer den schönen Garten am Nachmittag be­
suchen will, erhält als Teilnehmer des Treffens am 
Nebeneingang direkt g e g e n ü b e r der Ernst-Merck-
Halle eine ermäßigte Eintrittskarte. 

Allen Teilnehmern geben wir erneut zur Kennt­
nis, d a ß der Gottesdienst pünktl ich um 10.30 Uhr 
beginnt. Wir bitten daher, die Plätze bis 10.30 Uhr 
in der Festhalle einzunehmen. Die a u s w ä r t i g e n 

noch zum frohen Kehraus mitzutanzen. 
TänlictT erreichen uns neue Bitten von Landsleuten, 

die aus größerer Entfernung ...weisen um Vermitt-
r ü n V v o n kostenlosen bzw. pre.swer en UnterktaJ 
en Diese Landsleute haben zum Teil seit Jahr und 

Tag gespart, um wenigstens du- teuren Fahrtkosten 
nach Hamburg bestreiten zu k ö n n e n , und sind nicht 
mehr in der Lege, das Geld für ein Hotelzimmer 
aufzubringen. B.tte, liebe K ö n i g s b e r g e r u n d osUpreu-
ßische Landsleute, helfen Sie, wo es irgend möglich 
ist und stellen Sie Ueberncchtun<|sgelegenheiten zur 
V e r f ü g u n g . Im Namen der a u s w ä r t i g e n Gaste dan-
ken wir schon heute für jedes Quartier herzlich Eni-
sprechende Meldungen erbitten wir an die Geschäfts-

S t K ö n i g s b e r g e r , der 20. Juli soll neben der Freude 
des Wiedersehens mit vielen lieben Bekannten wie­
der ein machtvolles Bekenntnis zu unserer unver­
geßl ichen Heimatstadt sein! . , J 

Der Kreis K ö n i g s b e r g / P r . - S t a d t 
in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V, 
Geschäf t s s t e l l e : Hamburg "39, Aiterdorfer 

Straße 26 a, Telefon 47 71 51. 

K ö n i g s b e r g e r aus Hannover und Umgebungl 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n — Gruppe Han­
nover — führt eine verbilligte Omnibusfahrt zum 
K ö n i g s b e r g e r Treffen am 20. Juli in Hamburg durch. 
Abfahrt Sonntag 2 Uhr nachts; Rückfahrt ab Ham­
burg etwa um 22 Uhr. Anmeldung umgehend im 
Geschäf t sz immer des BvD, Kreisverband Hannover-
Stadt, Friedrichstraße 16. 

Fischhausen/Samlana 
G e m e i n d e C r a n z . A u f G r u n d der i m O s t p r e u ß e n ­

bla t t e r fo lg ten B e k a n n t m a c h u n g e n ü b e r d ie A u f ­
s t e l l ung d e r G e m e i n d e - S e e l e n l i s t e n is t auch an 
al le C r a n z e r , sowei t s ie i n de r K r e i s k a r t e i b e k a n n t 
w a r e n , e i n R u n d s c h r e i b e n u m M i t a r b e i t ve r sand t 
w o r d e n . A u f G r u n d de r b i she r e ingegangenen B e ­
a n t w o r t u n g e n k o n n t e e ine g r o ß e Z a h l w e i t e r e r 
E i n w o h n e r u n d de ren Sch icksa le e r f a ß t w e r d e n . 
L e i d e r haben noch v i e l e den zugesand ten F r a g e ­
bogen n ich t bean twor te t . In e i n i g e n F ä l l e n , i n de­
n e n n u r d e r F a m i l i e n n a m e angegeben w a r , k o n n t e 
d i e I d e n t i t ä t n ich t e i n w a n d f r e i festgestel l t w e r ­
den . D i e b i she r vo r l i egende To ten l i s t e we i s t e t w a 
400 O o f e r auf. In A n b e t r a c h t d e r t a t s ä c h l i c h e n V o r ­
g ä n g e i n C r a n z ist diese Z a h l v i e l z u n i e d r i g , so 
d a ß a l l e C r a n z e r aufs neue gebeten w e r d e n , h i e r 
m i t z u h e l f e n , d ie T o t e n l i s t e n z u e r g ä n z e n . E s w i r d 
gebeten, a l le T o d e s f ä l l e , d ie nach 1945 b e k a n n t 
w u r d e n , m ö g l i c h s t u n t e r A n g a b e des N a m e n s , V o r ­
namens , d e r e h e m a l i g e n C r a n z e r A n s c h r i f t , T o d e s ­
zeit u n d O r t sowie d e r Z e u g e n m i t z u t e i l e n . E s is t 
geplant , d iese V e r l u s t l i s t e d r u c k e n z u lassen. W e i ­
te r w e r d e n d i e M i t a r b e i t e r gebeten, b e i i h r e n A r ­
be i t en ü b e r d ie A u f s t e l l u n g des E i n w o h n e r v e r z e i c h ­
nisses d a r a u f z u achten, d a ß S t r a ß e , H a u s n u m m e r , 
N a m e , V o r n a m e , B e r u f , Z a h l d e r H a u s h a l t s - A n g e ­
h ö r i g e n sowie G r u n d - ode r H a u s b e s i t z e r b z w . M i e ­
te r angegeben w e r d e n . 

A l l e ande ren C r a n z e r , d ie s ich b i s h e r noch n i ch t 
gemelde t haben , w e r d e n gebeten, i h r e A n s c h r i f t e n 
e n t w e d e r an das S a m l ä n d i s c h e K r e i s a r c h i v i n B o r ­
stel be i P i n n e b e r g , H o l s t e i n , ode r abe r b e i d e r E r ­
fassungss te l le d e r G e m e i n d e C r a n z , b e i d e m U n t e r ­
ze ichneten , anzugeben . 

A u f W u n s c h v i e l e r L a n d s l e u t e f i nde t a m S o n n ­
tag, d e m 20. J u l i , e i n T r e f f e n d e r C r a n z e r i n H a n ­
n o v e r - L a n g e n h a g e n i n d e r Gas tw i r t s cha f t B r a n d t , 
A m h o h e n B r i n k , statt, z u d e m h i e r m i t f r e u n d ­
l i c h e inge l aden w i r d . D i e P r o g r a m m g e s t a l t u n g l i eg t 
i n den H ä n d e n unseres b e w ä h r t e n L a n d s m a n n e s 
D r . P a n k o w . 

K a r l K a n n a c h e r , G e m e i n d e b e a u f t r a g t e r , 
B u r g d o r f , H a n n . , I m l a n g e n M ü h l e n f e l d 49 

Ortsbeauftragte. A u f unse r le tz tes R u n d s c h r e i ­
ben b e z ü g l i c h A u f s t e l l u n g a l l e r A m t s p e r s o n e n u n d 
der i n den G e m e i n d e n t ä t i g gewesenen H i l f s k r ä f t e 
is t e ine R e i h e v o n Or t sbeauf t r ag ten m i t d e r B e ­
a n t w o r t u n g r ü c k s t ä n d i g . E s e rgeh t d i e B i t t e , diese 
F r a g e b o g e n m ö g l i c h s t b a l d unsere r G e s c h ä f t s s t e l l e 
zuzus t e l l en . 

Versch iedene A n f r a g e n d e r O r t s b a u e r n f ü h r e r 
ve ran lassen uns, d a r a u f h i n z u w e i s e n , d a ß i n e i n e m 
d e m n ä c h s t h e r a u s k o m m e n d e n R u n d s c h r e i b e n d i e 
Z u s a m m e n s t e l l u n g des l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n B e s i t ­
zes v o r g e n o m m e n w e r d e n w i r d . ' A n s c h r i f t e n ä n d e ­
r u n g e n d u r c h U m s i e d l u n g u n d W o h n u n g s w e c h s e l 
b i t t en w i r unse re r G e s c h ä f t s s t e l l e „ S a m l ä n d i s c h e s 
K r e i s a r c h i v u n d M u s e u m , (24b) B o r s t e l b e i P i n n e ­
berg , H o l s t e i n " m i t z u t e i l e n . 

L u k a s , K r e i s v e r t r e t e r 
S o m m e r , s t e l l v e r t r . K r e i s v e r t r e t e r 

D i e e h e m a l i g e n E i n w o h n e r v o n G r . - H e y d e k r u g 
w e r d e n gebeten, s i ch z u r A u f s t e l l u n g d e r G e m e i n d e ­
l i s t en u n v e r z ü g l i c h b e i i h r e m G e m e i n d e b e a u f t r a g ­
ten A u g u s t Saager i n K l e i n - B r o d e r s b y , K r . Schles­
w i g , z u m e l d e n . 

K ö n i g s b e r g Stadt 
E i n e L i s t e v o n I n h a b e r n E i s e r n e r S p a r k o n t e n der 

e h e m a l i g e n B a n k d e r D e u t s c h e n A r b e i t A . G . , N i e ­
de r l a s sung K ö n i g s b e r g , be f inde t s i ch be i d e r B a n k 
f ü r G e m e i n w i r t s c h a f t i n H a m b u r g 36, Sch leusen­
b r ü c k e 1. 

Labiau 
K r e i s t r e f f e n i n S t u t t g a r t : E t w a 340 L a b i a u e r aus 

Stadt u n d K r e i s w a r e n a m 2. P f i n g s t f e i e r t a g an die 
S t u t t g a r t e r S ä n g e r h a l l e z u m K r e i s t r e f f e n g e k o m ­
m e n , das z u s a m m e n m i t d e n K r e i s e n des S a m l a n d e s 
u n d P r . - E y l a u d u r c h g e f ü h r t w u r d e . D i e Stadt 
L a b i a u u n d die Or t scha f t en L i e b e n f e l d e , G r o ß - B a u m 
u n d L a u k i s c h k e n w a r e n besonder s s t a r k v e r t r e t e n . 
L a n d s m a n n Re iche l t , L a n d e s v o r s i t z e n d e r d e r Ost ­
p r e u ß e n , u n d se ine H e l f e r h a t t e n d u r c h i h r e V o r b e ­
r e i t u n g e n d e n r e i b u n g s l o s e n V e r l a u f ges icher t . 

P f a r r e r K o w a l e w s k i a u s K ö n i g s b e r g f ü h r t e u n s i n 
se ine r P f i n g s t a n s p r a c h e i n d i e H e i m a t z u r ü c k . K r e i s ­
v e r t r e t e r G e r n h ö f e r sp rach v o n d e r H e i m a t , w i e s ie 
w a r u n d w i e s ie e ins t e n t s t a n d , u n d sch i lde r t e d i e 
E i g e n a r t e n d e r au f d e m T r e f f e n v e r t r e t e n e n K r e i s e . 
L a n d s m a n n v o n E l e r n r B a n d e l s g i n g a u f d i e gegen­
w ä r t i g e L a g e i n . A u c h K r e i s v e r t r e t e r T e i c h e r t u n d 
L a n d s m a n n R e i c h e l t e r g r i f f e n das W o r t . D i e Z e i t 
v e r g i n g i m F l u g e . D i e lebhaf te T e i l n a h m e zeigte,* 
w i e n ö t i g das Tre/fcfen i m s ü d d e u t s c h e n R ä u m e war. , 

K r e i s t r e f f e n a m 27. J u l i i n H a m b u r g : D a s H a u p t * 
t r e f f en unseres K r e i s e s f i n d e t w i e d e r i n Hamburg-4 
A l t o n a i m L o k a l E l b s c h l u c h t , E lbchaussee , statt, 
w i e b e k a n n t g e g e b e n a m 27. J u l i . T a g e s o r d n u n g : A b 
9 U h r E i n t r e f f e n d e r T e i l n e h m e r — 11.30 U h r k u r z e 
H e i m a t a n d a c h t — 12 U h r B e g r ü ß u n g u n d T o t e n ­
e h r u n g — 13 U h r A n s p r a c h e des G e s c h ä f t s f ü h r e r s 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . W e r n e r G u i l -
l a u m e . A n s c h l i e ß e n d gese l l i ge r T e i l . D i e O r t s v e r ­
t r auens leu te , f r ü h e r e n B ü r g e r m e i s t e r u n d solche 
L a n d s l e u t e , d i e s ich a l s O r t s v e r t r a u e n s l e u t e z u r 
V e r f ü g u n g s t e l l en w o l l e n , w e r d e n besonder s drin>-
g e n d e i n g e l a d e n . H e r r v o n S p a e t h - M e y k e n w i l l m i t 
d i e s e m P e r s o n e n k r e i s e i n e k u r z e A r b e i t s b e s p r e ­
c h u n g nach d e m o f f i z i e l l e n T e i l a b h a l t e n . A l l e L a b l ­
auer L a n d s l e u t e aus S tad t u n d L a n d s i n d z u d i e s e m 
g r o ß e n T r e f f e n d e r L q b i a u e r F a m i l i e au fge ru fen . 

K a r t e i : A l s K a r t e i f ü h r e r ha t s i ch L a n d s m a n n 
B r u n o K n u t t i - K a d g i e n e n d a n k e n s w e r t e r w e i s e zu r 
V e r f ü g u n g gestel l t . D a m i t ha t d e r K r e i s v e r t i r e t e r 
e i n e wesen t l i che E n t l a s t u n g e r f a h r e n . N u n k ö n n e n 
w i r nach e i n i g e r Z e i t auch a n d i e H e r a u s g a b e e ines 
K r e i s a n s c h r i f t e n v e r z e i c h n i s s e s h e r a n g e h e n . — A l l e n 
L a n d s l e u t e n aus S tad t u n d L a n d D a n k f ü r d ie M i t ­
t e i l u n g d e r A n s c h r i f t e n . So rg t d a f ü r , d a ß jeder 
K r e i s a n g e h ö r i g e e r f a ß t u n d d e r K r e i s v e r t r e t u n g 
namhaf t gemacht w i r d . M i t H e i m a t e r u ß 

W . G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 

40 000 deutsche Kinder fehlen noch 

Aus den polnisch verwalteten deutschen Ostge­
bieten jenseits von Oder und N e i ß e sind bisher 
27 000 Kinder mit ihren in der Bundesrepublik 
wohnhaften A n g e h ö r i g e n z u s a m m e n g e f ü h r t worden. 
Aus der Zahl der bei den z u s t ä n d i g e n Stellen vor­
liegenden A n t r ä g e und V e r m i ß t m e l d u n g e n ergibt 
sich, d a ß noch etwa 40 000 Kinder fehlen, deren Auf­
enthalt unbekannt ist. 

SCHALLPLATTEN iflr Helmaiabende: 
Land der dunklen W ä l d e r ) 
R ü c k s e i t e : „ , 
O s t p r e u ß i s c h e s Ueiterlied f B € s t - N r . P 44 275 H 
(Deine S ö h n e , Land im Osten) ) 

Xnnchen von Tharau 

R ü c k s e i t e : i B e s t . - N r . P 44 276 H 
Zogen einst fünf wilde S c h w ä n e J 

Beide Platten lieterbar ab Ende Jul i 1952 . Bestellungen schon jetzt e r b e t e n ! 

Sofort lieferbar: 

P r e u ß e n s Gloria \ 

R ü c k s e i t e : 

Hohenfriedberger Marsch 

Deutschlandlied 
R ü c k s e i t e : 
Ich hatt einen Kameraden 

B e s t . - N r . P 44 271 H 

B e s t . - N r . P 44 153 H 

I I 

P r e i s j ede r Scha l lp l a t t e 4 , - D M z u z ü g l i c h P o r t o , L i e f e r u n g p e r N a c h ­
n a h m e ode r gegen V o r a u s z a h l u n g a u f Pos t s checkk . H a m b u r g 420 97 

O S T B U C H " Ostd. Versandbuchhandlung und Veranstalfungsbedarf 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b , F e r n r u f 24 26 51 / 52 
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Wit gtatulietcn • • • 
zum 00. Geburtstag 

•m 18. Juli Prau E l i « Haenichen, geb. Rsinert. Dia 
In Neidenburcr geborene Jubilarin war die Gattin 
de» Besitzers des Rittergutes Sacken im Kreis« 
Pr..Hylau, der 1934 starb. Von den vier Kindern 
leben noch die beiden Tochter. Sie wohnt im Pen-
sionshelm Schloß Philippsthal bei Bad Hetsfeld. 

»m 9. Juli Frau Therese Preull, geb. Schirtnadier, 
aus Königsberg , jetzt bei ihrer Enkeltochter in Ober­
hausen-Osterfeld, Fuhlenbrockstraße 52. 

zum 88. Geburtstag 
am 1. Juni Frau Antonie Grolla, jetzt bei ihter Toch­

ter in Bayrlstfi-Grohn, A m Verblhduncjaweg f. 

zum H7. Geburtstag 
am 24. Juni Rudolf Pasenau aus Ballanden, Kreis 

Tilsit-Ragnit. Er lebt in der Mittelzone. 
am 6. Juli Frau Wilhelmine Freudenreich aus Po-

bethen im Samland. Sie lebt bei ihrer Tochter in 
Laubach, Oberhessen, Bahnhofstraße 20, 

zum 8(1. Geburtstag 
am 18. Juli Frau Bertha Unruh, geb. Pahlke, aus 

Baumgart, Kreis Helllgenbefl. Zwei S ö h n e und drei 
Enkelkinder werden ihr Glück wünschen . 

zum 83. Geburtstag 
am B. Juli Gustav Massalsky in Flensburg, Neu­

stadt 56. 

zum 82. Geburtstag 
am 28. Juni dem Altsitzer Franz Erlgeleit aus 

Trakehnen-Dnrf, Kreis Ebenrode. Er lebt in Sdlieteh-
6ee über Kiel bei seinem Sohn. 

zum 81. Geburtstag 
dem Kaufmann Anton Schulz aus Helliflenbell. Er 

lebt in (14b) Waldhausen bei Riedlingen, Würt temb. 
am 12. Juli dem Landwirt Adam Pelka aus Schutt-

sehen, Kreis Neitlenburg. Er wohnt in Zarpen Uber 
Lübeck/Hols te in . 

zum 80. Geburtstag 
am 16. Juli Frau Martha Balzer aus Königsberg . 

Nach lahgem Aufenthalt in Schleswig-Holstein lebt 
aie jetzt in Stadecken, Kreis Mainz. 

am 23. Juli Oberschalfner Matthes Braun, früher 
in Ebenrode, jetzt in der Mittelzone. 

am 10. Juli Frau Maria Britt, geb. Brandt, Sie ist 
in Weeskenhof, Kreis Pr.-Holland, geboren und 
führte mit ihrem Gatten, dem früh erblindeten Korb-
machermelster Britt, in Lotzen ein Korbwarengeschäft . 
Sie lebt jetzt in Berl lh-Schöneberg, A k a z l e n s t r a ö e 29. 

am 10. Juli Bahnhofsmeister 1. R. Friedrich Porsch 
aus Pillau. Er wohnt in Flintbek in Holstein, Buten-
schönsredder 40. 

zum 70. Geburtstag 
am 27. Juni Frau Marie Bux, geb. Brandt, aus 

Neidenburg. Sie lebt bei ihrer Tochter in Bremen-
Blumenthal, Rehterstraße 24. 

zum 78. Geburtstag 
am 14. Juli Frau Johanna Stein in Flensburg, 

Engelbyer Straße 30. 

zum 77. Geburtstag 
am 1. Juli dem Bauern Hugo Herrmann atls Salt­

nicken im Samland. Er lebt mit seiner Gattin in 
(20b) Seesen/Harz, Lange Straße 48. 

zum 78. Geburtstag 
am 16. Juni Sparkassendirektor i. R. Franz Bieber, 

früher in Gumbinnen, jetzt bei seiner Tochter in 
Willidi, Bezirk Düsseldorf. 

am 5. Juli Malermeister Alfred Apfelbaum aus 
Könltrsberg, jetzt in (24b) Westerland/Sylt, Steln-
mannstraße 18. 

zum 75. Geburtstag 
am 12. Juli Frau Elise Heinrich aus Königsberg-

Metgeihen. Sie Wohnt in Neumünster , Mühlenhof 29 I. 
am 30. Juni dem langjähr igen Landtagsabgeordne-

ten Karl von Plehwe, Ritter des Pour le merite. Er 
ist geboren in Memel und lebte in Dwarischken, 
Kreis Pillkallen. Jetzt Wohnt er ih (21a) Schnat­
horst 187 über Löhne, Westfalen. 

C B e s t ä t i g u n g e n D 
H e r r Josef G r a w , f r ü h e r H e l l s b e r g , K l r c h e n -

p l a t « 3, b e n ö t i g t z u r B r l a n g u n g de r Inva l iden ren te 
B e s t ä t i g u n g e n ü b e r seine A r b e i t s z e i t . G . g ib t an, 
v o n 1010 b i s e twa 1923 be' de r B a u f i r m a L i n g k , 
H e i l s b e r g , d a n n bis z u m J a h r e 1930 be i der F i r m a 
S c h r ö t e r u n d v o n 1930 bis 1936 be i der F i r m a H o p p e 
gearbei te t zu haben . L a n d s i e u t e ; d ie diese A n g a b e n 
b e s t a t t e n k ö n n e n , werden um M i t t e i l u n g gebeten 
un te r H B O an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g H a m b u r g . 

W e r kennt H e r r n T h e o d o r H ü t t e n , geb. am 
31. 6. im i n 8t. Pe te r be i N e u ß am R h e i n ? H , g ib t 
an, von M a l 193!) bis zur F luch t Im W i n t e r 1044/40 
i n Hellaborg, S e h l o ß s t r a ß e gewohnt «u haben. E r 
so l l von B e r u f V e r w a l t t i n g s l h s p e k t o r und neben­
beruflich bei der H J als K a s a e n v e r w a l t e r tät ig ge­
wesen »ein . Wer kenn t H . u n d k a n n die v o n ihim 

gemachten A n g a b e n , insbesondere ü b e r se inen A u f ­
enthal t i n H e l l s b e r g , b e s t ä t i g e n . E i (Zuschriften 
unter H I K ) an die GeschOCtsfübt ung H o m b u r g . 

F r a u B ä e h r aus WengOyen, K r s . B o ß e l , b e n ö t i g t 
z u r E r l a n g u n g der Inva l iden ren te d ie B e s t ä t i g u n g , 
d a ß i h r M a n n . F r a n z Baehr , geb. am 30. 9. 92, M a r ­
ken z u r Inva l idenve r s i che rung geklebt hat. F , B , 
ist e twa 1906/07 i n E i s c h o f s b u r g gewesen und hat 
dor t als B ä c k e r l e h r l i n g gearbeitet (bis e twa 1910) 
u n d w a r a n s c h l i e ß e n d bis K r l e g s a u s b i ueh in B r o m ­
berg. Nach 8 J a h r e n M i l i t ä r d i e n s t w a r B . s e l b s t ä n -
d!y in Wengoyen t ä t i g , und hat w ä h r e n d dieser z e i t 
I n v a l i d e n m a r k e n geklebt . W e r k a n n diese A n g a b e n 
b e s t ä t i g e n . Zuschr i f t en unter H HO an die Oeschiir ts-
f ü h r u n g H a m b u r g . 

Herber t B a r k o w s k i . geb. am 24. 3. 1096 i n 
O e s k e i m , K r s . K ö n i g s b e l g , b e n ö t i g t zu r E r l a n g u n g 
der Inva l idenren te d ie B e s t ä t i g u n g , d a ß seine E i t e r n 
i n ve r s icherungspf l i ch t ige r Arbei i t gestanden h ü b e n . 
D e r V a t e r w a r Depu ta ta rbe i t e r bei B a u e r S o m m e r ­
fe ld i n B e i g a u , K r s . K ö n i g s b e r g L a n d , und ist seit 
1943 v e r m i ß t , D i e M u t t e r M i n n a B a r k o w s k i , geb. 
M ü l l e r , geb. 1686, hat ebenfa l l s bei B a u e r S o m m e r ­
fe ld gearbei te t u n d ist im J u n i 1945 gestorben (vor 
K ö n i g s b e r g , O r t ist n ich t genau bekannt ) . W e r k a n n 
das A r b e i t s v e r h ä l t n i s der B i t e r n des H e r b e r t be­
s t ä t i g e n u n d wer w e i ß e twas Uber den T o d der 
M u t t e r ? E i n e alte Fr . tu so l l die M u t t e r des H . be­
erd ig t haben. E i l z u s c h r l f t e n un te r H B Ö an die G e -
s c h a f t s f ü h r u n g H a m b u r g . 

W e r kenn t F r a u E r n a He lene B o l z , je tzt v e r ­
ehel ichte Oschatz, geb. a m 12. 12. 21 In K ö n i g s b e r g , 
wohhhaf t gewesen i n K ö n i g s b e r g , B e e k s t r a ß e i b i s 
zur V e r t r e i b u n g i m J a h r e 194«. F r a u B . hat i n T a p i a u 
in der H e i l - u n d Pf legeansta l t ge lernt und w a r 
s p ä t e r i n K ö n i g s b e r g i m Lazare t t t ä t i g . W e r kenn t 
F r a u B . u n d k a n n d i e von i h r gemachten A n g a b e n 
b e s t ä t i g e n ? Zuschr i f t en un te r H B O an d ie G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g H a m b u r g . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H e i n z Hei tsele i t aus 
K ö n i g s b e r g v o m l . 4. 1838 bis 1. to 1941 bei der A u t o ­
w e r k s t ä t t e Josef K i r n e r , K ö n i g s b e r g , A l t e r G r a b e n 
N r . 1, das K r a f f a h r z e U g h a n d W e r k e r le rn t hat? W o 
bef indet sich der Masch lnenbaume i s t e r Josef K i r ­
net'? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß Erns t B i r t h be i der f r ü ­
he ren B r a u e r e i P o n a r l h l ä t i g gewesen ist u n d von 
1921 bis 1045 V e r w a l t e r der B taue re in i ede r l age B a r ­
tenateln wa r? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß G e o r g H i l l e n h a y n , geb. 
19. 1. 1901, aus Sorgenau bei P a l m n i c k e n , von 1911— 
n ä o dortselbst wohnhaf t gewesen ist u n d von leio— 
l d l 1 b e i m B e r n s t e i n w e r k i n P a l m n i c k e n u n d dann 
bis 1020 bei der Deutschen Re ichsbahn , B a h n m e i s t e ­
r e i F l sehhausen , i n der Rot te Sorgenau , b e s c h ä f t i g t 
war? D e r R o t t e n f ü h r e r h i e ß Gaus . 

Zur Erlangung v o n V e r s o r g u n g s b e z ü g e n b e n ö t i g t 
d ie W i t w e des S tad t -Be t r i ebs -Ober inspek to r s 
R u d o l f Brands tae te r , Diens tbesche in igungen ü b e r 
den Kr i egsd i ens t ihres Mannes von 1914- lOlfl, 

Nachr i ch ten i n ob igen F ä l l e n erb i t te t d ie G e -
s e h ä f t s r u r h i u n e der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 
(24a) l t a m u i i i g 24, W a l t s t r a ß e »Ob. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß Solda ten , d ie i n den 
. l i i l nen 11)41147 in O s t p r e u ß e n entlassen w u r d e n und 
den Ver such machten, zu Ihren F a m i l i e n nach West­
deutschland tu kommen,, v o n den Russen da ran ge-
h inder t w u r d e n , s ich nach dem Westen abzusetzen? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Friedrich S c h m i d t k e , 
geb. 0. l . leol in Wilkendorf, K r . W e h l a u , am 
Ii 4. 1039 bei der Staatlichen Oberschule für Jungen 
in W e h l a u als Hausmeister e inges te l l t und im Juni 
1939 als B e a m t e r auf Lebensze i t ü b e r n o m m e n 
wurde? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , daß E r i c h L e t t a u aus 
Gut t s tad t v o m 1. 5. 1904 bis z u m 30. 3. 1905 als Schau­
fens te r -Dekora teur u n d V e r k ä u f e r be i der Firma 
B t u n o l loen i f i b e s c h ä f t i g t Wart 

Wo bef indet sich Sta t ionsvors teher August Schu lz 
aus Gut ts tadt? 

Wer k a n n b e s t ä t i g e n , daß Willi K o m p a , geb. 
25, B, 1019 ZU K l e i n - J e r u t t e n , zuletzt ebenfa l l s dort 
wohnhaf t , am 22. 10. 43 zu Darms tad t be i einem 
s c h u i f l u g t ö d l i c h v e r u n g l ü c k t e ? 

Nachr i ch t In obigen F ä l l e n erbi t te t d ie G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , (24a) 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b. 

In e i n e r Rentenangelegenhei t w e r d e n B e s t ä t i g u n ­
gen b e n ö t i g t , d a ß Augus t S t ankewi t z , geb. 2«. 8. 101* 
in Ge igenau , K r e i s L y c k , v o n 1028 In Ge lgenau als 
Schmied b e s c h ä f t i g t gewesen ist Und e ine I n v a l i d e n ­
vers icherung bestanden hat. Arbe i tgebe r und bands-
leute, die e twas ü b e r se in B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s 
aussagen k ö n n e n , werden u m Nachr i ch t gebeten an 
die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t O s t p r e u ­
ß e n , (24a) H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 80b. 

c A u s der G e s c h ä f t s f ü h r u n g 

Sparbücher der Kreis- und Stadtsparkasse in 
S c h r ö t t e r s b u r g , B e z . Z i chenau 

a) N r . 1526, l au tend auf R e i n h o l d R ö ß l e r Soldat , 
se inerzei t i m Fe lde ; b) N r . 2309, l au tend auf G u s t a v 
H o l t h a u s , Dolmetscher , F P N r . 40 106; c) N r . 2077, 
l au tend auf A r t u r Z a b o r o w s k i , B ü r o a n g e s t e l l t e r i n 
S c h r ö t t e r s b u r g , F i h a n z a m t ; d) N r . 8464, l a u t e n d auf 
Gus t av Naber , L a n d w i r t In Er lenkror te , K r . S c h r ö t ­
t e r sburg ; e) N r , 5090, l au tend aus W a c l a w M a l i -
n o w s k i , Soldat in Bergen , K r . S c h r ö t t e r s b u r g ; f) 
N r . 1392, l au tend auf F r l . Gre te Zande r i n S c h r ö t ­
tersburg, D o m s t r a ß e l f l ; g) N r . 4530, l au tend auf 
G e o r g P u n d z e w i t s c h i n S c h r ö t t e r s b u r g , D o b r y h e r 
S t r a ß e 13; h) N r . 332«, l au tend auf J u l i u s S t rebe l , 
G r e n a d i e r i m G i e n . - E r s . - B a t l . 2 M a r s c h k o m p . , A l ­
iens te in . 

F ü r F r ä u l e i n F r i e d a L e b w a l d , H a n d w e b e r i n i n 
N l d d e n , i n L a b i a u a n s ä s s i g gewesen, ist e i n S p a r ­
kassenbuch v o r h a n d e n . 

W e r kenn t den A u f e n t h a l t fo lgender Beamten der 
ehemal igen K ö n i g a b e r g e r K r i m i n a l p o l i z e i ? : J o h a n ­
nes K r e b s , E m i l Scheckenreuter , K u n o Schmid t . 
E m i l Speer , W a l t e r S c h e l l , W i l h e l m P e n s k i , P a u l 
H o m a n n , ferner S t ra fans ta l te -Med. -Rat D r . L a n g e n , 
Strafanstal ts ivorsteher Schaumann , G e r i c h t s g e f ä n g -
niB K ö n i g s b e r g , Jus t i zobe r in spek to r Vö lcke r , G e ­
schäft ss te l lenie i ter des Untersuchungsr ich te rs i n 
K ö n i g s b e r g , u n d F r ä u l e i n Wiesemann , 1036 v e r h e i ­
ratet (Name unbekannt ) u n d nach L e i p z i g verzogen . 

Nach r i ch t e rb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n , (3*a) Hamburg 84, W e l l ­
s t r a ß e 20b. 

gelesen, ? 
Wieder to unglaublich billige Angebott in 
den Neuesten Ouelle-Nadiridilen. Ith habe 
es satt, diese außergewöhnlichen Vorteile 
immer nur den Anderen zu überlassen. 

Noch heule verlange ich kostenlos die 
Zusendung der Neuesten Quelle-Nadiridilen 
mit vielen Hunderten von vOf teil haften 
Angeboten in Stoffen.Wisch«, Wolle. 
Lederwaren, Haushallaflikeln und 

kaufe duckt Ui it\ QtiulU 
GBOSSVERSANDHAUS 

F ü r t h / B a y . n a 

das Markenrad o us B i e l e f e l d 

Marken- J M E * 
Chromrad DM I Ü J i ' 
fOriflsdiAn — stabil - lelehtlaufend 

Sport- und Tourenräder in be»ler 
Auiführung. 

Verkauf direkt on Private. Rückgaberecht. 
Fordern Sie großen Bildkatalog gratis. 
B d t t y F a h r z e u g e G . m b. H . 

Bielefeld 35 Postfach 

B E T T F E D E R N 
( f ü l l f e r t i g ) 
1 P f u n d 

handgesch l l s sen 
D M 9,80, 12,60 

u n d 18,50 
1 P f u n d 

ungeschl i ssen 
D M 5,29, 10,50 

u n d 12,88 

f e r t i g e B e t t e n 
billigst, von der heimatbekannten Firma 

R u d o l f B l a h u t * » f i 
(fr. Desdienitz und Neuern .Böhmerwald) 
Verlangen Sie unbedingt Angebot, be­
vor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

Albrccht, G e r t r u d , geb. 1899; ih re 
Schwes te r F r u u H e r m a n n , H e r r 
H e r m a n n , M u s i k d i r e k t o r , g e m e i n ­
same W o h n u n g K ö n i g s b e r g P r . , 
V o r d e r r o ß g a r t e n , P i a n o h a u s 
P f e i f f e r . N a c h r . e r b . G e r t r u d 
E n g e l k e , S i g i s h o f e n 15 b e i Son t ­
hofen ( A l l g ä u ) . 

W e r kann Auskunft geben ü b e r die seit Januar 1045 ve r ­
schol lene 

Helene Burrenkopf, geb. Sembrltzkt 
S c h n e i d e r m e i s t e r i n aus L y e k , Ostpr . , A m M a r k t 31. Diese lbe 
w a r m i t i h r e n E l t e r n , Schne ide rme i s t e r F r i e d r i c h S e m b r i t z k i 
u n d F r a u Hen r i e t t e , ab N o v e m b e r 1944 nach A l l e n s t e i n , Roon» 
S t r a ß e 25 II I , . i m Hause F i s c h e r e v a k u i e r t . 
A u s k ü n f t e b i t t e f r eund l ichs t an Heinrich Burrenkopf, Rheih-
bach, K r . Bonn, A m B ü r g e r h a u s 1. 

Kasper, Walter, geib. 17. 0. t t in 
PIllHü, su l . w o h n h . K ö n i g s b e r g , 
P o w u n d e n e r s t r a ß e sa, Zugwaeht -
meis ter , F P N r . «6100 U , le tz te 
Nach r . »1. 3. 45. Nach r . e rb , P a u l 
K a s p e r , H a m b u r g 83, B e n z e n ­
be rgweg 9. 

nartiau, Paul, geb. 25. n. 02 i n 
K ö n i g s b e r g , W a c h m a n n be lg 
K r i e g s g e f . im Kgb. H a i e n . I m 
J u n i 1045 mit d iesen G e f a n ­
genen i n G u m b i n n e n , do r t v o n 
den R u s s e n versch leppt . W e r 
k e n n t i h n u n d k a n n A u s k u n f t 
geben? N a c h r . e rb . F r i e d a H e ­
r i n g , K a m e n 1. Westf . , Wes t ­
s t r a ß e 41. 

Farn. Fr . Hermann, Atimiste u n d 
K i n d e r Gerda, Erna, Frieda Und 
Kurt. z u l , w o h n h . Hanswnlde , 
K r . Wehlau (Ostpr.). Nachr . c i b . 
E r i c h B u c h m a n n . H u s u m , L ä g e t 
Ochsenkamp . 

K o s u c h , Erich, geb. 23 . 8. 1922, 
W a l d w i n k e l , K r L a b i a u . Gef r . 
S a n l t ä t s - A b t . 40/1, F e l d p n . 17»», 
v e r m i ß t seit d e m 8. i. 1048 in 
s t ä i i n g r a d , Nach r . erD. Frit* 
K o s u c h , M a m b u r g , Dorfe t r . 183, 
K r , L ö r r a c h . 

B i n t a k i e s , Brhno, geb. 31. 12. 21, 
s ch l eppen , K r , T l i s i t /Pogegen , 
F P N r . 08 006 O . W e i h n a c h t e n 1041 
i m Donezbogen un t e r O b l t n . 
F u c h « , 2. G r e n a d . - K o m p . , ve r ­
m i ß t . W e r i s t m i t i h m zus. ge­
wesen? N a c h r . e rb . (Unkos ten 
w e r d e n erstattet) H . B i n t a k i e s , 
D e l m e n h o r s t , b . B r e m e n , R i c h t ­
s t r a ß e 30. 

J a n o w i t z , M a r i a , geb. 29. 6. 1927 
i n A l t - M e r t i n s d o r f , K r . A l l e n ­
s te in . i m J a h r e 1943 w u r d e sie 
v o n e i n r ü c k e n d e n russ. T r u p p e n 
m i t g e n o m m e n . Sei t d ieser Z e i t 
f eh l t jede S p u r v o n ih r . Nachr . 
e rb , Josef J a n o w i t z , Da t t e l n 1. 
W . , AhBehCr S t r a ß e 82. 

Runiartdlieimkehfer! W e r k a n n 
A ü s k . geben ü b e r m e i n e n M a n n 
tteinhold B ö w e r , B a u e r aus T e r -
ranovoc , K r . E l b i n g . Im M ä r » 
1045 v o n den Russen versch leppt . 
A m 84. 3. 45 so l l er v o n Ins ter­
b u r g nach R u ß l a n d , 800 k m s ü d -
ös t t . M o s k a u (Kanasch) g e k o m ­
m e n » e i n Und dor t i n e i n e r 
S c h m i e d « gearbei te t haben . W e r 
w a r m i t I hm zus.? N a c h r . e rb . 
H e d w i g B ö w e r , A b t s g r e u t h l a , 
b e i N e u s t a d l a. d . A t s c h . 

F ü h r e r , H e r m a n n , M a l e r m e i s t e r , 
eeb. 20. 11. 78, u n d F r a u , geb. 
L i n d e n a u , z u l . w o h n h . K ö n i g s ­
berg , Y o r c k s t r a ß e ö. N a d i r , e r ­
bi t te t K l i n g e r , F l e n s b u r g , K l u e -
s e r w e g 39. 

U l r i c h J o v l r a n s k a s , geb. 13. 6. 
1940 lh K r a k i s c h k e n , K r . T i l s i t , 
eu l . w o h n h . i n w i s c h w i l l a. d 
M e m e l , jetst bei M a r i a Heis ter , 
aus W i s c h w i l l , w o h n h . E l l Wan­
gen (Jagst), Obere S t r . N r . 13, 
(Wttbg.) , sucht seine E l t e r n , 
V o r n a m e n unbekann t , u . G e ­
schwis te r M a r t h a , ca. 23 Jahre 
alt , i i i t ii. ca . 19 J . alt, E r i c h , 
ca . 19 J . al t , E r i k a , ca . 16 J . al t . 

F r a u Leshe, Magare te , geb. Hess, 
geb. 38. 9. 1912, u. Kinder iians-
Joaclllin Leske, geb. 11 7. 1937 i n 
K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u , Klaus-Pe­
ter Leske, geb. 6. 3. 1939 i n K b g . , 
Wolfgang Leske, geb. 98. S, 1941 
in Labiau. L e t z t e r W o h n s l t « L a ­
b iau , Neue S t r . 10, Vater 1944 i n 
R u ß l a n d gefa l len . W e r hat mit 
den genannten P e r s o n e n i m Jah re 
1943 ( Januar /Februar ) Labiau ver» 
lasseh? Um d r ingende Nachr i ch t 
w i r d gebeten. F r . E l i s e Sal ladh, 
L i n d a u - B o d e n s e e , H o t e l B a y r i ­
scher Hof . 
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K o r n b l u m , E r i c h , geb. 17. 7. 03, 
w o h n h . GOldau , K r . Rosenberg , 
W . P . V o l k s s t u r m m a n n . K a m e r a ­
den, d i e m i t Ihm be i B O r n i t z ZUS. 
gewesen s ind , w e r d e n gebeten, 
s ich au m e l d e n , da w ide r sp r e ­
chende M i t t e i l u n g e n . K ä t h e 
K o r n b l u m , (20a) V o l k w a t d i n g e n , 
K r . So l t au , (Hannover ) . 

M e y e f , Ot to , geb. 6. 3. 86, T i l ­
sit , S t a d t s e k r e t ä r , A n f a n g J a n . 
1945 z u m L a n d e s s c h ü t z e n b a t . , 
P r . - H o l l a n d e ingezogen. U n -
tc r f e ldw . Se i tdem fehl t jede 
Nach r . W e r w a r m i t i h m zus. 
c d . k a n n ü b . se in Schicksa l 
A u s k . geben? Nach r . e rb . F r a u 
M a r t h a M e y e r , (20b) Osterode 
a. H . , A m K a i s e r t e i c h 8. 

Ahgehörige der Fam. R ö h r m a n n , 
L a n d w i r t , aus der NUhe v o n B a r ­
tenste in w e r d e n gesucht. Nachr. 
erb. f ü r Frau K u s c h l h s k l (m. 2 
T ö c h t e r n R ö h r m a n n in S i b i r i e n 
eus. geweseh). Pohlens:, Rübke 
be i B u x t e h u d e . 

Noe tze l , H i l d e g a r d , H e b a m m e , geb. 
O d ö u , geb. 21. 8. 1907 T i l s i t , u n d 
E h e m a n n Noe tze l , E r i c h , letztet 
A u f e n t h a l t 1045 i m Sudetengau . 
Nachr . e rb . E l v i r a G e r i g k , (81a) 

, S c h ö t m a r , Wathal les t raf le 4. 

Sch i ldhauer , E rns t . Oberwacht -
mels ter , geb. 38. 8. 1011, S t i l e n ­
felde, K r . A n g e r a p p , G a m i s o n -
stadt T i l s i t . Z u l . be i de r 24. 
P a n z e r d i v i s i o n , V e r p f l e g u n g s t r o ß 
In B a r t h e n , Ras t enburg . Nachr . 
e rb . K u l i , R o t h e n u f f e l n 241, K r . 
M i n d e n (Westf.). 

G a n d t , W a l t e r , geb. 29. 4. 1923 in 
H i r s c h b e r g (Ostpr.) , * u l . w o h n l i . 
i n L i n d e n a u , K r . Osterode, w u r d e 
1944 als So lda t e inges te l l t . B e i 
den K ä m p f e n b e i L e m b e r g (Pol.) 
e ingesetzt . Se i t d e m v e r m i ß t . 
N a c h r . e rb . f ü r d ie E l t e r n u . N r , 
3618 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n Z . -
A b t . , Hamburg^ 24. 

G e f f k e , F r a r t « , geb. 29. 1. 1896, 
F P N r . 40 533 V, G e f f k e , Fritz, 
geb. 4. 7. 1020, S S - F P N r . 33 576 
C , G e f f k e , Etail, geb. 13. 8. 
1090, Wach tms t r . d , Schp . d . R., 
l p o l . - W a c h . - K o m p . , K ö n i g s ­
b e r g P r . , G e f f k e , Artuf, geb. 
8. 8. 1907, F P N r . 58 0*6 C , a l le 
i n L a n g k i s c h k e n , K r . G o l d a p , 
geboren u n d seit J a n u a r 1945 
i m Os ten v e r m i ß t . Nach r . e rb . 
M a r t a Ge f fke , C e l l e (Hann.) , 

D e n i c k e s t r a ß e 86. 

(Jrünhagc l , Edeltraut, geb. 8. 11.21 
in' S e ü b e r s d o r f ü b . R e i c h a ü , K r . 
M o h r u n g e n . A m 4. 2. 45 v o n den 
R u s s e n aus S e ü b e r s d o r f v e r ­
schleppt . E i n Lebensze i chen ist 
d e n E l t e r n n i e zugegangen. 
N a c h r . e rb . F r . M a r g a r e t e R u -
bRch, Wesse lburen , G r ü n e r W e g 

G u t h , W a l t e r , O b c r f e l d w . , geb. 18. 
2 1015, aus K g b . (Pr.) , II . F i a k -
Refit 11 N e u h ü f e n , O e n e r a l - L l t a -
m a n n - s t r a ß e . Ist N o v . 1944 auf 
de r Insel Oesel schwer v e r w u n ­
det w e r k a n n m i r das t ch r l f t l l ch 
b e s t ä t i g e n . N a c h r . e rb . G e r t r u d 
G u t h , geb. Hesse, (13a) H o l n ­
s te in 21, Pos t N e u k i r c h e n , K r e i s 
Su l /. bach-Rosenberg , 

B a r u l k , M a r i a , geb. R e i c h , aua 
S u l i m e n , K r . L o t z e n . N a c h r . e rb . 
F r a n z R e i c h , G l a d b e c k (Westf.), 
K i r c h h e l l n e r S f a ß e 38. 

F a m . J a n z , F r i e d r i c h , 60— 67 J . . 
aus F r i e d r i c h s t a h l be i G r ü n -
h a i n . K r . W e h l a u (Ostpr.), F r . 
J a n z , M i n n a , e t w a 86—57 J . , u . 
S ö h n e G e r h a r d , e t w a 441 J „ A l ­
f red u n d H e r b e r t . N a d i r . «n>. 
L y d i a P r e u ß , g « b . H a r t f i e l , 
G r e t e n b e r g N r . 8a ü b . L e h r t e . 
K r B u r g d ö r f (Hann.) . 
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S c h l u n d ; , A r t h u r , A p o t h e k e r , 
geb. 11. M a l 1872, Schlunck , 
M a r i e - L u i s e , geb. B o h n e , geb. 
HJ. 1. lVrt, beide w o h n h . K ö ­
nigsberg (Pr.) , Kas t an l ena i l ee 13. 
Damaschun , M i n n a , geb. 3. 5. 
1893. aus Ins terburg, II . T e i c h -
S t r a ß e 8. Le tz te Nach r . ü b e r 
sie Ende A p r i l 45 — Gegend 
L o p p ö h n e n / Rauschen /Samland . 
W e r kenn t i h r Schicksal? N a c h ­

r ich t e rb . F r . H e r t h a K r a l i n , 
geb. Schlunck , Uetersen (Holst.) , 
Pos t fach. 

A c h t u n g ! Schmischke , Kurt, aus 
H e i l i g e n b e i l - Rosenberg , F P N r , 
56 310 L , M A - o b g e f t \ , vermint, 
E n d k a m p f K r i m , welcher K a ­
m e r a d k a n n A u s k . geben? Nachr . 
e rb . W a l y Schmischke , Landes ­
bergen 2«3, K r . N i e n b u r g (Weser). 

T i n n e y , H e d w l c h , geb. 3. 7. 1030 i n 
S t r e ü h ö f e n . Kr. p i l l k a l l e n , ver­
m i ß t seit 1948 be i K ö n i g s b e r g . 
Nachr . erb F r . B e r t a Bnbst , aua 
Ebenrode , je tzt G ü t e r s l o h (West­
falen), B r o c k h ä g e r Str . 48. _ 

W a l d , GUstaV, get>. 31. 10. 91, zu l" 
w o h n h . K ö n i g s b e r g (Pr,) . M e y e r * 
Waldeck -S t r . »4, L e h r e r , J a h n ­
schule Rosenau , Vo lks s t . , F e l d -
postnr . 36 100 A B A , zul. geseh. 
c m 6. 4. 40 auf den F le i scher ­
wiesen, Nnc l i r . e rb . F r a u E r n a 
W a l d , B e r l i n S W 29, F r i e s e n -
gtraße IT, bei Get-meroth. 

Weinschne ider , L u c i e , geb. Schul tz , 
geb. 30. 10. 83 i n Ba l fe ld , K r . 
M o h r u n g e n , z u l . w o h n h . N e u ­
h ä u s e r , K r . S a m l a n d , L a u b m e y e r -
s t r a ß e 7. A b Febr . 43 i n B e l i t z / 
M a r k . Nachr . erb . t. Z w . d. T o ­
d e s e r k l ä r u n g K o n r a d Weinschne i ­
der, H a m b u r g - A l t o n a , H e l m h o l z -
s t r a ß e 3 III . 

W i t t h u h n , Ina, geb. Schier , gebl 
80. 3 . 80, zuletzt w o h n h . K ö n i g s ­
berg (Pr.). Haberb . Neue Gasse 3, 
Nachr . erb . V a l l y Meents , geb. 
Schier , (34b) K a p p e l n (Schiet), 
A d . - P o h l m a n n - S t r a ß e 32. 

Gesucht w e r d e n folgende H e r r e n : 
Wol te r , M e y e r , S t r o b l l n , f r ü h e r 
w o h n h , K a l p a k i n . K r . S t a l i u -
p ö n e n . Nachr , e rb . F r . A . Sz le -
dttt, Oy ten , K r . V e r d e n , B r e m e r 
S t r a ß e 380. 

Wer k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
S c h e d ä u t z k i , Augus te , geb. 
Gras ta t , geb. 30. 1, 73. l l o i m n i -
anschr.: K a m p s p o w l l k e n . K r e i s 
T i l s i t , e v a k u i e r t nach K r , B a r ­
tenstein, G e m e i n d e P lensen , 
Or ts te i l Po lensdor f . W e r w e i ß 
ob sie we i te rge fahren Ist, oder 
N ä h e r e s ü b e r i h r en we i t e ren 
V e r b l e i b ? Nachr . e rb . gegen 
Er s t a t tung der U n k o s t e n M. 
Scnedau tzk l , (2ib) S c h w e l m , 
F r i e d rieh S t r a ß e 6. 

C Wir motdon u n s 

K a m e r a d e n der F P N r . 88 017 D! 
W e r k a n n A u s k . geben Ub. VU/.. 
Schwarp l l e s , F r i t z , geb. 17. 8. 81 
i n Essen, w o h n h . M u l t t h a u s e n , 
K r . L-rb iäu . Le tz t e Nachr . 19. 8. 
1044 aus dem R a u m W l l e b s k . 
Nachr i ch t e rb i t te t die M u t t e r H . 
S c h w a r p l i e « , H e r n e - Sodlngen , 
H ä n d e l s t r a ß e 7. 

Martha Kahnert, geb. Schwarz , 
Siegfried u . Gerhard g r ü ß e n al le 
V e r w a n d t e n u . B e k a n n t e n , je tz t 
Hoch l she im b. Main / . . IteueiRtr. 10, 
fr, K ö n i g s b e r g , Un te rhabe rbe rg 10, 
F u h r g e s c h ä n . 

Frlt« Rös ler . l l e i l p m k t l k e r (Mis-
Bionsd i r ek lo r a, D.) aus J o d g a l ­
len , K r e t a N i e d e r u n g (Ostpr,), 
(Gr l lnbausen , F.lehnlederung), 
Jetzt r . e r l l n -Wi ln i e i s c lo i f, 
U h l a n d s t r a ß e i20. 

, , 

Strasda , W i l h e l m , geb. 28. 4. 99, 
M « t n e l l a n d . Nachr . erb . W a l l e r 
Strasda, H i l l e n s b e r g 55, p. W e h r 
(Hol land) (L). 

Hatten Sie am 5. März 1052 
begonnen, durch einen Zlckert-
Kernkurs. Engl., Kran/.., Span., 
Mal. oder Port. (Hras.) zu lernen, 
k ö n n t e n Sie heute schon i n de r 
f remden Sprache schreiben, spre ­
chen, Z e i t u n g e n lesen und R a d i o ­
sendungen vers tehen. P rospek te 
von Z i C k e r t - K u i s e , M ü n c h e n 82, 
Kauh 407. 

Tlahrt, Erich, geb. 27 4. 92 i n L i n - 1 

denau, K r . OraudenX, Polizei-1 
Inspektor ( P r e i s ü b e r w a c h u n g ) , z u ­
letzt w o h n h . K ö n i g s b e r g (Pr.) . 
T r a g h . Pulvers t ! 1 . 43, v e r m i ß t seit 
I . 4. 48 in K ö n i g s b e r g (Pr.) . Nach-i 
r ieht e rb . A n n y T inh r t , Ge l sen ­
k i r c h e n - B u e r , Her t ene r S t r a ß e 23., 

I M ä n n e r U b e r 30 g 
• ei hal ten gegen D M --,50 mmm 

(Br ie fmarken) a u s f ü h r t . T T 
M i t t e i l u n g e n ü b e r Welt-

bekannte A n r e g u n g s m i t t e l , hygten . 
A r t i k e l u . interess. L i t e r a t u r d u r c h 
das f ü h r e n d e I n t e r n a t i o n a l » V e r ­
sandhaus G i se l a , Stuttgart 310 t, 
Postfach 802. 
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Von Hans und Tom und einem Rekbock 
Was ein alter F ö r s t e r aus Masuren e r z ä h l t / Berichtet von K a r l Herbert K ü h n 

Die Heimat ist überall gegenwärtig, wo uns 
die Menschen ans ihr begegnen. Ein paar Worte, 
ein paar Bilder, die sie wieder von unseren Au­
gen erstehen lassen — und sei es in Westfalen 
oder sei es im Weserland: es ist uns auf einmal, 
als wären wir zu Hause, so, wie wir es meinen: 
zu Hause. 

Er lebt heute in der Gegend von Soest, der 
frühere Revierförster Ludwig Schulz. Er ist ein 
Mann, der seine 75 Jahre erreicht hat. Aber wer 
ihm begegnet, der glaubt sie ihm nicht. Er glaubt 
ihm nur das eine und er sieht es ihm an, daß 
er ein richtiger Förster ist, so wie er im Buche 
steht; ja, wir müssen sagen: „ist"; denn wir 
trauen es diesem Manne, der noch immer schon 
äußerlich als das ideale Bild eines Försters er­
scheint, noch heute zu, daß er mit Wald und 
Wild so umzugehen vermag, wie er das seiner­
zeit in seinem Revier in der Johannisburger 
Heide tat 

Der im Kreise Labiau in einem Forsthaus 
Geborene kam später in die masurischen Wälder 
um Johannisburg. Seim Revier war Jegodschin. 
Wer sich jemals, und wäre es nur eine kurze 
Zeit gewesen, in diesem Revier aufgehalten hat, 
wer die Jegodschin-Seen kennen gelernt hat, 
den großen und den kleinen, wer an ihnen (und 
im Boot auch a u f ihnen) in der einsamen, stil­
len, starken Landschaft des „tiefsten" Masuren« 
ihre unwiderstehliche Gewalt an Schönheit und 
Geheimnis erlebt hat, dem ruft diese Gestalt des 
Försters aus Jegodschin eine heute uns freilich 
noch ferne Welt herauf, deren Fülle uns einmal 
eine innere Kraft gab, die uns noch immer nicht 
verläßt und die uns noch im Elend erhält und 
uns hoffen macht. 

Er steht in seiner gleichmäßigen, hoch gewach­
senen, guten Gestalt in einer Haltung vor uns, 
der Förster aus Jegodschin, daß wir meinen, er 
wolle sogleich seine Flinte über die Schulter 
hängen und mit uns einen Gang durch sein 
Revier unternehmen. Sein Haar ist wohl er­
graut — sein Kinnbart ist es auch, nur der Bart 
auf der Oberlippe verrät noch das Blond der 
jüngeren Jahre —, doch der Blick seiner Augen 
ist noch klar wie je: es ist die Ruhe in ihnen, 
die zu prüfen gewohnt ist; es ist die Schärfe in 
ihnen, die weit und zum Grunde dringt; es ist 
der listige, lustige Schalk noch in ihnen, der 
mehr als einmal sein Spiel mit seinen Mitmen­
schen trieb, ein harmloses Spiel, denn das Herz 
dieses Mannes ist reich an Humor. 

Wir schlugen ihm vor, einen Skat zu spielen. 
Er sagte nicht nein. Doch ehe noch die Karten 
gemischt und verteilt wurden, ergab sich eine 
Frage aus den Jahren in Jegodschin, eine 
zweite, eine dritte. Und Ludwig Schulz erzählte. 
Wir hätten ihm tagelang zuhören können. Es 
war selbstverständlich altes erlebt und wahr. 
Und es lag doch über allem jenes kleine Lächeln, 
das durchaus bereit ist, auch einmal aus dem 
Deutsch ins Latein zu wechseln, in das von uns 
erwartete Jägerlatein. Ja, was hörten wir da 
nicht! 

Es war einmal ein Gast in das Forsthaus 
gekommen, dessen ganze Leidenschaft das An­
geln war. Wo konnte er sich reichere Beute 
versprechen als an einem der masurischen Seen! 
Er setzte sich ins Boot. Er hatte Glück. Schon 
zog er einen stattlichen Fisch aus dem Wasser 
heraus. Er löste ihn vom Haken. Er sah noch 
einmal zur Seite. Ja, was war das? Ein Vogel 
stieß herunter ins Boot, packte sich den Fisch 
und flog auf und davon. Der Angler hob den 
zweiten nicht geringeren Fisch aus der stillen 
Flut. Er legte ihn ins Boot. Kaum wandte er 
sich ab, als schon wieder der gefiederte Räuber 
herabstieß und den Fang in seinen Fängen ent­
führte. 

Das Spiel wiederholte sich. Der Angler begab 
sich entrüstet ins Forsthaus: „Herr Förster! Da 
ist ein Vogel, den müssen Sie erschießen!" Lud­
wig Schulz tat ahnungslos: „Erschießen? Ja, 

Dies Land bleibt deutsch 
Der Kreis Johannisburg halte allen Grund, 
der Volksabstimmung von 1920 ein Denk­
mal zu setzen. Von den 198 Gemeinden 
des Kreises hatte nicht eine einzige für 
Polen gestimmt! 34 036 Stimmen waren für 
Deutschland abgegeben worden, und 
ganze vierzehn für Polen! Und dies, wie 
immer wieder betont werden muß, unter 

internationaler Kontrolle. 

warum denn?" Der Angler berichtete. „Na, da 
will ich doch mal nachsehn", meinte Schulz in 
aller Ruhe mit gespielter Besorgnis. Er 
begleitete den Angler zum See und zum Boot. 
„Ja, Sie haben ja gar keine Flinte mit!", rügte 
der Gast. „Ach, das mach ich auch ohne die", 
versicherte ihm Schulz, dessen Gesicht nicht 
die leiseste Bewegung verriet. Nun waren sie 
am See, und der Angler stieg ins Boot. Als der 
nächste Fisch vom Haken herunterfallen sollte, 
zeigte schon der Angler auf den furchtbaren 
Räuber, der sich soeben wieder rüstete, erneut 
auf die Beute im Boot zu stürzen. Ludwig 
Schulz tat nichts. Doch: etwas, das tat er. Er sah 
zum Ast hinauf, auf dem der Uebeltäter saß 
und wartete; er rief nur so einmal wie täglich 
zu: „Na, Hans! Komm!" Und schon schwang 
sich der Vogel zum Förster herunter und setzte 
sich ihm vertraut auf die Schulter. Der Angler 
saß verdutzt. „Na, angeln Sie mal weiter!", 
lachte Schulz ihm zu. „Das ist nämlich mein 
Hans, mein zahmer Bussard. Wenn er hier auf 
meiner Schulter sitzt, holt er sich nichts mehr 
von Ihnen aus dem Boot." Und so geriet denn 
dem Angler noch ein beträchtlicher Fischzug. 

Eine Tages kam erregt ein Studienrat mit ein 
paar Kindern ins Forsthaus: sie wären unter­
wegs, nicht weit von hier, im Wald von einem 
kapitalen Rehbock angegriffen worden; er 
hätte ihnen einfach den Weg versperrt, und sie 
wären nur mit Mühe und Not dem gefährlichen 
Tier entgangen. Schulz hörte sich das an. Er 
schüttelte den Kopf, gedankenvoll, so schien es: 
„Aber sowas! Aber sowas! Na, ich geh gleich 

mal hin und seh nach d e m Rechten." Als er 
schon auf dem ersten Waldweg war, schmun­
z e l t e er nur. 

Eine Stunde war vergangen. Der Studienrat 
und die Kinder, die Frau Schulz auf der Veranda 
mit Brot und Milch bewirtete, fuhren erschreckt 
in d i e Höhe und starrten: d a kam doch richtig 
der Förster mit einem Rehbock daheT, der fried­
lich, als verstünde sich das ganz von selbst, an 
seiner Seite zog. Schulz kam näher: „Ist's etwa 
dieser gewesen?" Er lachte schon gemütlich. 
„Ja, der! Der war's!", schrieen die Kinder. 
Schulz t r a t mit dem Rehbock an d i e Veranda 
heran: „Das i s t doch Waldemar, mein Freund. 
Der spielt nur Polizei und paßt mir auf, daß mir 
d a keiner i m Wald auf verbotenen Wegen geht. 
Habt i h r nicht das Schild vor dem Wege gele­
sen? Da steht es doch oben: Verbotener Weg! 
Wenn das mein Waldemar liest und er sieht 
euch dann kommen —". Es war e i n zahmer 
Rehbock, der i m Forsthaus wie zu Hause war 
und nur von Zeit zu Zeit i n den Wald zog, um 
auf seine Weise für Ordnung im Verkehr zu 
sorgen. 

Was Schulz mit Tom, mit seinem Marder er­
lebte, den er jung gefangen und i n einen gro­
ßen Käfig i n einem seiner Zimmer im Forst­
haus gesperrt hatte, ist ein Kapitel für sich. Der 
Marder hatte endlich herausgefunden, wie er 
d e n Riegel der Tür von i n n e n her öffnen konnte. 
Eines Nachts erwachte Schulz über einem fürch­
terlichen Lärm: es hörte sich an, als fiele fort­
während ein Gegenstand zu Boden. Er dachte 

Aufnahmen von Memel und Tilsit 
Zur Ergänzung des bei der Schriitleitung vor-

Hegenden umfangreichen Bildmaterials über 
Memel und Tilsit werden noch Aufnanmen ge­
braucht, die in dem. was sie zeigen, von den 
üblichen Motiven abweichen und bestimmte 
Lücken ausfüllen könnten. Auch in der tech-
nischen Durchführung müssen sie gut sein; An-
sichtskarten können nicht gebraucht werden. 
Bei einer Veröffentlichung wird ein angemesse-
nes Honorar gezahlt. 

Wir bitten, entsprechende Fotos (auf der 
Rückseite bitte angeben, was sie darstellen) 
u m g e h e n d zu schicken an die Schriftleitung 
des Ostpreußenblattes, Hamburg-Bahrenfeld, 
Postfach 20. 

schon an Einbrecher. Die Pistole in der einen, 
die Taschenlampe abgeblendet in der anderen 
Hand, schlich er sich vorsichtig zehspitz zu dem 
Zimmer hin, aus dem der Lärm heruberscholl. 
Er nahm für alle Fälle noch Deckung hinter der 
Tür. Er leuchtete ins Zimmer. Er sah: sein Tora 
war gerade dabei, die Schränke abzuräumen; 
er hatte schon alle die gefüllten Einmachgläser 
in wilden Sprüngen auf den Fußboden gefegt 
und setzte gerade an, auch noch das letzte hinab 
zu stürzen. Eine schöne Bescherung Das Zimmer 
war übersät von Glas und Blaubeeren . . 

Wenn Tom 6ieh frei im Zimmer bewegen 
durfte, sprang er in kühnen, eleganten Schwün­
gen, bei denen er sich sicher mit der Rute durch 
die Luft zu steuern verstand, vom Schrank 
gegen den Ofen und von diesem zurück auf das 
gemütliche Sofa, zuweilen aber auch dem För­
ster auf den Kopf. Es war übrigens eigenartig: 
nur die Frau des Försters durfte ihn streicheln; 
zu ihr hatte er Vertrauen; der Förster blieb für 
ihn wahrscheinlich noch immer der natürliche 
Feind . . . 

So erzählte uns Schulz von seinen 
Tieren. Und dann ging's an den Skat. Was der 
alte Förster in diesem dann leistete, war un­
gewöhnlich und sehenswert. Er schlug uns mit 
Ruhe und mit List und Lachen, wie er wollte, 
aus dem Felde. Es gab so gut wie gar kein 
Blatt, und war es das schwächste, aus dem er 
sich nicht mindestens seine 61 herauszuholen 
wußte. Ein Förster — wie sagt man? —, wie er 
im Buche steht. 

Aus dem Sensburg von heute 
Erst vor kurzer Zeit wurden diese Aufnahmen in Sensburg gemacht. Die linke zeigt das 
Rathaus. Aus seinen Fenstern hängen lange rot-weiße polnische Fahnen, und am Balkon 
im ersten Stock erkennt man die nach sowjetischer Manier ausgehängten Bilder der Staats­
größen. Im Hintergrund das Schweigersche Grundstück, rechts vorn der Rest des Grund­
stücks Steputat, anschließend Leskowitz, Kukies, Hoyer, Standesamt. Auf dem rechten Bild 
sieht man eindrucksvoll, was man heute dort unter Wiederaufbau versteht. Es zeigt den 
Blick vom Rathaus auf den See. Früher standen hier die Häuser der Besitzer Hömpler bis 

Kirstein. Rechts liegt der Waisenhausgarten. 

O s t p r e u ß i s c h e B ü r g e r m e i s t e r 
B ü r g e r m e i s t e r , d i e 1933 o d e r s p ä t e r au f G r u n d d 

Be ru f sbeamtengese t zes o d e r a n d e r e r n a t i o n a l 
soz ia l i s t i s che r M a ß n a h m e n aus d e m A m t e en t f e rn 
w o r d e n s i n d , w e r d e n gebe ten , s i c h z w e c k s g e m e i n ­
s a m e r W a h r n e h m u n g i h r e r In te ressen a u f G r u n d 
des Wiede rgu tmach t ingsgese t zes m i t B ü r g e r m e i s t e r 
a. D . D r . L o e h r k e (Bar tens te in ) i n E b s t o r f f , K r e i s 
U e l z e n , i n V e r b i n d u n g z u se tzen . B i t t e R ü c k p o r t o 
b e i f ü g e n ! — W e m s i n d d i e N a m e n d e r B ü r g e r m e i ­
s te r b e k a n n t , d i e i m A m t b l i e b e n ? 

ober M&inernfäafcmü 

Liebe Kinder, 

na, der kleine Rasemuck hat ja was Schönes an­
gerichtet! Da sitzt er nun und hat vor lauter 
Grübeln bestimmt schon ein paar graue Haare in 
seinem pechschwarzen Schopf. Der Kleine Rase­
muck ist nämlich in einer bösen Klemme. Er 
weiß nicht, wem er den Preis für die einge­
sandten Märchen und Sagen zusprechen soll. Es 
sind so viel liebe Briefe eingegangen! Na, 
warscht läwe, warscht sehne — denkt der Kleine 
Rasemuck und grübelt weiter. Er muß nun aber 
seine lieben Ostpreußenkinder bitten, bis zum 
nächsten Mal zu warten. Und wenn er dann 
noch niicht weiterweiß, dann helft ihr ihm, nicht 
wahr? 

Euer Kleiner Rasemuck. 

Ven Wolf. 
Pahhh . . . " , sagte Lilo verächtlich, „das soll 

ein Wolf sein, das ist doch bloß ein Hund. Der 
kann ja gar nicht Großmutter und Rotkäppchen 
auffressen, solchen großen Bauch hat er ja gar 
niicht!" Lilo war nämlich mit Manfred von Onkel 
Franz zu einem Besuch in den Königsberger 
Tiergarten eingeladen worden. 

„Na, ich danke schön, harmloser Hund!", 
knurrte Onkel Franz. „Wenn ich daran denke, 
wie so mancher Wolf bei uns Unheil angerichtet 
hat, als ich noch ein kleiner Bowke war. Das 
waren durchaus keine harmlosen Hunde, die 
nachts unsere Schafe rissen." 

Jetzt kam auch Manfred neugierig näher. 
„Wölfe, Onkel? Hast du denn schon mal einen 
ganz richtigen Wolf gesehen? Ich meine, so 
draußen im Wald?" 

„Gesehen?", schmunzelte Onkel Franz. „Ich 
bin sogar von einem Wolf verfolgt und beinahe 
gefressen worden! Es war das schaurigste Aben­
teuer meiner Kindheit!" 

„Gefressen!!!!" Jetzt lockten keine Bären und 
Elefanten mehr. „Los, Onkel Franz, erzählen!" 

Und 60 erzählte Onkel Franz, während er sich 
auf einer schattigen Bank am Heimatmuseum 
niederließ und die beiden Kinder sich erwar­
tungsvoll an ihn drängten: 

„Unser Hof lag ganz dicht an der Grenze, na, 
ihr kennt ja Mallkehmen auch von euren Ferien 
her. Aber damals kam der Wald noch fast bis 
an den Gartenzaun heran. Es war ein herrlicher 
Wa ld in dem es Rotwild und Sauen und Reiher 
gab. Sogar der Uhu horstete da noch. 

In strengen Wintern wechselten oft Wölfe von 
Rußland herüber. Aber es kam auch vor, daß 
ab und zu ein vereinzelter Bursche in der war­
men Jahreszeit die Gegend unsicher machte. 

Eines Tages nun — ich mochte damals zwölf 
Jahre alt gwesen sein — gab es bei uns große 
Aufregung. Ein Kalb war am hellichten Tag auf 
der Weide gerissen worden. Unser Instjunge 
Karlchen hatte den Uebeltäter gesehen. Es war 
ein Wolf gewesen. 

In der Nacht riß der Räuber auf einer benach­
barten Viehweide ein Stück Vieh. Dann blieb 
es mehrere Nächte ruhig. Bis eines Tages ein 
Lamm dran glauben mußte. Tag und Nacht lag 
man auf der Lauer, aber man bekam den Bur­
schen nicht. Vermutete man ihn in unserer Ge­
gend, riß er ein paar Meilen entfernt seine 
Beute. 

In jener Zeit mußte mein Vater nun eines 
Na<hmittags zur Sitzung in die Kreisstadt. Ich 
war mitgefahren, da noch allerlei Sachen für die 
Wirtschaft einzukaufen waren, und ich fuhr am 
Nachmittag wieder nach Hause. Am Abend 
sollte ich Vater abholen. 

Worum drehte sich beim Abendessen das Ge­
spräch? Natürlich wieder um den Wolf. „Au, 
und Franz muß heute abend allein fahren. Ei, 
wenn der Wolf dich frißt!", neckte mich Karl­
chen, und der alte Karl sagte: „Soll ich nich 
lieber mitkommen, Jungchen?" 

„Ich bin doch nicht feige!", antwortete ich, so 
ganz karäsig. 

Im Dunkelwerden wurde angespannt. „Franz­
chen, laß dich man nicht auffressen! Franz, hau 
ihm eins auffen Deez, nimm man den Kantschuk 
mit!" Ich knallte bloß mit der Pitsch und 
fuhr los. 

Aber mir war doch so ein bißchen komisch zu 
Mute. Ich peitschte mein Scbimmelchen, daß es 
wütend auskeilte und loszog, als wäre es von 
der Bremse gestochen. Oder — war mein Hans 
violleicht aus einem anderen Grunde so un­
ruhig ?Zaghaft drehte ich mich um . . . und da 
schorrte mir das Herz in die Bixen, kann ich 
euch mir sagen! Dicht hinter mir huschte ein 
grauer Schatten über den Weg. Nur undeutlich 
konnte ich ihn im Dämmerlicht erkennen, aber 
er mußte es sein — der Wolf! 

Alle gräßlichen Geschichten, die ich je über 
Wölfe gehört hatte, fielen mir ein. ZwaT war 
es bei uns noch nie vorgekommen, daß ein 
Mensch angefallen wurde. Aber dieser Wolf 
war ja ein Beest, ein Luder, der hatte bestimmt 
kein Angst vor einem zwölfjährigen Jungen. 

Was ich in jenen Minuten alles durchdacht 
habe, weiß ich niicht. Ich kann mich nur noch er­
innern, daß es eine Ewigkeit war, bis ich zur 
Biegung kam. Mein Schimmel preschte los, als 
wäre das böse Wetter hinter ihm her. Ich achtete 
nicht auf Meilensteine und Grabenrand . . . Da 
kippte meine leichte Gig um und ich fiel in 
hohem Bogen in den Moddergraben. „Jetzt ist 
es aus", dachte ich, „jetzt hat mich das Beest.. 

Aber plötzlich, Kinder, ich weiß niicht, wie es 
kam, hatte ich auf einmal gar keine Angst mehr. 
Ich dachte an unser schönes Vieh, das von dem 
Kerl gerissen worden war. Und sah einen dicken 
Ast neben mir und fühlte mein großes Messer 
in der Tasche . . . 

Mit einem Satz sprang ich auf und raste auf 
das Untier zu, das hinter dem umgekippten 
Wagen lauerte. Ich schrie und schlug mit dem 
Stock und . . . 

. . . Ja, Kinder, dann sah ich auf einmal, daß 
das Ding ganz flach war und sich nicht rührte. 
Und wie ich zaghaft zufaßte, spürte ich etwas 
Weiches, Warmes. Es war — Vaterchens Man­
tel, der vom Wagen gefallen war und sich mit 
dem Aermel am hinteren Wagentritt verhakt 
hatte. Den nachschleifenden, grauen Mantel 
hatte ich in der Dämmerung — und in der Auf­
regung! — für den Wolf gehalten, 
A A / 5 ? ^ ' S O E N D E T E meine erste und einzige 
Wolfsjagd. Uebrigens wurde der Wolf am glei­
chen Abend erlegt, knappe drei Kilometer von 
jener Waldbiegung entfernt. 

Eine Lehre habe ich aber daraus gezogen: 
Oeht man immer ruhig ran, wenn ihr auch noch 
so vml Angst habt. Wie oft ist ein böser Wolf 
nur ein harmloser Mantel. 

Lieschens Flickerpupp! 

F i S ^ f W a r u l k i 9 e S a d l e ™t Lieschens 
flickerpupp, die keinen Namen hatte! Nun ist 
die Fl.ckerpupp koin „buntes Nuschke" mehr, 
W h ? . m o S I f h < i t e i n e n r i*ti<jen Namen, den die 
klugen Ostpreußenkinder erraten haben. Die 
Losung unseres Flickerpuppenrätsels: 

Erna Rumbig = Marienburg 
« ! L = Arys 
T h e 0 d 0 r Stinner = Rothenstein 
Ellen Kwatning = Tawellninqker 
HemiGhebel = Hediigenbeil 
IdaNeew , A weiden 

< i i f r N*?e v o n U e « * e n s Flickerpupp ergibt 
* u s

t

 d e n Anfangsbuchstaben der ostpreußt-
sten Orte. Er lautet: Martha. 
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J o h a n n i s b u r g 
Von Landrat z. Wv. Ziemer 

Als ich am 1. Februar 1930 den Kreis Johannis­
burg übernahm, kam ich in den mir bis dahin 
am wenigsten bekannten Teil Ostpreußens. Be­
kannt war mir nur, daß dieser Kreis landschaft­
lich unendlich schöne Partien aufwies, landwirt­
schaftlich jedoch zum großen Teil recht armen 
Boden hatte. Alle Ostpreußen, die in ihrer 
Heimatprovinz Soldat gewesen sind, wissen dies 
ja aus eigener Erfahrung, wenn sie auf dem im 
Kreise Johannisburg gelegenen Truppen­
übungsplatz Arys in tiefem Sande manchen 
Schweißtropfen verloren. 

Der Kreis Johannisburg war mit rund 168 000 
Hektar der fünftgrößte, aber, bei rund 55 000 
Einwohnern, mit dreißig Menschen auf dem 
Quadratkilometer auch der am dünnsten be­
völkerte Landkreis Preußens mit drei Städten, 
166 Landgemeinden, dem Gutsbezirk „Truppen­
übungsplatz Ary6" (mit zuletzt rund 40 000 
Morgen), zwei Forstgutsbezirken und dem Guts­
bezirk „Spirding-See", dem — wenn man vom 
Bodensee absieht — größten Binnensee Deutsch­
lands. 

Die Kreisstadt Johannisburg hatte eine 
Höhere und eine Volksschule, die Städte Arys 
und Bialla (später ledder in Gehlenburg umbe­
nannt) je eine Mittel- und eine Volksschule. In 
den Landgemeinden befanden sich 114 ein- und 
mehrklassige Schulen. Die Gesamtzahl der Lehr­
kräfte im Kreise betrug beinahe dreihundert. 
Die Gendarmerie des Kreises, die einem mir zu­
geteilten Gendarmerieoffizier unterstand, war 
in vier Abteilungen unter je einem Abteilungs­
führer in Johannisburg, Arys, Bialla und Turo-
scheln (später in Mitteraheide umbenannt) auf­
geteilt mit insgesamt etwa siebzig Beamten zu 
Pferde und zu Fuß. 

Wenngleich der leichte Sandboden in den 
weiten Waldgebieten des Kreises keine hohen 
Erträge brachte, so war die Lage der Bevölke­
rung in diesen Kreisteilen durch den nicht un­
wesentlichen Verdienst aus Waldarbeit und 
Holzrücken und den Nebenverdienst durch 
Beeren- und Pilzelesen und andere Vorteile, die 
Waldgebiete mit sich bringen (billige Vieh­
weide im Fiskalischen!), nicht ungünstig. Aber 
auch dn den anderen Teilen des Kreises gings 
den fast durchweg tüchtigen masurischen Bauern 
des im Kreise überwiegenden Mittel- und Kledn-
besitzes nicht schlecht. Durchaus moderne, der 
neuzeitlichen Technik in Geräten und Maschinen 
angepaßte Wirtschaftsweise war vorherrschend. 
Bei den Stuten- und Fahlemprämiierungen 
konnte man an dem Pferdematerial unserer 
Bauern immer wieder seine Freude haben. 

N e u z e i t l i c h e B a u t e n 
Die Stadt Johannisburg mit rund 7500 Ein­

wohnern bot das Bild einer hübschen, länd­
lichen, typisch östlichen Kreisstadt. Sie war, 
wie auch eine Anzahl Landgemeinden, 1914/15 
beim Russeneinfall, zum Teil zerstört worden. 
Der Wiederaufbau wurde schon während des 
Weltkrieges begonnen und war 1918 zum großen 
Teil durchgeführt, ein besonderes Ruhmesblatt 
für die alte preußische Verwaltung- 1937/38 

wurde an das Hauptgebäude des LandTatsamtes 
unter völliger baulicher Ueberholung desselben 
und Beseitigung der baufälligen Nebengebäude 
ein großer Flügel angebaut, ein Werk des leider 
zu früh verstorbenen Meisters in seinem Fach, 
Kreisbaumeister Kaiser. Das Gebäude ist vor 
der Räumung des Kreises Ende Januar 1945 
durch einen Fliegerangriff der Russen leicht be­
schädigt worden, nach der Einnahme von Jo­
hannisburg wurde es von den Russen angesteckt. 
Die Polen haben es wiederhergestellt, und der 
polnische Starost (Landrat) residiert nun, wie 
ich hoffe nur vorübergehend, an meinem Amts­
sitz. 

Besonders geglückt war auch der Erweite­
rungsbau des Kreiskrankenhauses (neu: 125 
Betten) und die völlige Modernisierung des­
selben. An beachtlichen öffentlichen Gebäuden 
in der Kreisstadt mögen noch neben der Evan­
gelischen Kirche das Rathaus, die neue Land­
wirtschaftsschule und das anläßlich des Wieder­
aufbaus in das Eigentum des Kreises überge­
gangene Hotel „Graf Yorck" erwähnt 6©in. 

Die Industrie in dem rein ländlichen Kreise 
hing naturgemäß mit dem Holzreichtum zusam­
men. So ist in der Kreisstadt Johannisburg die 
weit über Ostpreußen hinaus bekannte Sperr­
plattenfabrik von W. Kraus mit einer Beleg­
schaft von mehreren hundert Arbeitern zu 

G r a f Y o r c k i n J o h a n n i s b u r g 
Graf Yorck hatte in den Jahren 1797—1799 den 

Befehl über das Füsilierbataillon in Johannis­
burg. Er konnte sich mit Hilfe des Königs ein 
recht beachtliches Haus in Johannisburg bauen, 
wie aus den Grundmauern, auf denen nach 
einem Brande das jetzige Amtsgericht erbaut 
wurde, ersichtlich ist. Auf dem Friedhof in Jo­
hannisburg ruhen einige seiner Kinder, die ihm 
im jugendlichen Alter dahinstarben. 

Graf Yorck ist der letzte Kommandeur eines 
Truppenteils in Johanndsburg gewesen. Das Fü­
silierbataillon wurde bei seinem Weggang ver­
legt. Seitdem ist Johannisburg nie wieder Gar­
nison geworden. Alle Bemühungen um eine 
Garnison scheiterten an der Nähe der Grenze. 

Als Kuriosum sei noch erwähnt, daß die Rus­
sen bei ihrem Einfall 1914/15 das auf dem Markt­
platz stehende Bismarckderakmal abmontiert 
und mitgeschleppt haben. Es wurde nach dem 
Kriege durch einen Zufall in der Gouverne­
mentsstadt Ohabarowsk am Amur in Ostsibirien 
entdeckt, nach langwierigen diplomatischen Ver­
handlungen mit der Sowjetunion auf dem 
Dienstwege über Berlin zurückgegeben und 
Ende der zwanziger Jahre auf seinem alten 
Sockel auf dem Marktplatz in Johannisburg vor 
dem Rathaus wieder feierlich enthüllt. 

Bei der Abstimmung am 11. Juli 1920 hat der 
Kreis, abgesehen von einigen wenigen Stim­
men, geschlossen deutsch gestimmt. Als Erinne­
rung daran war in Johannisburg am Rande der 
Stadt ein Abstimimungsdenkmal errichtet 
worden. 

Frisch geräuchert 
Hier sind sie fertig, die Maronen, die unser Titelbild kurz nach dem Fang zeigte, gold­
braun geräuchert, fettriefend, eine Delikatesse. Sie wurden in die ganze Provinz, aber 
auch über die Weichsel nach Westen versandt. Doch nirgends konnte man sie so genie­
ßen wie hier in Masuren an Ort und Stelle, frisch aus dem Rauch. Die Frau, die sie dar­
bietet, in ihrer Tracht, die gewebten Muster am Stand, das deutet alles noch auf die alten 
urtümlichen Elemente im Leben Ostpreußens hin, die neben den modernsten und fort­
schrittlichsten immer lebendig blieben und dafür sorgten, daß diese deutsche Provinz 

ihren eigenen Charakter wahrte. 

A r y i 
Die Stadt Arys machte mir in den ersten 

Jahren nicht unerhebliche finanzielle Sorgen. 
Wenige Wochen, nachdem ich den Kreis Jo­
hannisburg übernommen hatte, schickte mir 
eine i n Niederländisch-Indien verheiratete 
Schwägerin einen Ausschnitt aus einer dortigen 
Zeitung, in dem in einem Artikel Arys als die 
„pleiteste" Stadt Deutschlands bezeichnet 
wurde. Die Stadt war seinerzeit mit dem Bau 
des Truppenübungsplatzes rapide in die Höhe 
geschossen, entsprechend deT vor dem Ersten 
Weltkrieg starken Trupperabelegung Ostpreu­
ßens. Gerade während der Wochen auf dem 
Truppenübungsplatz aber, in denen die Disziplin 
gegenüber dem Garnisondienst etwas gelockert 
war, gaben die Soldaten bekanntlich viel Geld 
aus. So bestanden i n dem kleinen Städtchen 
(rund 3500 Einwohner) über zwanzig Lokale, 
zahlreiche Fleischereien, Bäckereien und Kon­
ditoreden. Als dies nach 1918 zunächst ganz fort­
fiel, und nur in ganz verkleinertem Maßstabe 
durch das 100 000-Mann-Heer sich fortsetzte, 
konnte d i e Stadt nicht leben und nicht sterben. 
Dazu kamen die Krisenjahre um 1930 herum. 
So mußten schwere Jahre bis zum Wiederauf­

bau der Armee überstanden werden. Dann ging 
es, allerdings seit 1934, wieder sehr schnell 
aufwärts, zumal der Platz wesentlich ver­
größert und mit einem zweiten, ganz modern 
erbauten Lager Arys-Süd versehen wurde. Die 
am Arys-See hübsch gelegene Stadt bot städte­
baulich keine Besonderheiten. 

Für mich, der ich selbst stets gern Soldat 
gewesen war,' war es eine besondere Freude, 
den Truppenübungsplatz im Kreise zu haben» 
Ich hatte es mir zur Gewohnheit gemacht, 
stets, wenn ich durch Arys fuhr, bei dem Kom-

Im Kreis Johannisburg 
Der Niedersee bei Rudszanny war einer 
der schönsten Seen Ostpreußens und ein 
beliebtes Ziel der Wasserwanderer. — 
(Bild unten). — Hatte Johannisburg im 
Ersten Weltkriege viele Gebäude verlo­
ren, so entwickelte es dafür eine umso 
regere Bautätigkeit. Einer der neuen Bau­
ten war das Kreishqus (links unten). Das 
Rathaus (Bild links oben) am Marktplatz 

dagegen hatte älteren Charakter. 
A u f n . : W . P a u l 
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mandanten ranzufahren. Dabei ereignete sich 
eine komische Episode: 

In den Waldungen des Truppenübungsplatze« 
kam Rotwild nur als Wechselwild vor. Bin 
Kommandant ein sehr passionierter Jäger, 
wollte diesen Zustand verbessern, indem er 
einen Waldteü eingattern ließ und zu dem dar­
in befindlichen Kahlwild sich einen Rothirsch 
aus einem guten ostpreußischen Rotwildrevier 
per Bahn kommen ließ. An dem Tage, an dem 
dieses Tier eintreffen sollte, hatte er seiner 
Ordonnanz befohlen, Ihm Meldung zu machen, 
sobald der Hirsch eingetroffen sei. Die Ordon­
nanz, die nichts von dem Eintreffen eines Rot­
hirsches wußte, hatte verstanden, daß ein Herr 
Hirsch erwartet werde. Als ich In diesem 
Augenblick nach dem Kommandanten fragte, 
stürzte die Ordonnanz sofort in das Zimmer des 
Kommandanten, ohne, was mir auffiel, nach 
meinem Namen zu fragen. Im Zimmer des 
Kommandanten baute er sich auf und meldete: 
„Herr Hirsch ist da." Der Kommandant, in ein 
Aktenstück vertieft, hörte nur das Wort Hirsch 
un dbefahl: „Sofort in das Gatter sperren!" Als 
die Ordonnanz mit offenem Munde stehen blieb, 
stellte sich gar bald heraus, daß der in das 
Gatter zu sperrende Herr Hirsch der Landrat 
des Kreises war. 

M i t t e l p u n k t r e i t e r l i c h e n Lebens 
Die Stadt Bialla wa eine ausgesprochen kleine 

Landstadt mit rund 2500 Einwohnern, die allein 
von den Bewohnern der zum Teil gutsituierten 
umliegenden Landgemeinden lebte. Sie war der 
Mittelpunkt de6 reiterlichen Lebens im Kreise 
Johannisburg, das ausschlaggebend von 
unserem jetzigen rührigen Kreisvertreter Oberst 
a. D. Kautz, ursprünglich aktiver Offizier im 
Jägerregiment zu Pferde Nr. 9 in Insterburg, da­
mals Rittergutsbesitzer auf Adl. Klarheim bei 
Bialla, gestaltet wurde. 

Von den Landgemeinden sind Drygallen (spä­
ter in Drigelsdorf umbenannt) mit fast ebenso­
viel Einwohnern wie Bialla — ich pflegte von 
meiner vierten Stadt zu sprechen — und Turo-
scheln (später Mittenheide) besonders zu er­
wähnen. Mittenheide erlangte im Zweiten Welt­
krieg eine traurige Berühmtheit, als es eines 
Nacht« von polnischen Partisanen überfallen 
wurde, die dort ein entsetzliches Blutbad (drei­
zehn Tote) anrichteten. Als ich in Johannisburg 
in der Nacht durch einen Kraftfahrer davon 
Kenntnis erhielt — die Telefonleitungen waren 
unterbrochen — und mit eiligst alarmierten 
Gendarmen in Turoscheln eintraf, waren die 
Täter bereits über alle Berge. 

S e c h z d g M e i i o r a t ions v e T b ä n d e 
Eine ganz große Aufgabe fand ich Im Kreise 

Johannisburg in den bereits oben erwähnten Me­
liorationsarbeiten vor: Von den rund 168 000 
Hektar des Kreises Johannisburg waren etwa 

t '" (•-

70 000 Hektar Wald, 30 000 Hektar Wiesen und 
Weiden, 50 000 Hektar Ackerboden, der Rest 
Wasserflächen. Schon frühzeitig hatte man im 
Kreise mit der Meliordsderung der sumpfigen 
Flächen begonnen. Bereits am 30. 8. 1861 war 
der erste Meliorationsverband und zwar zur 
Senkung der Axys-Gewässer gegründet und an­
schließend waren 4250 Hektar Sumpfflächen ent­
wässert worden. 1868 folgten die Meliorations­
verbände der Biaila-ßrucheT und unserer 
Schwenzek mit zusammen 2650 Hektar Moor-
und SumpfiQächen. Im Laufe der Jahre erfolgten 
immer neue Gründungen, so daß kurz vor dem 
Zweiten Weltkrieg 60 Meliorationsverbände und 
Wassergenossenschaften mit zusammen rund 
16 000 Hektar, rund 530 Kilometern regulierter 
Wasserläufe und rund 700 Kilometern Binnen­
gräben bestanden, an deren Entstehen und Aus­
bau der leider viel zu früh verstorbene Kreis-
baumeister Will ausschlaggebenden Anteil 
hatte. Welche große Bedeutung diese Arbeiten 
für die Volksernährung durch die gewaltige 
Steigerung der Heuerträge bester Qualität auf 
den neu erstandenen Grünlandflächen und die 
darauf beruhende Steigerung der Milcherträge 
hatten, kann ich in Zahlen leider nicht aus­
drücken, da mir die Unterlagen fehlen. Doch 
kann ich versichern, daß die Zahlen außerordent­
lich hoch waren. Die finanzielle Lage der Land­
wirtschaft in den meliorierten Gebieten hatte sich 
sichtlich gebessert. Die Vorflut für die im Kreise 
gelegenen Meliorationsflächen ging zum großen 
Tel] nach Polen hinüber. Diese Arbeiten setzten 
also ein Einvernehmen mit den polnischen Land-
xaten (Starosten) voraus. Der Kreis grenzte an 
drei polnische Kreise, nämlich Praschnitz. Lomza 
und Sczuczln (Starost in Grajewo). 

Der Straßenbau spielte zur Aufschließung des 
weiträumigen Kreise« eine ebenfalls wichtige 
Rolle; hierbei muß ich des leider schon verstor­
bnen Krei«baumei«ters Hubert, des Vorbildes 
eirtes alten preußischen Beamten, gedenken. 

Es war in diesen östlichen Kreisen für die 
Verwaltungsbeamten das Schöne, daß sie nicht 
in mehr oder weniger fix und fertige Kreise 
kamen, sondern daß es noch viel zu tun gab, 
wenn es auch Mühe und Arbeit kostete Ich 
übernahm den Kreis mit einem Chauseennetz 

Das Haupt St. Johannis 
Seit 1645 führt Johannisburg ein eigenes 

Wappen: In einem geteilten, oben von Silber 
und Schwarz gespaltenen Feld ist das Haupt St. 
Johannes des Täufers auf goldener Schüssel 
abgebildet. 

Johannes der Täufer wird mit dem Mittsom­
mer in Verbindung gebracht. Er nimmt insofern 
eine Ausnahme in der Heiligenverehrung ein, 
als er an seinem Geburtstag und nicht an seinem 
Sterbetag gefeiert wird. Nach der Bauernregel 
gilt Johanni als Wendepunkt des Wetters. Die­
ser Tag wurde als günstig für die Heilung von 
Menschen und Vieh angesehen. Am Vorabend 
des Johannistages wurden Johannisteuer ange­
zündet, ein Brauch, der vor allem in unserer 
Heimat noch sehr lebendig war. Das Ueber-

springen des Flammenstoßes sollte ursprünglich 
die Verscheuchung böser Geister bewirken. 
Auch die Schilfer schrieben diesem Tage einen 
seltsamen Zauber zu-, an ihm sollte sich jedes 
Wrack auf dem Meeresboden wenden. 

Das Stadtwappen von Gehlenburg (Bialla) 
stammt aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhun­
derts: Unter einer Linde steht ein bekränzter 
Opferaltar, aus dem Aehren sprießen. 

Zu Arys gehört das Schwert: Auf silbernem 
Hintergrund liegt auf rotem Postament ein gol­
denes Füllhorn voller Blumen, das mit einem 
blauen Kissen belegt Ist. Hierüber kreuzen sich 
Zepter und Schwert In den Fängen des preußi­
schen Adlers. 

von rund dreihundert Kilometern Provinzial-
(später teilweise Reichs-) und Kreischausseen; 
ich habe ihn nach dem Bau von rund hundert 
weiteren Kilometern mit rund vierhundert Kilo­
metern Chausseen verlassen. Ganz überwiegend 
war das ein Verdienst des so rührigen, erfahre­
nen und tüchtigen Kreisbaumeisters Hubert. 
Die Geldbeschaffung lag allerdings mir ob. Wir 
haben nur Vollchausseen (keine Kieschausseen) 
gebaut. 

Das S c h ö n s t e : A u f f o r s t e n 
Die schönste Aufgabe aber war das Auffor­

sten, eine Aufgabe, die im größeren Maßstabe 
wohl nur in den östlichen Kreisen und insbeson­
dere im Kreis Johannisburg in Frage kam. Dies 
hing damit zusammen, daß es zweckmäßig er­
schien, Böden, die kaum die Aussaat trugen, 
aufzuforsten. So begann ich 1932 mit der Auf­
forstung zwischen Arys und Johannisburg bei 
Adl . Kessel. Als Grundstock dienten einige hun­
dert Morgen Wald und ältere Schonungen, die 
teilweise aus bäuerlichem Besitz stammten, teil­
weise bei der Sanierung des Gutes Adl . Kessel 
abgegeben wurden. In jedem Jahr wurden dazu 
200 bis 300 Morgen — überwiegend mit Kiefern 
—- aufgeforstet. Die Freude ist dabei unendlich 
groß. Der Johannisburger Kreiswald hatte 1945 
eine Größe von rund 3000 Morgen. Kreisförster 
Jakob, von dem leider seit dem Zusammenbruch 
keine Nachricht vorliegt, hatte bei der Auffor­
stung eine ausgesprochen glückliche Hand. 

Wie schön der Beruf des Forstmannes ist, 
habe ich erst besonders empfunden, al6 ich 
selbst aufforstete. Wie sehr verbindet die Be­
arbeitung des Grund und Bodens doch mit der 
Heimatl Wie gerne würde ich meine Schonun­
gen noch einmal wiedersehen! Doch nicht allein 
diese, sondern überhaupt die herrlichen masuri­
schen Wäldern und Seen. 

Die Heimat ist das Schönste und Liebste, was 
wir kennen, und selbst unser viel geschmähter 
masurischer „Piassek" ist in der Erinnerung viel 
besser geworden. Es wuchs zu Hause nicht so 
viel wie auf dem Marschboden Schleswig-Hol­
steins, auch nicht so mühelos. Aber was fleißige 
Bauern aus dem Sand hervorzauberten, war 
doch recht viel. 

W ä l d e r und Seen 
Schön war unser Masuren mit seinen Wäl­

dern, Seen und dem unendlichen Himmel. Hart 

Unser Kreis Johannisburg 

und arbeitsreich war das Leben zu Hause, aber 
es gab so viel Schönes zu sehen und zu hören, 
das ganze Jahr hindurch, was die modernste 
Großstadt mit ihren vielen Unterhaltungen und 
Sensationen nie geben kann. Der Sternenhim­
mel war in den Winternächten von so unend­
licher Pracht, daß man so recht spürte, wie un­
endlich klein der Mensch ist im Weltall. 

Ueber unseren Wald will ich doch noch etwas 
sagen. Kiefern, Kiefern, nichts als Kiefern, mei­
lenweit und menschenleer, von den kleinsten 
Schonungen an bis zu den uralten zwelhundeTt-
jährigen Riesen, dazwischen "Pannen und Kaddik 
in ganzen Gebüschen. Nicht zu vergessen die 
Birken, die mit ihrem zarten Grün im Frühjahr 
und goldenen Laub im Herbst so gut zu den 
dunklen Nadelbäumen paßten. Blau-, Preißel-
und an lichten Stellen die Walderdbeeren be­
deckten den Boden, und das Pflücken war keine 
zu schwere Arbeit. 

Ueberau im Walde lagen die Seen. Klein und 
versteckt die einen, offen und mächtig die ande­
ren, wie der Spirding, dessen jenseitiges Ufer 
man fast nicht sehen konnte. A n schönen Früh­
lingstagen hatte er eine unwahrscheinlich blaue 
Farbe, zu der die gelben Schilfränder des Vor­
jahres > einen schönen Rahmen gaben. An den 
Seen sah man Fischadler und am Spirding 
manchmal ein Seeadlerpaar, das seinen Horst an 
einer ganz einsamen Stelle im dichtesten Walde 
hatte. Der Kolkrabe und die Mandelkrähe 
nisteten bei uns, den schwarzen Storch und den 
Eisvogel gab es, und im Frühjahr sah man oft 
den lustigen Wiedehopf, Reiher standen an den 
Ufern der Seen, eine große Kolonie war bei 
Jaschkowen. Ueberau zog der schwarze Milan 
seine Kreise über den Gewässern. Die Schwäne 
kamen zurück, sobald ein kleines Stück der Seen 
eisfrei war. Oft sah man im Sommer die schönen 
und stolzen Vögel auf dem Wasser. Besonders 
auf dem Pogobier-See nisteten sie. 

Wunderschön war es an wannen Frühlings­
tagen in Wondollek, wo die ersten Leberblüm­
chen blühten. Der Wald war noch winterlich 
tot, aber an einigen geschützten Stellen leuchtete 
es blau von den kleinen Sternen. Der Seidelbast 
blühte dort, und im Grenzgraben quarrten die 
wiedererwachten Frösche. Das Schönste im 
Frühlingswald waren aber die Küchenschellen, 
auch Waldtulpen genannt. In unwahrscheinlich 
kräftigem Lila und mit hellgelben Staubgefäßen 

A >m nrauen und trockenen vor-standen sie m dun c1 q a o g a 0 | u n d o f t 

jährigen G v * * \ £ ] h r e B Ruf oder sah am Tage 
Tl^**>£Z ziehen. Dann hörte man 
auch Said dem Kiebitz über den Pissekwiesen 

T U f e n ' F l i e d e r u n d H e u 
. .. , o r , w , r p n , die Dörfer zur Zeit der « £ Ä ^ S Fliederblüte. Die Sauer. 

Ii sehe wuchs auf unserem Boden wundervoll, 
und zur BUUezoit umgab sie die Dörfer wie mit 
eTnem Schneekranz. Der Flieder wucherte ge­
radezu und bildete undurchdangliche|Did*ttt. 
Dann blühten die Wiesen und alle Gräben und 
R "Die Tage wurden immer länger und die 
Nächte kürzer. Bis zehn Uhr « J i e l l , ™ J 
um zwei Uhr dämmerte es schon wieder.Es kam 
die Heuernte, und die ganze Luft duftete. Di« 
Arbeit war schwer für alle Landleute, aber wenn 
es ein fruchtbares Jahr war, „belohnte es sich 
auch, wie man bei uns sagte 

Der Wald in Breitenheide war besonders 
schön In den zwanziger Jahren hatte dort die 
Forleule gehaust, aber die riesigen KahlecMäg« 
waren wieder aufgeforstet worden, Die Scho­
nungen waren prachtvoll gediehen, dazmschen 
wuchsen Birken und Kaddik. Das Wi ld liebte 
diese Gegend besonders. Im Frühjahr sah man 
dort Birkhähne und viel Rehwild, mit etwas 
Glück zu jeder Zeit Hasen, Füchse, Dachse, 
Marder und ab und zu ein Stück Schwarzwild. 
Die Stärke unserer Hirsche war bekannt in ganz 
Deutschland. Unvergeßlich die Zeit der Hirsch­
brunft in den zum Teil weltabgeschiedenen Re­
vieren, in denen man stundenlang wandern 
konnte, ohne einen Menschen zu treffen. 

Im August blühte die Heide, und die Wald­
wege und Gestelle waren umsäumt von einem 
rosa Bltitenmeer. Es gab da noch sommerlich 
warme Tage, aber der Abend kam schon früh 
und es wurde kühl. Dann sammelten sich die 
Stare zur Winterreise. Ihr Schwatzen und Lär­
men im Schilf des Rosch-Sees konnte man weit­
hin hören. Die Kornernte waT vorüber, es kam 
die Hackfruchternte, und dann wurde es kalt, 
und meist lag zu Weihnachten tiefer Schnee. 

M a n c h m a l a u c h e i n W o l f 
Kein Zufall war es, daß das Wappen de« 

Kreises Johannisburg einen Wolf zeigte, wur­
den doch in jedem Jahr in der Johanni »burger 
Heide Wölfe geschossen. Sobald ein solcher 
Räuber im Revier war, verriet er seine An­
wesenheit den Forstbeamten bald durch ge­
rissene Rehe. Zum Glück war es meist Winter, 
wenn die Wölfe aus Polen herüberwechselten» 
so waren sie leicht im Schnee zu spüren und 
konnten meist eingekreist und erlegt werden. 

Oft begegnete man im Winter Langholzfuhren» 
die die im Sommer geschlagenen Stämme zu den 
Sägewerken brachten. Es gehörte viel Geschick 
dazu, die riesigen Stämme sicher durch den 
Wald und in die Stadt zu bringen. Menschen und 
Pferde waren bewundernswert zäh und aus«: 
dauernd bei dieser schweren Arbeit. Unvergeß»., 
lieh ist mir der Anblick des Niedersees an einem 
Februarnachmittag. Es hatte schon stark ge­
taut, auf dem Eis 6tand Wasser, aber unermüd­
lich zogen Fuhren mit Langholz über den See, 
Der Weg war für die schweren Ladungen be­
quemer als die kurvenreiche Straße, die sehr 
ausgefahren war und schon sandige Stellen 
hatte. Es sah unheimlich aus. 

Das Land ratsam t lag am Rande der Stadt 
Wenn ich am Morgen vom Balkon des Eßzim­
mers unserer sehr schönen, geräumigen Dienst­
wohnung über unsern parkartigen großen Gar­
ten unmittelbar nur auf Felder, Wiesen, Wald 
und See 6ah, dann hatte ich oft das Gefühl, nicht 
Beamter, sondern Gutsherr in diesem schönen 
Kreise zu sein, ein Gefühl, das mich naturgemäß 
mit der überwiegend ländlichen Bevölkerung 
des Kreises besonders verband. 

Für jeden, deT den schönen Kreis Johanmds-
burg kennt, wird es, wenn sich einmal die Mög­
lichkeit bieten wird, in die Heimat zurückzukeh­
ren, keine Ueberlegung geben, wieder in die 
Weite und Großzügigkeilt des Osten« zu gehen. 

Ein Werk deutschen Bauernschaffens 
Der Kreis Johannisburg im Südosten Ost­

preußens ist von seinem geschichtlichen Ur­
sprung an bis in die neueste Zeit ein Grenz­
gebiet deutscher Staatsorganisation und Land­
schaftsgestaltung dem slawischen Osten gegen­
über gewesen. In seiner letzten Gestalt besteht 
er 6eit der Einteilung der ostpreußischen Kreise 
im Zuge der Hardenbergschen Verwaltungs-
reform seit 1818. Sein Kernraum ist das ehe­
malige Ordensamt und spätere herzogliche 
Hauptamt Johannisburg, dessen Keimzelle das 
1345 erbaute feste Ordenshaus „Johanspurgk" 
wurde. Es lag in der altpreußischen Landschaft 
Galinden, die einen Teil der „Großen Wildnis" 
bildete, jenes breiten, fast undurchdringlichen 
Waldgürtels vom Pregel bis zur Weichsel im 
Süden des Ordenslandes. Von 1752 bi« 1818 war 
das Hauptamt Johannisburg mit den benachbar­
ten Hauptämtern Lych und Oletzko (Treuburg) 
zum „Landräthllchen Kreise Oletzko" zusam­
mengefaßt. Die neue Kreiseinteilung 1818 
brachte dann die Vergrößerung des alten Jo­
hannisburger Gebietes zu der letzten Gestalt. 

Trotz seiner stückweisen Zusammensetzung 
stellt der Johannisburger Raum eine in «.ich ge­
schlossene Teillandschaft der Preußischen Seen­
platte dar. Spirdingsee, Roschsee, Niedersee 
und Aryssee mit ihren Nebenseen und Wasser­
läufen gestalten weithin das Gesicht der Land­
schaft. Sie werden umsäumt von weiten Flächen 
saftiger Wiesen und Weiden, doch an verschiede­
nen Stellen stoßen bereits die Ausläufer des 

V o n Dr. H . Koch 

kuppigen Hügellandes im Norden und Südosten 
des Kreises an den Strand der Seen. Süden und 
Süwesten füllen die ausgedehnten Sand- und 
Kiefemrwaldflächen der Johannisburger Heide 
aus. Es ist die Eiszeit gewesen, die da« vielge­
staltige Gesicht unserer Heimatlandschaft ge­
formt hat Ihr ist auch die so stark wechselnde 
Bodenibeschaffenheit zu verdanken. Sandiger 
Lehm und lehmiger Sand finden sich in der 
Hauptsache im kuppigen Gelände des Hügel­
landes. Hier gibt es aber auch ganze Hügel­
ketten, die aus Kies aufgebaut sind (südlich 
Ciehleniburg). Flächen von zehn Morgen gleicher 
Beschaffenheit sind besonders im Streifen von 
Fschborn (Dlottowen) nach Richtenberg (Skar-
zinnen) zu eine Seltenheit. Die stark unterschied­
liche Boden beschaffende it erschwerte sehr die 
bäuerliche Wirtschaftsführung. Steile, bewal­
dete Kuppen mit bemoosten Findlingen wech­
seln mit Flächen ab, die mit Steinen geradezu 
übersät sind. Die zahlreichen Steinwälle an den 
Feldgrenzen und großen Steininseln inmitten 
der Felder weisen auf den Steinreich tum de« 
Leindes hin. Die Räume zwischen den scharf ab­
gegrenzten beackerten Hügeln füllen größten-
teil vertorfte Wiesen, deren saure Böden Jedoch 
in vielen Fällen durch Entwässerung und Kalk­
düngung zu wertvollen und ertragreichen Heu­
wesen und Weide flächen verwandelt worden 
sind. 

Der Anteil der Hauptbodenarten im Kreise 
Jntiannisbuig war folgender: Sandiger Lehm 

und lehmiger Sand 24 •/•, Sand 53,3 •/•, Moor 
11,4 und Wasser 11,3 %>. Die auf den Sandböden 
gewachsenen Kiefernwälder bedeckten 33,1 •/• 
der Gesamtfläche des Kreises, der damit der 
waldreichste Landkreis Ostpreußen* war. 
44,2 °/« des Bodens wurden vorwiegend land­
wirtschaftlich genutzt. In diesem Hundertsatz 
stecken mit 24 °/o der sandige Lehm und lehmige 
Sand als Hauptbodenarten, während der Rest 
im großen ganzen grobkörnige Sandböden 
waren, bei stärkerem Wind als „fliegender 
Sand" bekannt. Im Anteil an reinem Sand wurde 
der Kreis Johannisburg nur noch durch den 
Krei« Orteisburg übertroffen. Die vielen Feld« 
steine lieferten zerkleinert ein vorzügliche« Ma­
terial für den Straßenschotter oder auch al« Bau­
kies und für den Guß von Formsteinen, Daher 
entstanden in den letzten Jahren vor dem Kriege 
bei GehlenbuTg und Monethen zwei Steinwerk« 
als bodenständiger Industriezweig. 

Geschichtlich gesehen, verdankt unser Hei-
matätreis seine Entstehung dem Wirken dt* 
ueutachen Ritterordens in Ostpreußen. Spät erst 
ging dieser an die Besiedlung der den Grenz-
Tu ! W K ^ f n P o , ™ - L i t a u e n und dem Orden«-
? 5 f i £ i , d o n d < , n -Großen Wildnis". Die dich­
ten waldern und ausgedehnten Sümpfe boten 
i^rZ d«n Feind, bargen aber auch Ge-
n Ü f J 1 } d a d e r A"nw»rich de« Feinde« 

' « ' ^ b e m e r k t werden konnte. Jedoch 
»chon um d,e Mitte des 14. j„ 
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Die Grenzlinie zwischen den Kreisen Johan­
nisburg und Sensburg verläuft in der Nord-
Südrichtung über den Spirdingsee, von dessen 
Fläche zwei Drittel zum Kreisgebiet Johannis­
burg gehören. Da der Bodensee nicht als rein 
deutsches Gewässer gerechnet werden kann, 
weil sein Ufer zwischen Deutschland, der 
Schweiz und Oesterreich aufgeteilt ist, darf 
man mit Fug und Recht unsern Spirdingsee als 
das größte deutsche Binnengewässer bezeich­
nen, denn die Haffe nehmen eine Sonderstel­
lung ein. 

Prof. Mager gibt das Gesamtareal des Spir-
dingsees mit rund 150 qkm an. In diese Flä­
chenangabe ßind die zahlreichen Abzweigungen 
mit eingerechnet. Außer dem Hauptsee unter­
scheidet man noch sieben Nebenseen: den 
Warnold-, Katzarainow-, Sexter-, Tirklo-, Luck-
nainer-, Beidahn- und Tucblinnier See, der bei 
Trockenhorn durch den Tuchlin-Fluß mit dem 
Spirdingsee verbunden ist. 

Die durchschnittliche Tiefe des Spirdingsees 
beträgt sieben Meter,- doch gibt es in der Mitte 
ein Loch von nahezu 500 ha Ausdehnung, in 
dem das Senklot bis auf dreißig und vierzig 
Meter fällt. Diese Tiefe erreicht auch der von 
herrlichen Kiefernwäldern umsäumte Beldahn-
see. 

A l l e d e u t s c h e n 
S ü ß w a s s e r f i s c h a r t e n v e r t r e t e n 
In den Gewässern des Spirding-Sees gedeihen 

sämtliche deutschen Süßwasserfische*teil: Bras­
sen, Plötze, Ukelei, Roddow, Güstern, Döbel, 
Barsche, Kaulbarsche, Stinte, Schleie, Karau­
schen, Welse, Aale, Maränen, Hechte und 
Zander.. 

Eigentümer dies Sees war der preußische 
Staat; er war daher ein domänenfiskalisches 
Gewässer. Die Fischereirechte waren von 1898 
bis 1922 an die Firma Martin Stoewahse in 
Glodowen (Spirdingshöhe) verpachtet. Aus ihr, 
die eine Gründung meines Großvaters war, ent­
wickelte sich die „Fischereigenossenschaft Spir-
dinger Gewässer", die 1940 in die offene Han­
delsgesellschaft „Großfischerei Spirdinger Ge­
wässer" umgewandelt wurde. Da ich seit 1918, 

Gefäl l t 
Die Holzwirtschait war ein Haupterwerbs­
zweig im Kreise Johannisburg. Er ver­
fügte zumal in der Johannisburger Heide 
über ausgedehnte Waldbestände. Der 
Abtransport der gefällten Riesen erfor­

dert Kraft und Geschick. 

dem Todesjahr meines Vaters, Mitinhaber des 
Fischereibetriebes gewesen bin- kenne ich die 
große Bedeutung der masurischen Seenfischerei 
für die deutsche Volksernährung und als Devi-
senbringer. 

Außer in der gesetzlich vorgeschriebenen 
Schonzeit von sechs Wochen wurde die Fische­
rei täglich ausgeübt. Wir befischten unsere 
Seen hauptsächlich mit Zugnetzen, Stellnetzen, 
Kosacken, Reusen (ostpreußischen Stellsäcken), 
dreiwandigen Jagnetzen und Aalschnüren. 

N ä c h t e i m J e g l i n n e r K a n a l 
Nie werde ich die dunklen, regnerischen 

Frühlingsnächte im Jeglinner Kanal vergessen. 
Der Duft von grünenden Birken, Erlen und 
Weiden und Faulbaumsträuchern drang dann in 
unsere einsam gelegene Fischerbude. Das 
Schlagen der Nachtigallen und das Rauschen 
des Wassers waren die Melodie einer solchen 
Nacht. 

Unser Aufenthalt diente aber einem rem 
praktischen Zweck, denn im Jeglinner Kanal — 
der Verbindung zwischen Spirding- und Rosch-
6ee — fand unser Hauptaalfang statt. In seinem 
Toten Arm", den weder Schiffe noch Floße 

nutzten, sperrte ein vorzüglich eingerichtetes 
Aalfanggerät den Wasserlauf ab. Hier fingen 

wir Aale mit einem Durchschnittsgewicht von 
drei Pfund. Einmal erbeuteten wir in einer ein­
zigen Nacht 1036 Aale - 31 Zentner. Die 
gefangenen Aale wurden meist lebend in Spe-
zialwaggons nach Berlin, Dresden, Branden­
burg a. d. Havel und Schweden transportiert, 
ein erheblicher Teil in Eispackungen an eine 
Großräucherei in Hamburg-Altona weiter­
geleitet. 

Eis schützte auch die im grünen Zustand nach 
der Schweiz vielfach gelieferte große Maräne. 
Selbst nach Frankreich gingen Fische aus dem 
Spirdingsee. Mein Vater hatte im Jahre 1905 
auf einer Fischereiausstellung einen französi­
schen Großfischhändler kennen gelernt und zu­
verlässige Handelsverbindungen mit ihm ange­
knüpft. Dieser französische Abnehmer bezog 
große Hechte von 15 bis 35 Pfund Gewicht. Er 
zahlte einen recht hohen Preis, weil der grob­
körnige Hechtrogen als Kaviar zubereitet 
wurde. 

F a n g d r e i z e h n K i l o m e t e r 
u n t e r E i s g e t r e i d e l t 

Am 2. Februar 1938 glückte uns der größte 
Brassenfang, der wohl jemals einem deutschen 
Fischer gelang. In der Nähe unseres Hauses, 
unweit vom Ufer, beobachteten wir Anzeichen 
eines riesigen Bressenschwarms. Auf dem 
Eise wurde der Zug aufgezeichnet, und das Netz 
ins Wasser gesenkt. Jeder Netzflügel war 350 
Meter lang; insgesamt wurde eine Fläche von 
sieben- bis achthundert Meter Länge und achtzig 
Meter Breite abgefischt. 

Durch die spiegelblanke, völlig schneefreie 
Eisdecke hindurch sahen wir das prall gefüllte 

Maräne, kommen lassen. Sie gehört ebenfalls 
zur Familie der Salmoniden, wird gleichfalls 
fett, ist recht schnellwüchsig, erreicht aber ein 
Gewicht von sechs bis sieben Pfund. Es gelang, 
den gut nutzbaren Fisch im Spirdingsee einzu­
bürgern. Wir züchteten ihn in unseren in Niko­
laiken und Guszianka betriebenen Brutanstal­
ten. Die große Maräne eignete sich zum Räu­
chern und zum Versand auf weite Strecken. 

K r e b s r e i c h e r 
P r o s ß o l a s s e k - S e e 

Der südöstlich vom Spirding gelegene Rosch-
see ist bis auf einige flache Buchten bei Zechen 
und Bilitzen ein ziemlich tiefes Gewässer. In 
ihm lebten große Bestände von Edelmaranen, 
Peipusmaränen, Stinten, Brassen und Aalen. 
Fünfunddreißig Jahre übte der Fischereibetrieb 
Spirdingshöhe den Fang aus; ab 1940 wurde 
der See von Fischereipächter Bruno Klein 
selbständig bewirtschaftet. 

Tief ist auch der Niedersee (Pächter Eduard 
Mattern). Ueber seinen grünlich schimmernden 
Spiegel schaute man auf das jenseitige bewal­
dete, sanft ansteigende Ufer. Das Wasser fing 
das Bild der rötlich schimmernden Kiefern­
stämme auf. Auch wir Fischer haben einen 
Sinn für die Schönheit der Landschaft und star­
ren nicht nur nach unten zu den Netzen. 

Den Ferienwanderern weniger bekannt waren 
die kleineren Seen im Kreisgebiet, wie etwa der 
Pogobier- und Prossolassek-See, obwohl sie in­
mitten wenig berührter stattlicher Wälder lie­
gen. Al le waren ertragreich und wurden fleißig 
von ihren Pächtern befischt. Der Prossolassek-
see hatte noch einen besonderen Reichtum auf­

in Gehlenburg 
Das linke der beiden Photos zeigt das Rathaus von Gehlenburg, vor dem sich das Krie­
gerdenkmal erhebt. Rechts die Abbildung des Marktes. Im Hintergrund steht die Kirche. 

Netz unter uns. Der Erfolg übertraf alle Erwar­
tungen; selbst die ältesten Anwohner des Spir­
dingsees konnten sich an einen derartigen Fisch­
zug nicht erinnern. War uns doch ein Bressen-
fang von 2500 Zentnern beschieden! 

Die einzelnen Brassen wogen drei bis vier­
zehn Pfund, die meisten über sechs Pfund! Fas­
sungslos vor soviel Glück — ich will dies ruhig 
gestehen — tranken wir erstmal eine ganze 
Flasche Kognak in einem Zuge aus, was uns in 
der Kälte auch recht wohl tat. Ich widme bei 
der Erwähnung jenes größten Ereignisses in 
meinem Leben als Fischereipächter ein herz­
liches Gedenken meinem Mitpächter Kurt Wolf f. 
Er sollte im Januar 1945 in Spirdingshöhe an 
dem geliebten See den Tod finden. Damals aber 
packten wir tüchtig zu und schafften Tag und 
Nacht, um den gewaltigen Fischsegen zu ber­
gen. 

Wie aber bewerkstelligten wir es nur, die in 
schnell herbeigebrachten Hältern plätschernden 
Fische zur nächsten Bahnstation zu befördern? 
Die Strecke bis Nikolaiken, von wo aus ein 
Bahntransport erfolgen konnte, betrug immer­
hin zwölf bis dreizehn Kilometer, und wir woll­
ten die Bressen doch gern lebend verkaufen. 
Guter Rat war teuer, aber wir haben an jenen 
Tagen alle Schwierigkeiten gemeistert und un­
seren gesamten Fang in Fischkästen von je 
achtzig bis hundert Zentnern Inhalt unter dem 
Eise nach Nikolaiken „getreidelt". Was das 
bedeutet, kann nur ein Fachmann ermessen. 

S y s t e m a t i s c h e M a r ä n e n z u c h t 
Die Brassen gehören zu den Friedfischen, di 

sich von Plankton, Zuckmückenlarven und ahn 
liehen winzigen Lebenwesen nähren. Weitere 
Friedfische im Spirdingsee waren Plötze, Schleie, 
Karauschen, Kaulbarsche, Stinte und Maränen. 
Die Edelmaräne erreicht ein Gewicht von 150 
Gramm; sie hat ein äußerst zartes Fleisch, 
leicht ablösbare Gräten und wird im Sommer 
besonders fett. Da sie das tiefe Wasser liebt, 
hält sie sich gerne im Beldahnsee auf. Ihres 
Wohlgeschmacks wegen wurde sie hoch­
geschätzt, konnte ihrer Empfindlichkeit halber 
jedoch nicht sehr weit versandt werden. So 
blieb ihr Absatz in der Hauptsache auf Ostpreu­
ßen beschränkt. 

Die Edelmaräne galt als eine Nikolaiker 
Spezialität. Im Mittel wurden in unserer dor­
tigen Großräucherei täglich dreißig Zentner 
geräuchert. Mit dem anpreisenden Zuruf: 
„Henke, Madamche — scheene Nikolaiker 
Maränche" wurden die Sommergäste an der 
Dampferanlegstelle empfangen. Die Frauen 
versprachen nicht zuviel, denn ihre Ware war 
eine der köstlichsten Gaben der ostpreußischen 
Gewässer. 

Im Jahre 1905 hatte mein Vater aus dem im 
estnisch-russischen Gebiet gelegenen Peipus-
See Brut der „großen" oder auch Peipus-Maräne 
einer Verwandten unserer heimischen Edel-

zuweisen, seinen großen Krebsbestand. Der 
Pächter dieses Sees, Tomaschenski, wurde am 
Wasser von den Russen erschossen. 

Zusammenfassend möchte ich sagen: Deut­
scher Initiative, Wagemut und Fleiß gelang es, 
die masurische Seenfischerei zu heben, Ratio­
nelle Fangmethoden, Einhaltung der Schonzei­
ten, Sorge für genügende Nachzucht haben 
dazu beigetragen. Zu begrüßen war auch die 
Ueberwindung der Marktferne durch das Eisen­
bahnnetz. Heute ist eine Reise zu den Gesta­
den des Stillen Ozeans leichter zu ermöglichen 
als früher die Fahrt aus dem Westen des Reichs 
bis zu unseren heimatlichen Seen. 

Als noch die G ä n s e w a g e n rollten 
Die Südgrenze des Kreises Johannisburg war zu­

gleich die Reichsgrenze mit Polen. A n zwei Ueber-
g ä n g e n , Schwiddern bei Gehlenburg und Fischborn 
bei Gehsen spielte sich der Grenzverkehr ab. Vor 1914 
als noch der russische doppe lköpf ige Zarenadler als 
Hoheitszeichen jenseits des Schlagbaumes prangte, 
ging es dort recht lebhaft zu. Aus der nächsten 
russisch-polnischen Stadt Kolno kamen zahlreiche 
Beamte und Offiziersfrauen, um Kleider und W ä s d i e 
einzukaufen, denn alle Textilwaren waren in Ost­
preußen erheblich billiger als in Rußland. Die ein­
sch läg igen Geschäfte in Gehlenburg (Bialla) trugen 
dem Bedarf und Geschmack ihrer russischen Kun­
den Rechnung. 

Haupte infuhrgüter waren Leinsamen, fertige Müh­
lenprodukte, Getreide, Flachs und Pferde. In riesi-

Malerischer Winkel 
an der alten Johannisburger Kirche 

gen Kastenwagen, wahren U n g e t ü m e n der Land­
straße, rollten mit weit zu hörendem Geschnatter im 
frühen Herbst ganze G ä n s e v ö l k e r an. Dies waren 
die „polnischen Gänse", kleine, magere Vöge l , die 
aber zusehends fetter wurden, sobald sie zur Nach­
lese auf die abgemähten Getreidefelder getrieben 
wurden. Man bezeichnete sie daher auch als „Stop­
pe lgänse" . Eine Mark kostete die Gans beim Händ­
ler, aber sie war dann noch ziemlich dürr. Nach der 
Stoppelweide und etwas Schrotfütterung konnte der 
Bauer aber bis zu einem Taler pro Gans bekommen. 
Das gute Geschäft hörte schon vor dem Ersten Welt­
krieg auf; angeblich, um einer Einschleppung der 
Gef lüge lpest vorzubeugen, wurde die Einfuhr dieser 
billigen Gänse nicht mehr gestattet. 

T r u p p e n ü b u n g s p l a t z A r y s 

Der Name Arys ist ein Begriff für jeden, der in 
Ostpreußen als Soldat gedient hat. Die „alten 
Knochen" machten gern den Rekruten mit der düste­
ren Prophezeiung bange: „Na wartet nur, bis ihr 
nach Arys kommt!" Nachher erwies sich aber, daß 
es auf dem dortigen weiten Uebungsplatz trotz seiner 
Sandfelder eigentlich angenehmer und freier war, als 
in der Enge des Kasernenhofes. Die Neulinge wurden 
nach dem Eintreffen erst einmal gründlich getauft, 
bei welcher Zeremonie nicht gerade zimperlich ver­
fahren wurde. Quitschnaß humpelte man nach dem 
Taufakt in die Barackenunterkunft zurück. In den 
nächsten Tagen lernten die Täufl inge die Haupt­
punkte des Uebungsplatzes, wie die „Wartburg" oder 
die „Schweykower Höhe", gründlich kennen. Sie 
haben auf Bauch und Knien hier fleißig gerobbt. 
Nebenher lernten sie auch die sehr schöne land­
schaftliche Umgebung von Arys kennen, die Ufer de* 
Arys-See, den Drygaller Forst, den Budda-Wald. 

Das große Barackenlager wurde 1891 eingerichtet. 
Im Gewirr seiner Gassen fand man sich kaum zu­
recht. Truppenteile aller Waffengattungen wurden 
hier zusammengezogen, ehe die Manöverze i t begann. 
Daß trotz der Uebungen die Knochen nicht allzu 
mürbe wurden, erwies sich am Sonnabend, sobald 
der Dienst zu Ende war. In den Ausflugslokalen 
„Neu-Amerika" und bei „Budda" ging es dann leb­
haft zu. A n Lokalen bestand kein Mangel. Die Stadt 
war für die Aufnahme und die Unterhaltung der 
Soldaten in jeder Weise eingerichtet. 

Einmal beherbergte das Lager zu gleicher Zeit öst­
liche Gäste: polnische und russische Soldaten. Die* 
war 1920, als Polen und die Sowjetunion Krieg 
führten und das Deutsche Reich aus ehrlicher Ueber-
zeugung heraus strikt neutral war. 

Die Russen drangen im Sommerfeldzug bis W a r ­
schau vor. Während ihres Vormarsches wurden 
einige polnische Kompanien nach Masuren ab­
gedrängt und in Arys interniert. Dann kam der 
Rückschlag bei Warschau; einige bereits in den Kor­
ridor eingeschwenkte sowjetische Divisionen ver­
loren die Fühlung mit ihrer Operationsbasis, retteten 
sich auf deutsches Gebiet und wurden hier entwaff­
net. Rund 45 000 Mann mit 20 0O0 Pferden nahm da* 
Lager Arys auf. 

Da die schlechte Witterung immer mehr zunahm, 
mußten die Russen in einem anderen Internierungs-
lager untergebracht werden. Sie wurden über Pillau 
mit täglich ca. 4000 Mann nach dem Reiche abtrans­
portiert. Sie kamen nach Minden. Der letzte Trans­
port ging ab am 27. Januar 1921; es war die 53. rus­
sische Division. 

Hier weht strenge Luft 
Beim Stichwort .Arys" fiel jedem Kind in Ostpreußen sofort der Truppenübungsplatz 
von Arys ein, so populär war er durch viele Soldatengenerationen geworden, die hier 
manchen Schweißtropfen vergießen mußten. Unser Bild zeiat Truppenunterkurüts-Gebäuds, 
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Johaninisburger Gegend erobert; 1345 legt Hoch­
meister Heinrich Dusemer von Arffberg die 
Feste Johanspurgk am Pissek an, zunächst als 
festes Holzblockhaus, mit Wall und Graben um­
geben. Achtzehn Kilometer nördlich von ihr 
wurde 1361 als Flankensicherung gegen die da­
mals recht häufigen Einfälle der Litauer das 
„feste Haus" Eckersberg an der Seen-Enge zwi­
schen Spirding- und Tirklo-See errichtet, Die Jo­
hannisburg, am Ausfluß des Pissek aus dem 
Raschsee gelegen, sicherte den Flußübergang 
und war ein Stützpunkt an der alten Handels­
straße, die von Rastenburg über Rhein-Eckers-
berg-Arys-Joihaninisburg am Pissek entlang nach 
Polen führte, Vermutlich war sie eine alte Bern-
steinistraße, auf der das „Gold des Samlandes" 
bis an die Küste des Schwarzen Meeres beför­
dert wurde. In den Wäldern südlich des Spir­
ding und am Pissek betrieben Beutner eifrig 
Bienenzucht, und der Fischreichtum der Seen 
gab manchem Fischer ein gutes Auskommen. 
Die günstige Handels läge und das Pflegerhaus 
als Absatzmarkt ließen bald vor der Johannis­
burg eine Ansiedlung von Fischern, Beutnern 
und Jägern entstehen, die am 10. November 
1367 von Ulrich Fricke, Komtur von Balga, ihre 
erste Handfeste erhielt. 

Erst nach dem Frieden am Melno-See 1422, 
in dem die bis 1945 die Jahrhunderte über­
dauernde Grenze zwischen Polen und Ostpreu­
ßen festgelegt wurde, fing der Osten an, die 
Johannisbuirger Gegend planmäßig mit Dörfern 
zu besetzen. Damals entstanden im Jahre 1428 
als Zinsdörfer Großdorf (Belzonzen), Gehlen­
burg (Bialla), Drigelsdorf (Drygallen), Morgen 
(Kumilsko) und als Freidörfer Richtwalde (Ko-
walewen), Drugen (Lissaken) und viele andere 
mehr. Im späteren Nordteil des Kreises wurden 
die Dörfer Gregersdorf (1437), Arys (1443), See-
gutten und Lissuhnen (1450), Schützenau 
(Strczelnicken) (1487), Eichendorf (1488) und 
Eckersberg (1511) gegründet, um einige Namen 
zu nennen. Der Orden hat damals häufig noch 
bestehende altpreußische Siedlungen zu Zins-
bauerndörfer erhoben und dUTch die Ausstellung 
einer Handfeste privilegiert. An die Stelle der 
altpreußischen Einzelfelder trat die deutsche 
Flurverfassung mit Gewanneinteilung und Drei-
felderwiirtschaift. 

Als erste Siedlung scheint Johamnisburg 
selbst schon bald nach der Anlage des Ordens­
schlosses seinen dörflichen Charakter verloren 
zu haben, denn die Beutner- und Fischersiedlung 
am Fuße des „festen Hauses" wuchs durch Zu­
zug von Händlern und Bauern verhältnismäßig 
schnell an und war bald zu einem „ansehnlichen 
Flecken" geworden, der auch Marktgerechtsame 
erhielt. Aber erst mit dem Gründungsprivileg 
des Großen Kurfürsten, das vom 9. November 
1645 datiert ist, erhielt Johannisburg Stadt-
rechte, nachdem es schon fast 200 Jahre stadt­
ähnliche Bedeutung gehabt hatte. Die anderen 
beiden Städte des Kreises, Gehlenburg (Bialla) 
und Arys, werden als Marktflecken 1722 bzw. 
1726 vom Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I. 
zu sogenannten Irnimediatstädten erhoben. Hier­
mit verfolgte der König das Ziel, das bis dahin 
wenig bekannte und ziemlich abgelegene Jo­
hannisburger Gebiet dem Handel und Verkehr 
zugänglich zu machen und durch den Absatz der 
landwirtschaftlichen Produkte der Gesamtwirt-
echaft Ostpreußens einzugliedern. 

P e s t und T a t a r e n 
So nahm unser Gebiet unter den Preußen­

königen im achtzehnten Jahrhundert eine gün­
stige Entwicklung. Aber der Weg bis dahin 
war mit viel Not und Trübsal gepflastert. Außer 
Mißwacbs sowie auch räuberischen Einfällen 
beutelustiger Nachbarn ins Johannisburger 
Grenzgebiet war es vor allem die Pest, die die 
verheerendsten Auswirkungen auf Wohlstand 
und Zahl der Bevölkerung hatte. Pest jähre 
waren u. a. 1527/28, 1548/49, 1588 und vor allem 
die „Große Pest" 1709/10. Jedoch den furchtbar­
sten Rückschlag in der wirtschaftlichen Entfal­
tung und im kulturellen Fortschritt erlitt das 
Johannisburger Gebiet während der Herzogszeit 
durch den Tatareneinfall von 1656/57. Während 
des Schwedisch-polnischen Krieges (1655 bis 
1660) brachen tatarische Hilfsvölker der Polen 

ins Herzogtum Preußen ein, besiegten die 
preußisch-schwedischen Truppen bei Prostken 
und zogen mordend und brennend durch die 
südlichen Grenzgebiete. Die Ernten wurden ver­
nichtet, das Vieh verzehrt und die Menschen als 
Sklaven in die Ferne getrieben. Schloß und 
Stadt Johannisburg, durch Natur und Kunst gut 
befestigt und von tapferen Soldaten verteidigt, 
widerstanden 1657 erfolgreich den wilden An­
griffen der Tataren. In ohnmächtiger Wut zer­
störten diese daraufhin das Vorwerk Lupken, 
den Sitz des Kammeramtes Johannisburg, und 
plünderten und verbrannten manches weitere 
Gut und Dorf in. der Umgegend. Allein gegen 
ein Viertel der Gesamtbevölkerung des Amtes 
Johannisburg — 2177 Personen, in der Mehrzahl 
Frauen — wurden auf Nimmerwiedersehen ver­
schleppt. Eine entsetzliche Leere blieb hinter 
den Mongolenhorden zurück. Ganze Dörfer 
waren untergegangen und blieben seitdem 
„wüst". Eine Hungersnot brach aus, denn die 
Vorräte waren geraubt und die bestellten 
Aecker ruiniert. Das letzte Vieh starb noch an 
einer Vieh- und Pferdeseuche, so daß nicht ein­
mal Tiere zur Ackerbestellung zurückblieben. 

Nur 6ehr langsam erholte sich das Land von 
dieser Heimsuchung. Eine allmählich wieder 
einsetzende günstige Entwicklung wurde noch­
mals jäh unterbrochen durch da6 Auftreten der 
„Großen Pest" in Ostpreußen 1709'11. Bei den 
schwedischen Truppen in Rußland war sie zuerst 
ausgebrochen und von ihnen nach dem Westen 
geschleppt worden. Vergebens suchte man sie 
durch Absperrung der Grenzen fernzuhalten. 
Ihrem grausigen Zuge durch das Land fielen 
1710 allein im Amte Johannisburg 4600 Men­
schen zum Opfer, wohl über die Hälfte der da­
maligen Gesamtbevölkerung des Amtes. In 
vielen Ortschaften blieb kein Haus von der 
Pest verschont, und bald lagen wieder Hunderte 
von Bauernstellen leer. 

Das Aufbauwerk Friedrich Wilhelm I., das 
„große Retablissement", gab auch der unverzagt 
wieder an die Arbeit gehenden Johannisburger 
Bevölkerung Hilfe und neue Kraft. Mit den bei­
den Städten Bialla und Arys wurden 1722 26 
zwei Sammelpunkte für den Handel und Ver­
kehr geschaffen, Märkte, auf denen der Bauer 
die Erträge seiner Wirtschaft absetzen und 
andererseits dort auch erhalten konnte, was er in 
seinem Haushalt brauchte, was ihm aber seine 
Wirtschaft nicht liefern konnte. Rund fünfzig 
Jahre 6päter, 1775, hatten die beiden neuen 
Sädte — Bialla mit 874 Einwohnern und 114 
Häusern, Arys mit 842 und 91 Häusern — dos 
ältere Johannisiburg, das in diesem Jahre 989 
Einwohner mit 105 Häusern zählte, an Größe 
und Einwohnerzahl fast erreicht. Auch die Ein­
wanderung der „Salzburger Emigranten" 1732 
in Ostpreußen schlug ihre Wellen in unser Ge­
biet. Es kam zwar nicht zur Ansiedlung ganzer 
Dörfer, doch ließen sich einzelne Familien hier 
und da in bereits vorhandenen Siedlungen 
nieder, z. B. Familie Reiner in Niedzwedzen 
(Reinersdorf). Eine größere Salzburger Siedlung 
entstand im Heidegebiet nordwestlich von Jo­
hannisburg, aus der 1775 das Dorf Groß-Weis-
suhnen hervorgang. 

Die H e i d s 
Als allmählich alles bessere Land in Kultur 

genommen war, stand als Siedlungsboden nur 
noch das weite Waldgebiet der Johanna sburger 
Heide zur Verfügung. Hier waren es zuerst 
Aschbrenner und Teerschweler, die in primi­
tiven Erdhütten solange an einer Stelle der Forst 
hausten, bis der Holzvorrat in der näheren Um­
gebung der Aschbuden und Teeröfen erschöpft 
war. Auf ihren Brandstellen und Kahlschlägen 
entstanden nach und nach kleine Weiler und 
Walddörfer, die jedoch das geschlossene Wald­
gebiet der Heide nicht aufzulösen vermochten. 
Eine langsame Besserung der landwirtschaft­
lichen Verhältnisse im 19. Jahrhundert wurde 
durch die bald einsetzende Verkehrserschließung 
und die besonders in unserem Gebiete ein­
setzende Holzindustrie noch gesteigert. 1850 
wurde zwischen Johannisburg und Arys die 
erste Chaussee gebaut, 1865 deren Fortsetzung 
nach Lotzen, 1868 wurden im Kreise bereits 92 
Chausseekilometer gemessen. 1884 entstand die 

Elsenbahn Orteisburg—Johannisburg—Lyck, 
1906 die Strecke Johannisburg—Arys—Lotzen, 
1912 die Stichbahn von Johannisburg nach 
Fischborn (Dlottowen). 

So hat stetiges Fortschreiten friedlicher Sied­
lungsarbelt unter rauhem Klima und in harter 
Umgebung zum Gewinn wertvoller Kultur­
flächen geführt, selbst auf einem Boden, der sich 
ursprünglich als wenig ergiebig erwies. Aber 
zielbewußte Arbeit des masurischen Bauern hat 
im Laufe der Jahrhunderte dem kargen Boden 
des Kreises Johannisburg durch Entwässerung 
und reichliche Nährstotfzufuhr manche guten 
Ernten abgerungen. Von den 168 399 ha der 
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OftpreußifcHo 
" P öpäß'chon 

Schlagfertig 
Es ist ein schöner Septenibertag, wir säen 

Weizen. Als wir an der Pflasterstraße mit der 
Drillmaschine umdrehen wollen, kommt gerade 
unser alter Herr zu uns. Er war ein großer und 
stark beleibter Mann, und der sprach gern platt. 
Wie wir so stehen und uns erzählen, da kommt 
im Trab ein Nachbleibser von der Schule, ein 
Junge von einem Instmann aus K., etwa zehn 
Jahre alt. Einen langen Riemen hatte er sich 
drei- bis viermal um den Leib gewickelt. Der 
alte Herr spricht ihn an: „Jung, towat best du 
die mött so e grote Reeme beweckelt?" Der 
Junge bleibt stehen und grinst uns an; man 
sieht, er hat die Antwort schon auf der Zunge. 
Aber da erblickt er den starken Krückstock des 
Alten, läuft ein Stück weiter, und als er in 
Sicherheit ist, bleibt er stehen und ruft: „Dat 
eck nich ook so e dicke Brach krieg", und im 
Trab geht es weiter. 

Eine peinliche Sache 
Ich war elf und mein Bruder neun Jahna alt, 

als Mutter bei unserm DorfpfaTrer die Erlaub­
nis erwirkte, im Pfarrgarten einen Korb Johan­
nisbeeren zu pflücken. Wir meldeten uns mit 
meinem Bruder beim Herrn Pfarrer und wurden 
in den Garten eingelassen» Mit Eifer machten 
wir uns an die Arbeit» so daß der Korb bald 
voll war. Da wir uns unbeobachtet wähnten, 
füllten wir noch unsere Mützen mit den saftigen 
Beeren und stülpten sie vorsichtig auf den 
Kopf. Als wir uns auf den Heimweg begaben, 
und uns dem Gartentor näherten, erschien plötz­
lich der Herr Pfarrer, um uns wie von ungefähr 
hinauszugeleiten. Während wir zwei vor dem 
alten Herrn standen, fühlten wir uns nicht ganz 
wohl in unserer Haut. „Nun, meine Jungens," 
begann er langsam und überaus freundlich zu 
reden, „ihr seid ja recht fleißig gewesen." Er 
gesellte sich zu uns, legte seine Hände väter­
lich auf unsere Köpfe und sprach weiter: „Tüch­
tige Jungens seid ihr, brave Jungens! Eure 
Mutter wird sich freuen, wenn ihr mit den schö­
nen Beeren beimkomt." So ähnlich und noch 
salbungsvoller redete er auf uns ein und 
quetschte dabei die unter der Kopfbedeckung 
liegenden Beeren aus, so daß die rote Brühe 
un6 in dünnen Rinnsalen übers Gesicht und 
hinten zum Kragen reinlief. Ueber und über 
rot geworden, wagten wir nicht, ihn anzusehen. 
Endlich entließ un« Hochwürden mit einem 
Gruß an die Mutter. Ohne uns umzuschauen, 
stelzten wir die Dorfstraße entlang, bis wir aus 
Sichtweite waren und aufatmen konnten. Der 
alte Herr mag an der Gartenpforte gestanden 
und sich den Bauch vor Lachen gehalten haben. 

Als einige Tage später unsere Mutter durch 
den Pfarrer von dieser Begebenheit erfuhr, soll 
sie auch rot geworden sein. Uns aber konnte 
sie später nicht mehr dazu bewegen, aus dem 
Pfarrgarten Beeren zu holen. J.S. 

Gegenmeinung 
Der Bauer Schwerwath war herrisch und ver­

schlossen. Er liebte es nicht, viele Worte zu 
machen, verlangte aber, daß alle seine Anord­
nungen strikt befolgt wurden. Seine Familien­
angehörigen und Hofleute dirigierte er durch 

Silbenrätsel 
Aus folgenden Silben 6ind neunzehn Wörter 

nachstehender Bedeutung zu bilden. Ihre An­
fangsbuchstaben von oben nach unten und ihre 
vierten Buchstaben umgekehrt gelesen nennen 
die Ueberschrift, die Heinrich Albert in seinen 
Arien über das Hochzeitslied „Anke von Tha-
raw* setzte (st *= ein Buchstabe): 
bis — 'bürg — denk — dorn — een — ei — eis 
— el — el — en — er — fen — ge — gel — 
gen — hang — hardt — i — im — in — jähr 
— kant — kraut — krug — kunft — 1er — 
lieb — ling — ma — mal — marck — me — min 
— muh — ner — nu — oogsch — pel — ro — 
rog — see — ser — ser — Stadt — stau — ster 
— tal — ten — ter — tier — un — van — 
vor — was — zap — zu 

1. Masurischer See (zwei Worte), 2. Jagd­
schloß Wilhelms IL, 3. Endstation einer sam-
ländischen Kleinbahn, 4. „Vergeht nicht", 5. 
Aus dem napoleonischen Kriege stammendes 
Wort für Heckenrose (kommt auch in Charl. 
Keysers Liedern vor), 6. Städtchen im Ober­
land, 7. Ungebetener Gast in unserer Heimat, 
8. „Grenze" in Deutschlands Mitte (zwei Worte), 
9. Stand auf dem Kaiser-Wilhelm-Platz in Kö­
nigsberg, 10. Sein Denkmal stand auf dem Pa-
radeplatz in Königsberg (2 Worte), 11. Ge­

wässer bei Friedland, der Stromerzeugung 
wegen angelegt, 12. Junges Tier, 13. Platt­
deutsch „einäugig", 14. Förderer des Trakehner 
Gestüts im 18. Jahrhundert nach der Pestzeit, 
15. Männlicher Schwimmvogel, 16. Sagenhafte 
Gestalt im Kornfeld, 17. Was sie bringt, können 
wir nicht wissen, nur wünschen, 18. Natur­
gebilde im Winter: „Wenn de Sönnke schient, 
de Krissel-Krusei jrient", 19. Heimatstadt des 
Schriftstellers aus dem folgenden Flüsse-Rätsel. 

Dreizehn Flusse — ein Ostpreuße 
Bei folgenden dreizehn Wörtern ist je ein 

Buchstabe durch einen neuen zu ersetzen, so daß 
dreizehn Flüsse aus Ostpreußen entstehen. (Bei­
spiel: Zuber — Guber, das G ist neu gefunden). 
Die dreizehn neu gefundenen Buchstaben 
nennen — aneinandergereiht — den Namen 
eines aus einer ostpreußischen Stadt. (Silben­
rätsel Nr. 19) stammenden Schriftsteilers und 
Uebersetzers alter Heldenlieder: 

Falsch, Ulme, Weife, Barnau, Prügel, Diebe, 
Deine, Tage, Rosig, Palwe, Neige, Olle, Migge. 

Ostpreußische Seebäder 
Vor vielen Jahren in den Sommerferien be­

kam ich elf Karten aus ostpreußischen Orten an 
der See. An den Unterschriften könnt« ich 

durch Umstellung der Buchstaben raten, aus 
welchem Ort der Schreiber midi grüßte. Die 
Unterschriften hießen (ae = ä): 
A. K r a u s , E. K n e u r u h n , R, S c h w o r ­
s t , D. D i n n e , E. S u e n h a u e r , T o n i 
Tress , A. N. W e r n i c k , E r n a U d e -
s c h u n , N o r a G e u s , A n d r e a s 
C o s t z e b , E w a l d G o s e n g e r . 
Wie hießen die Orte? 
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Silbenrätsel 
1. Fischhausen, 2. Überbleibsel, 3. Niederungs­

heu, 4. Fürstengruß, 5. Schwarzort, 6. Juni, 7. 
Nehrung, 8. Dickbub, 9. Wanderdüne, 10. Juli, 
11. Regenwurm, 12. Muschekuh, 13. Äppelkähne! 
14. Devau, 15. Christorbeere, 16. Elektron. 
„Fünf sind wir Mädchen lustig beim Heuen." 

Kopp on Zoagel 
1. Dome, 2. Omet, 3. Ottokar, 4. Karkeln, 5. 

Schabbern, 6. Erntefest, 7. Kleln-Gnie, 8. Nieder­
see, 9. Kather, 10. Herder, 11. Vogelsang, 12. 
Angerburg, 13. Liebe, 14. Ebene, 15. Perkun, 
16. Kunzen, 17. Brüsterort, 18. Orteisburg, 19. 
Lega, 20. Egal. — „Marienburg". 

Zeichen. Zum Frühjahr stellte er einen neuen 
Knecht ein und erklärte ihm: „Dat merk die, 
öck segg nich väl; wenn öck mit dem Finger 
wink' dann kömmst!" 

Der Knecht ärgerte sich über diese barsche 
Anweisung und erwiderte: „Herrke, öck segg 
ock nich väl; wenn öck mit dem Kopp schlacker, 
wink', dann kömmst!" R-D. 

Warum auch? 
Gutsbesitzer F. ist zu einer Hochzeitsfeier 

geladen und hat sich in den Frack geworfen. 
Auch der erprobte Kutscher Franz hat höchste 
Gala angelegt und thront auf dem Kutschbode 
im blauen Rock, blank gewienerten Knöpfen 
und Rosetten-Zylinder. Die Sonne strahlt, denn 
es ist Hochsommertag. 

„Franz!", tadelt der Gutsbesitzer beim Ein­
steigen, „treck moal hiede diene Witte Handsch-
kes an." 

„Ach Henke", wehrt Franz ab, „mi is ook so 
nich' koald!" D.L.Ch. 

Der Pferdehandel 
Bauer Kiebert aus Grünhof lenkte sein Ge­

fährt, auf dem rücklings mit etwas Schlagseite 
sein Knecht Christoph hockte, vom Tilsiter 
Pferdemarkt heimwärts. Die letzte kehlefeuch­
tende Station, der Krug zum Jägerhof, kam in 
Sicht. Gewohnheitsgemäß schwenkte der alte 
Fuchswallach von der Chaussee ab und hielt 
prompt vor der Eingangstür. Dann gab es ein 
Hallo unter den Bauern, als Kiebert eintrat und 
mit dröhnender Stimme in die Bierstube rief: 

4 Tage tur Ansteht — S Monatsraten 
Sportlederhosen .P e m' aus lo Vollrindled«?! 
w«rd«n auch Sie begeistern I — Bildkataloa 
mi allen Lederwaren, auch Lederkoffer, gratis I 

PSM - FABRIKATION 
(16) Mühlheim/Main 35 bei Offenbach 

„Na, habt ihr die hundert Mark parat? Der 
Schinder hat 500 Em gebracht; die Wette ist 
gewonnen!" — Ja, fünf Nachbarn hatten mit 
ihm gewettet, daß er für seinen vierjährigen 
zwar stattlichen, aber störrischen Gaul, der we­
der zum Ziehen noch zum Reiten zu gebrau­
chen und außerdem Krippensetzer und Strang­
schläger war, niemals einen Käufer finden 
würde; bestenfalls käme für diesen Racker noch 
der Roßschlächterpreis in Frage. KiebeTt setzte 
hundert Mark dagegen und — gewann die 
Wette. Wie, das mußte Christoph erzählen. 

„Ja, das ging so," sagte Christoph, „als wir 
e Weil aufem Marchtplatz gelauert hadden, 
kamen da zwei Koppscheller auf uns zu. Mit 
eins hing mien Buer an zu torkeln und brilld 
mir an, ich soll anspannen, bei diesen lausigen 
Preisen hat es keinen Zweck nich; wir fahren 
nach Haus'. ,Na, nu man saditche', sagd da der 
eine, ,wat kost denn der Schinder?' .Fünfhun­
dert Mark ohne zu handeln!' sagd mein Herr. 
.Bißdie viel', meind der Händler, ,aber zieht er 
auch und geht auch unterm Sattel?' AbeT da 
fung mein Herr erst richtig an zu lamentieren. 
,Nee,' brilld er, ,es is und bleibt e Schinder, wie 
Sie selbst sagden. Das Beest zieht nich, is • 
Krippensetzer, schlägt über e Sträng und was 
weiß ich noch alles, kauft mir das Luder bloß 
nich ab!' Und mich brilld er wiedeT an: .Mann, 
wat kickst so dammlich, mach, daß Du an­
spannst!' Aber wie der eine dem Gaul noch inne 
Zähne gekickd had, heerd ich ihm ganz deitlich 
zum andern sagen: .Mensch, der Kerl is Ja 
knippeldick besoffen und weiß nich, was er 
quatscht, wenn Du nicht willst, kauf ich ihm!' 
— Und als wir das Geld hadden und der Kopp­
scheller den Schinder, da spannd ich ganz 
schnell an." R, g. 

Erste Schwierigkeiten 
München war ehrgeizig. Ihr sechsjähriger 

Kurt sollte schon drei Monate vor Schulanfang 
die ersten Buchstaben des Alphabete kennen, 
und sie bimste flnißiq mit ihm. Im Stolz auf 
ihre Erfolge brachte sie dem Söhnchen einen 
Kringel vom Bäcker mit, schlug die Fibel auf, 
deutete auf eine Abbildung und ein Schrift-
zeichen und fragte: „Nun, was ist das für ein 
Buchstabe?" Kurt besah sidi lange die Abbil­
dung, die ein stachliges Tier darstellte, und 
meinte verlegen: „München, sag' mich, was 
das für ein Tier ist, dann sag' ich dich, was das 
fur ein Buchst.fi.hn ic» -

M.W. 

Anschaulich 
In einer ostpreuflisrhon Schule will der Leb-

rer den Bogriff „Versuchung" den Kindern er-
klaren, und er foidert s,e auf, praktische Bei-

8 Ä e i n p . r Versuchung zu geben. Auch Tut« 
H n n n L 1 T ' m f , , n l : " W ™ n Muttth« 
Tisch stellt i„ i ;] wegneht, dann bin ich allein 2U 

ouh i ^ h " T K E i c h : B e P ' l h l !<'> ihm oder puni ich :hrn nich?" R J J 

http://Buchst.fi.hn
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matinee. Herlin-CharluttenburK, Kaiser-
flamm 83 „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Terminkalender 
A m 13. J u l i : 
15.00 U h r : H e i m a t k r e i s OsterodeTsre idenburs 

K r e i s t r e f f e n In d e r „ S p o r t f e l d k l a u s e - a m Re ichs ­
spor t f e ld . R e i c h s s p o r t f e l d s t r a ß e 23. 

15.00 U h r : He lma tk i - e l s J o h a n n i s b u r g M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g Lm L o k a l M a s l o w s k t , ' S c h ö n e b e r « 
V o r b e r g s t r a ß e 11. 

16.00 U h r : H e i m a t k r e i s L o t z e n , K r e i s t r e f f e n In 
de r „ K o t t b u s s e r K l a u s e " , N e u k ö l l n , K o t t b u s s e r 
Damm 90. 

A m 20. Ju l i : 
14.00 U h r : H e t m a t k r e l s G o l d a p / D a r k e h m e n K r e i s ­

t ref fen l m L o k a l „ Z u m H ä h n e r l " , B e r l i n - F r i e d e n a u 
H a u p t s t r a ß e TO. 

A m 27. J u l i : 
15.00 U h r : H e i m a t k r e i s A l l e n s t e i n , K r e i s t r e f f e n 

Ln, "?°f l

n <äc5' s„ F « t s ä l e " , C h a r l o t t e n b u r g , K ö n i g i n -
E l i s a b e t h - S t r a ß e 44/45. 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: P r o f . Dr. 
Ernst Ferd. MUller, M ü n c h e n 13, A i n m i l l e r s t r a ß e 
SS III; G e s c h ä f t s s t e l l e des O s t p r e u ß e n b u n d e s in 
Bayern e. V . : M ü n c h e n 22, H i m m e l r e i c h s t r a ß e 3. 

B e r c h t e s g a d e n . D i e Os t - u n d W e s t p r e u ß e n 
besprachen In l hTer l e t z t en S i t z u n g die E rgebn i s se 
d a r G e m e i n d e w ä h l e n . M a n b e s c h l o ß , e i n e g e m e i n ­
same B e s t e i g u n g des Tennengeb i rge s v o n W e r f e n / 
Oes te r r e i ch aus, u m d e r O s t p r e u ß e n h ü t t e e i n e n 
B e s u c h abzus ta t t en . A u s f ü h r l i c h w u r d e ü b e r d i e N o t 
d e r i n der H e i m a t v e r b l i e b e n e n L a n d s l e u t e ge­
sp rochen . M a n b e s c h l o ß , d ie L a n d s m a n n s c h a f t be i 
I h r em B e m ü h e n , P a k e t e a n diese L a n d s l e u t e z u 
senden , z u u n t e r s t ü t z e n . 

B a d A i b l i n g . I n d e r M o n a t s v e r s a m m l u n g 
w u r d e d i e G e d e n k f e i e r a n d ie A b s t i m m u n g i n Os t -
u n d W e s t p r e u ß e n besprochen, die a m 13. J u l i , u m 
10.30 U h r v o r m i t t a g s , i n den A i b l i n g e r K u r l i c h t ­
s p i e l e n s t a t t f i nden s o l l . I m R a h m e n des P r o g r a m ­
m e « w i r d de r d o k u m e n t a r i s c h e K u l t u r f i l m „ J e n s e i t s 
d e r W e i c h s e l " gezeigt w e r d e n . V o r s i t z e n d e r F r i t z 
K r o s t a r e f e r i e r t e ü b e r O s t s p a r k o n t e n u n d L a s t e n ­
ausg le i ch . 

A m O b e r t a n d - O e t p r e u ß e n t r e f f e n , das a m S. 
A u g u s t i n R o s e n h e i m s ta t t f indet , w i r d d e r Os t ­
p r e u ß e n b u n d A i b l i n g geschlossen teilinehimen. Z u r 
P a k e t a k t t o n f ü r d i e no t l e idenden L a n d s l e u t e i n d e r 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t w u r d e e i n d r i n g l i c h aufge­
r u f e n . Gese l l i ge S t u n d e n un t e r d e m M o t t o „ G e m ü t ­
l i ches O s t p r e u ß e n " b i l d e t e n den A b s c h l u ß . 

A l z e n a u . D i e Stadt A l z e n a u ve rans ta l t e t a n ­
l ä ß l i c h de r S tadt recht Verleihung v o m 9. b i s 14. 
J u l i e ine He ima t fe s twoche , i n d e r e n R a h m e n der 
K r e i s v e r b a n d der H e i m a t v e r t r i e b e n e n a m 13. J u l i , 
a b 10 U h r , i m g r o ß e n Fes tze l t eine G r o ß k u n d g e b u n g 
d u r c h f ü h r t . E s sp r ich t P ro fesso r Johannes Strosche, 
M d L . In v i e r V o r s t e l l u n g e n w i r d a m g le ichen Tage 
m i t L i c h t b i l d e r n und Scha l lp l a t t en e i n op t i s ch -
akus t i sches W e r k ü b e r d i e deutschen Ostgebiete 
gezeigt . A b 13 U h r n e h m e n Hertmatvertrfebene i n 
T r a c h t e n am g r o ß e n F e s t u m z u g t e i l . D i e e inze lnen 
Landsmannscha f t en treffen s ich i n versch iedenen 
L o k a l e n , so die O s t p r e u ß e n Im Cafe B e c k , H a n a u e r 
S t r a ß e . Vom 12. bis 14. JuLi w e r d e n In de r V o l k s ­
schule B i l d e r und h a n d w e r k l i c h e A r b e l t e n aus dem 
Osten ausgestel l t . 

W i n d h e i m. V o r a u s v e r k a u f t e m Saa le l i e f I m 
„ F i l m e c k " de r ostdeutsche D o k u m e n t a r f i l m „ J e n ­
se i ts d e r We ichse l " . D e r B u n d der h e i m a t t r e u e n 
O t t p r e u ß e n g e s t a l t e t « d i e A u f f ü h r u n g zu e i n e r e i n ­
d r u c k s v o l l e n Fe i e r s tunde . N a c h L e i t w o r t e n des V o r ­
s i t zende r S p r i n g e r u n d des e r s t en B ü r g e r m e i s t e r s 
u n d K r e i s r a t e s Schmotze r h i e l t Reg le rungs ra t P o h l 
d i e Fes t rede , i n de r e r den deutschen Os ten den 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n w i e d e n E i n h e l m i s c h e n ans 
H e r z legte. E i n Posaunencho r gab d e n R a h m e n . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

Vorsitzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - B a d e n : 
Erich Reichelt, (14a) Stuttgart-Unterturkheim, 
Sil vrettastr. 10. 

Vorsitzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - H o h e n -
zoliern: Dr. Portzehl. (14b) T ü b i n g e n . Hirsch­
b a u e r s t r a ß e 1. 

Vorsitzender der Landsgruppe Baden: Friedel 
G ö t z e , Lörrach , E r n s t - S c h u l z - S t r a ß e 4. 

E l l w a n g e n / J a g s t . A u c h v i e l e Eingesessene 
n a h m e n t e i l an der S o n n w e n d f e i e r des os tdeutschen 
Heimat ibundes a u f dem Spor tp l a t z . N a c h e i n e m S p i e l 
e r sch ienen F a c k e l t r ä g e r de r e i n z e l n e n L a n d s m a n n ­
schaften als Sp reche r i h r e r P r o v i n z e n . E i n Sprecher 
der E i n h e i m i s c h e n gesel l te s i ch zu i h n e n . V o r s i t z e n ­
de r R e h i e l d h ie l t d ie Feue r rede . K r ä n z e des G e d e n ­
kens an d ie T o t e n u n d G e f a l l e n e n w u r d e n den F l a m ­
m e n ü b e r g e b e n . F e u e r s p r i n g e n u n d F a c k e l s c h w l n -
g « n u n d das D e u t s c h l a n d l i e d s c h l ö s s e n d ie F e i e r ­
s tunde . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-West-
falen: Erich Grimoni, (22a) Düsse ldor f . B r u n n e n ­
s t raße 65. 

D ü s s e l d o r f . K ö n t g s b e r g e r aus dein R a u m 
D ü s s e l d o r f , d ie z u d e m T r e f f e n nach H a m b u r g fah­
ren w o l l e n , m e l d e n s ich u m g e h e n d wegen e i n e r 
Gemeinscha f t s f an r t be i L a n d s m a n n E r i c h Hesse , 
S O h ü n i g e n - O h l i g s , H i l d e n e r S t r a ß e 80. 

R e m s c h e i d . U e b e r d i e A r b e i t d e r L a n d s ­
mannschaf t u n d i h r e A u f g a b e n sp rach i n d e r J u m -
versamm' .ung d e r K u i t u i referent des L a n d e s v e r ­
bandes D r . H e m k e , d e r In V e r t r e t u n g des L a n d e s ­
v o r s i t z e n d e n e r sch i enen war . L e b h a f t e r B e i f a l l 
d a n k t e i h m L a n d s m a n n Krah l ' n j ? fesselte m i t 
•einer S i n g - u n d Sp i e l s cha r d i e L a n d s l e u t e i m w e i ­
teren V e r l a u f des A b e n d s . 

W i l d e n r a t h . G e m e i n s a m m i t a l l en vertriebe­
n e n u n d m e h r e r e n J u g e n d g r u p p e n verans ta l t e ten 
d i e Os t - und W e s t p r e u ß e n am 21. J u n i e ine g r o ß e 
S o n n w e n d f e i e r , d i e t ro tz t r ü b e n Wet te r s von e i n i g e n 
hundert V e r t r i e b e n e n u n d auch E i n h e i m i s c h e n 
besucht w u r d e . M i t H e i m a t - u n d F a h r t e n l l e d e m be­
g r ü ß t e n d ie J u g e n d g r u p p e n das F e u e r D i e K r e i s ­
gruppe Kempen ha t te e ine F a c k e l s t a f e t t « entsandt . 
Feuerspr-üche u n d Ged ich t e w u r d e n gesprochen, 
d i e D J O E r k e l e n z f ü h r t e V o l k s t ä n z e auf. H o r s t 
F o e r d e r sprach v o n d e m B e k e n n t n i s z u r H e i m a t u n d 
zu G e s a m t d e u t s c h l a n d , ehe d ie J u n g e n u n d M a d c h e n 
durch die F l a m m e n sp rangen . 

Zum Tag der H e i m a t a m 3. A u g u s t w i r d ' " A r s ­
beck eine G r o ß k u n d g e b u n g de r Os t - u n d Wes t -
p r e u ö e n des G r e n z ! andes geha l ten ( B e g i n n 16 U ^ ' -
auf der L a n d e s v o r s i t z e n d e r G r i m o n i u n d f ü r ctie 
W e s t D r e u ß e n D r . P a l l n y sprechen w e r d e n A m 
A^btmd fandet eine H e i m a t v e r a n s t a l t u n g statt. D ie 
tSF den 27 J u l i a n g e k ü n d i g t e V e r a n s t a l t u n g 
fä l l t aus. 

M ü n s t e r . W i e dde Landsmannschaf t : d e r Os t -
und W e s t p r e u ß e n i n M ü n s t e r bekann tg ib t , t reffen 
sich die E l b i n g e r u n d M a r i e n b u r g e r aus M ü n s t e i 
u n d der w e i t e r e n U m g e b u n g a m 5. S e p ^ m b e r u m 
i s U h r l m H o t e l K a i s e r h o f In M ü n s t e r . D i e get roffe-
„ e n Ü v r o r b e £ ? m n g « n w e r d e n ^ ^ X ^ l T n f r l l 
V e r b i l l i g t e H o t e l z i m m e r u n d e ine A n z a h l v o n F r e i -
a u a r t er* s tehen z u r V e r f ü g u n g . A n m e l d u n g e n s ind 
zu r ich ten an E r n s t Quase. M O n s t e r c . A m B u r l o h 18. 
Sin U n k o s t e n b e i t r a g w i r d n ich t e r h o b e n . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gosslng, (20a) Hannover, Eliernstr. 5. — 
Stellvertretender Vorsitzender H . L . Loefike, 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 

H a n n o v e r . D ie O s t p r e u ß e n g r u p p e H a n n o v e r 
f ü h r t e ine v e r b i l l i g t e O m n i b u s f a h r t z u m K ö n i g s b e i ­
ger T r e f f e n a m 20. J u l i i n H a m b u r g d u r c h A b f a h r t 
am S o n n t a g u m 2 U h r nachts, R ü c k f a h r t ab H a m ­
b u r g e t w a u m 22 U h r . A n m e l d u n g e n u m g e h e n d i m 
G e s c h ä f t s z i m m e r des B v D , K r e i s v e r b a n d H a n n o v e r -
Stadt . F r i e d r i c h s t r a ß * 1«. 

E l z e / H a n n . D a s V e r h ä l t n i s der O s t p r e u ß e n ru 
e i n e r Gesamt - In te res senVer t r e tung d e r H e i m a t v e r ­
t r i ebenen w u r d e a u f de r J u n i v e r s a m m l u n g v o n 
e t w a 90 e r sch ienenen L a n d s l e u t e n e r ö r t e r t . M a n 
betonte d i e Bere i t schaf t z u e i n e r M i t a r b e i t i n e i n e m 
G e s a m t v e r b a n d , w a r s ich Jedoch d a r ü b e r k l a r , d a ß 
d i e E i g e n s t ä n d i g k e i t de r Landsmannscha f t Os t ­
p r e u ß e n auf d e m G e b i e t i h r e r landsmannschaf t -
l i c h e n A u f g a b e n gewahr t b l e i b e n m u ß . — D i e V e r ­
ans ta l tungen z u m „ T a g d e r H e i m a t " a m 3. A u g u s t 
w u r d e n besprochen; d i e O s t p r e u ß e n w e r d e n z u m 
Fes t zug e ine G r u p p e O r d e n s r i t t e r z u P fe rde s t e l ­
l e n . — B e i M u s i k u n d he i t e re r U n t e r h a l t u n g b l i e b e n 
die L a n d s l e u t e noch e in ige S t u n d e n z u s a m m e n 

D a h l e n b u r g . F r ö h l i c h f e i e r t en d i e O s t p r e u ­
ß e n u n d Ihre G ä s t e i n de r Gas twi r t s cha f t Wes tpha l 
d ie k ü r z e s t e N a c h t des Jahres . E i n he rz l i che r G r u ß 
ginig nach H a n n o v e r h i n ü b e r , w o am g le ichen Tage 
d i e Schiester e i n e i n d r u c k s v o l l e s B e k e n n t n i s i h re s 
W i l l e n s ab leg ten 

Z u m K ö n l g s b e r g e r t r e f f e n a m 20. J u l i w i r d dde 
G r u p p e m i t e i n e m Sonderau tobus f a h r e n . 

H A M B U R G 
Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : 

Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
s t raße 112. 

H a m b u r g . D i e T e i l n e h m e r z a h l an den ge­
m e i n s a m e n K r e i s a b e n d e n d e r T r e u b u r g e r u n d 
G o l d a p e r hat s i ch auf e t w a 90 e r h ö h t , d i e sich 
i n i h r e m K r e i s e w ie z u H a u s e f ü h l e n . In d e r M a i ­
v e r s a m m l u n g w u r d e n L i c h t b i l d e r v o r g e f ü h r t , d i e 
v o r a l l e m d e r J u g e n d ze ig ten , w i e T r e u b u r g einst 
als M a r g g r a b o w a aussah. D i e e rprobte , u n e r m ü d ­
l iche H a u s k a p e l l e v e r s c h ö n t e den A b e n d . * 

D i e I n s t e r b u r g e r aus H a m b u r g u n d U m ­
g e b u n g t ref fen s ich am Sonn tag , d e m 6. J u l i , z u 
e i n e m A u s f l u g nach S ü l l d o r f . T r e f f p u n k t : 10 U h r 

b i s 10.30 U h r dm L o k a l S ü l l d o r f e r Hot, H a m b u r g -
S ü l l d o r f , S ü l l d o r f e r K i r c h e n w e g . F ü r U n t e i h a l t u n g 
u n d Ueber raschungen Ist gesorgt. D r . G r u n e r t . 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schienwlg-Holsteln: 

Fritz Schröter , Kie l , Muuliusstr. 3ba. 

122. Stiftungsfest der Masovia 
I h r 122. St i f tungsfes t konn te M a s o v i a , d ie als 

ä l t e s t e s K ö n i g s b e i g e r C o r p s ü b e r 115 J a h r e l a n g eng 
m i t der A l m a m a t e r A l b e r t i n a u n d de r o s t p i e u ß i -
schen Landschaf t v e r b u n d e n war , i m K r e i s e v i e l e r 
A n g e h ö r i g e r u n d G ä s t e i n K l e i , de r Stadt der 
C h m s t i a n a A l b e r t i n a , begehen. D i e V e r b i n d u n g , 
heute m i t d e m ebenfa l l s h e i m a t v e r t r i e b e n e n H a l ­
l enser C o r p s Pada iomarehia i n de r P a l a t o m a r c h i a -
M a s o v i a vere in t , weis t i n i h r e m Jungen N a c h w u c h s 
auch A n g e h ö r i g e ostdeutscher F a m i l i e n auf, d ie 
m a n auf d e r F ö r d e oft au f F a h r t e n m i t i h r e r H o c h -
seesegeljacht t ref fen k a n n . B e i d ieser Ge legenhe i t 
sei d a r a n e r inner t , d a ß d i e V e r b i n d u n g m i t i h r e n 
F a r b e n u n d i h r e m B u n d e s l i e d de r Mannscha f t M a ­
suren d i e L a n d e s f a r b e n u n d das Landscha f t s l i ed 
gab, e ine E r s c h e i n u n g , d i e e i n m a l i g i n d e r G e ­
schichte des deutschen S tuden ten tums ist . 

F l e n s b u r g . Dde J u n i - V e r s a m m l u n g a l l e r Os t ­
p r e u ß e n g r u p p e n i n F l e n s b u r g w u r d e z u e i n e m 
w a h r e n V o l k s f e s t a u f d e m idea len G e l ä n d e de r L a n ­
desspor tschule M ü r w i k , wo d i e a l t en H e i m a t b r ä u c h e 
der Sonnenwende w i e d e r auf leb ten . In de r T u r n ­
ha l le , des schlechten Wet te r s wegen , e n t w i c k e l t e 
s ich reges T i e i b e n m i t B a l l u n d Gemeinschaf t s ­
sp ie len , V o l k s t ä n z e n , R u n d g e s ä n g e n , T a u z i e h e n u n d 
e i n e m g r o ß e n S ä n g e r w e t t s t r e i t m i t a l t u n d Jung. 
D i e D J O u n d e inhe imi sche J u g e n d v e r b ä n d e t ra fen 
i n l a n g e m Z u g an de r F ö r d e e i n . A m F e u e r s t o ß 
h i e l t R a t s h e r r Schu l r a t a. D . B a b b e l d i e Feue r r ede . 
E r r i e f d i e a l t e n T r a d i t i o n e n des Festes u n d seine 
S y m b o l i k wach . A u c h i n unseren Tagen m ö g e d i e 
F la imme P l u n d e r u n d U e b e r s t ä n d i g e s ve rzeh ren u n d 
d e n W e g aus unserer Nach t f r e imachen z u e i n e m 
e i n i g e n u n d f r e i en Deu t sch land . N a c h de r e i n ­
d r u c k s v o l l e n F e u e i r e d e w u r d e n d r e i W i m p e l der 
D J O geweih t . E i n m i t t ie fer H e i m a t l i e b e gestaltetes 
Soranwendspiel m a h n t e d i e J u g e n d , de r H e i m a t ­
e i d e n ich t u n t r e u z u w e r d e n . L i e d u n d S p i e l u n d 
S p r i n g e n d u r c h d i e k l e i n e r we rdende F l a m m e 
endete d i e Fe i e r s tunde . 

I n d e r T u r n h a l l e gab es d a n n e inen f r ö h l i c h e n 
A u s k l a n g . D a b e i w u r d e d e r e rp rob t e u n d be l ieb te 
F e s t w a r t K a r l B o r m m i t d e m D a n k u n d d e n besten 
W ü n s c h e n se ine r L a n d s l e u t e ent lassen, d a e r F l e n s ­
b u r g a l s U m s i e d l e r v e r l ä ß t . 

G l ü c k s t a d t . L i e d e r des G e m i s c h t e n Chores , 
e i n S c h w a n k u n d v i e l e he i te re D a r b i e t u n g e n be ­
g r ü ß t e n den S o m m e r auf d e m Sommer fes t d e r 
G l ü c k s t ä d t e r O s t p r e u ß e n , das b i s i n d e n g rauen 
M o r g e n andauer te . 

c Tote unserer Heimat 

c „ K a m e r a d , ich rufe Dich!" 3 
21. I n f . - D i v . 

D i e e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n (vor a l l e m auch R e ­
se rv i s t en u n d Arbe i t s lose ) d e r 21. ostpr . Inf . -
D i v l s i o n w e r d e n s ich e r s tma l s nach d e m K r i e g e 
e t w a A n f a n g O k t o b e r i n H e r f o r d t ref fen. A u c h de r 
f r ü h e r e K o m m a n d e u r der D i v i s i o n , G e n e r a l M a t z k y , 
j e t z ige r K o m m a n d e u r des Bundesgrenzschutzes , so l l 
e inge laden w e r d e n . 

T e i l n a h m e - A n m e l d u n g e n k ö n n e n ger ichtet w e r ­
den a n G u s t a v Tschee, H e r f o r d , W e l l b r o c k e r W e g 60, 
H e i n z K i r s c h s t e i n , H e r f o r d , C l a r ens t r . 8, W i l h . 
W ö r m a n n , H e r f o r d , Wests t r . 8. O t to H a u f l e r , H e r ­
f o r d , Hochs t r . 2 u n d K u r t B r i l l i n g , H i d d e n h a u s e n 72. 

G r ä b e r a u f n a h m e n 
D e r f r ü h e r e A n g e h ö r i g e d e r 7. Bar t , des P z . - A r t . -

R g t . 89AX4. P z . - D i v . W a l t e r Reese, w o h n h a f t i n (20b) 
B ü n d h e i m , B a d H a r z b u r g , L a n d g e s t ü t N r . 4, ist i m 
B e s i t z v o n P r i v a t a u f n a h m e n v o n G r ä b e r n gefa l ­
l ene r K a m e r a d e n , d ie auf d e m F r i e d h o f i n S t a l i n -
g r ad r u h e n . H e r r Reese m ö c h t e diese A u f n a h m e n 
den A n g e h ö r i g e n der G e f a l l e n e n gerne kos tenlos 
z u r V e r f ü g u n g s te l l en u n d bit tet , s ich un t e r B e i ­
f ü g u n g v o n Z u s t e l l p o r t o an i h n z u w e n d e n . 

D i e G r a b k r e u z a u f s c h r i f t e n m i t Tagesda tum l a u ­
ten w i e folgt , sowe i t s ie en tz i f fe r t w e r d e n k o n n ­
t e n : 

U f f z . K a r l N e u m a n n , 18. 7. 41, 5 7 R . A . R . 1; M a j o r 
W a l t e r D iee te l , 20. 7. 41, K d o . n, R . A . R . 1; Noack , 
17. 7. 41, 2 . / R . A . R . 1; F e u e r w . O t to K r a u s e , 17. 7. 41, 
Stib. I. R . A . R . 1; G e f r . H a n s B ö c k i n g , 7 16. 8. 41, 5./ 
R . A . R . 1; O b k . F r i e d r i c h Schulze , 18. 7. 41, S tb . II. 
R . A . R . I i U f f z E r n s t Wagne r , 20. 7. 41, 5 . / R . A . R . l ; 

M a j o r L u d w i g S tubbendor f , 17. 7. 411, K d o . I. R . A . R . 
1; F r i e d h o f (Gesamtb i ld 1941), Re i t . A r t . - R g t . 1; 
U f f z . L o t h a r K r a u s e (geboren 2. 11. 16) 10. 9. 42, 7.1 
P z . - A r t . - R g i t . 80; Ogefr. P a u l H o f f m a n n ? 3./Pz.-
G r e n . - R g t . 24; S i eg f r i ed W e r n e r ? ? E i n e A u f ­
n a h m e zeigt den F r i e d h o f S t a l i n g r a d (Vorderans ich t 
a. d. R o l l b a h n , 24. P z . - D i v . ) . 

188 V e r m i ß t e n s c h i c k s a l e b e i m T r e f f e n der 
11. I.-D. g e k l ä r t . 

A l s s ich d ie Tage z u m s iebenten M a l e j ä h r t e n , 
da auch d ie 11. ostpr . I n f . - D i v . unbesiegt d ie 
Schlacht fe lder K u r l a n d s ver lassen u n d ü b e r See i n 
engl ische Gefangenschaft f ahren m u ß t e , t ra fen s ich 
die A n g e h ö r i g e n d ieser r u h m r e i c h e n D i v i s i o n i n 
H e r f o r d z u i h r e m ers ten Wiedersehens t re f fen . 
A c h t h u n d e r t ehemal ige A n g e h ö r i g e , v i e l e noch aus 
F r i edensze i t z u r D i v i s i o n g e h ö r e n d , d r ü c k t e n s ich 
nach so v i e l e n J a h r e n w i e d e r fest d ie H ä n d e . N i e ­
m a n d , der n ich t w i e diese M ä n n e r gemeinsame 
Schlachten durchges tanden hat, k a n n vers tehen , 
was diese S t u n d e n i m Geis te der a l ten K a m e r a d ­
schaft f ü r sie bedeuteten. D i e a l t en R e g i m e n t s ­
m ä r s c h e , von den ehema l igen H e r f o r d e r M i l i t ä r ­
m u s i k e r n gespiel t , t ö n t e n i m Saa l des „ S c h ü t z e n ­
hofes", w o sich an l angen T i s c h r e i h e n die U e b e r -
l ebenden zusammenfanden . Damal s , a ls sie ause in­
anderg ingen , u m i n a l le W i n d e zers t reut z u w e r ­
den, w a r es erst a l l en k l a r , d a ß sie n u n he ima t los 
w a r e n . D e m K a m p f m i t der Waffe folgte n u n der 
' a m p f u m d i e E x i s t e n z . V o m G e n e r a l b i s z u m 

G r e n a d i e r haben die meis ten v o n vo rne anfangen 
m ü s s e n . E i n E r z ä h l e n begann, v o n damals , v o n den 
le tz ten s ieben J a h r e n u n d v o n heute. B i l d e r v o n 
F r a u u n d K i n d e r n mach ten die Runde , u n d auch 
m a n c h e i n altes F r o n t f o t o weckte E r i n n e r u n g e n . 
A u s den verschiedens ten S t ä n d e n u n d L e b e n s v e r ­
h ä l t n i s s e n k a m e n sie u n d w a r e n doch w i e d e r d ie 

Der Denkmalshauptmann von Tannenberg f 
Am 19. Juni verstarb in Buchholz im Kreise Har­

burg der Denkmalshauptmann des Tannenberg-
Nationaldenkmals F r i t z L e b e r e c h t S t u b e n ­
r a u c h im Alter von 73 Jahren. Mit ihm ist ein 
Kronzeuge der Zerstörung des Mahnmales und der 
Unterdrückung und Austreibung der Deutschen von 
uns gegangen. Auf seine Veranlassung und unter 
seiner Aufsicht wurden in letzter Minute die Särge 
des Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls von 
Hindenburg und seiner Gemahlin aus dem Denkmal 
fortgeschafft. Seine Frau und er sollten den Trans­
port begleiten. In der Eile des Aufbruches v e r g a ß 
man sie. Nach m ü h e v o l l e r Flucht über das Frische 
Haff fielen sie in Danzig den Russen in die Hände. 
Sie wurden nach Hohenstein zurückgetr ieben und 
waren dem Hunger und den Quälere i en durch die 
Polen ausgesetzt, bis sie endlich, ausgeplündert bis 
auf das Letzte, ausgewiesen wurden. 

Nun findet Fritz Leberecht Stubenrauch, der erste 
und letzte Denkmalshauptmann von Tannenberg, 
seine letzte Ruhestätte in Buchholz. Seine Liebe und 
aufopfernde Arbeit gehörten dem Mahnmal im Osten. 
Viele, die es besuchten, kannten ihn. 

Rudolf Jänz. 

Ostpreufiischer Forstmann gestorben 
A m Donnerstag, dem 19. Juni, wurde Revier­

förster i. R. Otto Mosel, früher Burgdorfhöhe, Kreis 
Insterburg, auf dem Osterholzer Friedhof in Bremen 
zu Grabe getragen. Mit ihm ist ein alter ostpreußi­
scher Forstmann dahingegangen, dessen Leben dem 
heimatlichen Walde gewidmet war. Am 29. Juli 1879 
in Ingsten, Kreis Elchniederung, geboren, leistete er 
seine Mil i tärdienstze i t bei den Ortelsburger Jägern 
ab. Er war dann auf der Försterei Kranichburg und 
etwa achtzehn Jahre auf der Revierförsterei Burg­
dorfshöhe tätig. Nach dem Verlust der Heimat war 
der Verstorbene noch einige Zeit im Gebiet des 
Forstamtes V i s s e l h ö v e d e eingesetzt. Seit dem Jahre 
1951 lebte er in Bremen. Ein güt iger Mensch, dessen 
Herz dem ostpreußischen Walde und dem heimischen 
Wild gehörte , ist mit dem Verstorbenen dahingegan­
gen. 

K a m e r a d e n v o n einst . D i e s brachte auch de r le tz te 
D i v i s i o n s k o m m a n d e u r , Gene ra l l eu tnan t a. D . 
F e y e r a b e n d , i n se iner A n s p r a c h e z u m A u s d r u c k , 
als e r m i t d e m Sp ruch d e r L e b e n d e n u n d T o t e n 
gedachte: 

Was sie w a r e n u n d ga l ten v e r b l i c h u n d v e r ­
schwand . 

D a ß sie T r e u e gehal ten , das hat Bes tand . 
Das L i e d v o m guten K a m e r a d e n h ö r t e n a l le ste­

hend i m G e d e n k e n an die To ten . B e l m Z a p f e n ­
s t re ich m i t Gebe t u n d den d r e i V e r s e n des Deu t sch ­
land l i edes f ü l l t e n s ich v ie le A u g e n m i t T r ä n e n . 

V i e l z u k u r z w a r e n d i e S tunden des E r z ä h l e n s 
u n d E r i n n e r n s . A m n ä c h s t e n M o r g e n standen d ie 
Divis ionspt far rer be ide r Bekenn tn i s se w i e d e r v o r 
Ihren a l tve r t r au t en G e m e i n d e n . E i n g r o ß e r K r a n z 
m i t e l c h k o p f g e s c h m ü c k t e n Schle i fen w u r d e z u m 
A u s d r u c k des G e d e n k e n s an a l le gefa l lenen K a m e ­
raden niedergelegt . Im Vere in shaus b l i eben a l sdann 
die Reg imen te r u n d s e l b s t ä n d i g e n A b t e i l u n g e n u n d 
D i v i s i o n s e i n h e i t e n i m engeren K r e i s zu sammen u n d 
t rennten sich n u r unge rn , als d ie S tunde des A u f ­
bruchs z u r R ü c k k e h r i n al le R i c h t u n g e n gemahnte . 

In d iesen be iden T a g e n des Wiedersehens k o n n ­
ten 188 P r o t o k o l l e z u r A u f k l ä r u n g v o n Schicksa len 
v e r m i ß t e r K a m e r a d e n gegeben werden , d ie e i n 
ganzer S tab des Deutschen R o t e n K r e u z e s un te r 
H e r r n G r a f unun te rb rochen n iederschr ieb . J e d e m 
e i n z i g e n w a r es be i a l l e r F r e u d e dieses W i e d e r ­
sehens s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Pf l icht , i n den endlosen 
L i s t e n , d e m umfangre ichen Schr i f t - u n d B i l d ­
m a t e r i a l u n d den A n f r a g e n so v i e l e r In q u ä l e n d e r 
U n g e w i ß h e i t l ebender A n g e h ö r i g e r d e r e ins t igen 
K a m p f g e f ä h r t e n zu suchen, bis s ch l i eß l i ch d ie E r ­
i n n e r u n g u n d d ie R e k o n s t r u k t i o n i m G e s p r ä c h m i t 
K a m e r a d e n die so lange ersehnte A u f k l ä r u n g 
brachte. U n d nicht a l le P r o t o k o l l e en th ie l t en T o ­
d e s e r k l ä r u n g e n . 

E s w i r d auch w e i t e r h i n Aufgabe a l l e r ehemal igen 
A n g e h ö r i g e n d iese r o s t p r e u ß i s c h e n I n f a n t e r i e - D i v i ­
s ion b le iben , d u r c h die Pflege der b e w ä h r t e n K a ­
meradschaft L e i d u n d Sorgen z u m i l d e r n , i n d e m 
der V e r m i ß t e n , de r H i n t e r b l i e b e n e n , de r V e r s e h r ­
ten und der Kr iegsge fangenen he l f end gedacht 
w i r d . W . B . 

Friedrich Ludwig Jahn und die Königsberger Turner 
1952 ist ein J 1 h n - J « h r ! Uebsrall, wo Turner­

herzen schlagen, gedenken sie des von hundert Jah­
ren heimgegangenen Turnvaters, des „Erfinders der 
gefährl ichen Lehre von der Einheit Deutschlands", 
Friedrieh Ludwig Jahn. Die Königsberger Turner 
k ö n n e n dabei mit freudigem Stolz an die besonderen 
persönl ichen Beziehungen 211 Jahn erinnern, die sich 
aus einer wahrhaft turnerischen Großtat ergaben. 

Unmittelbar nach Aufhebung der Turnsperre, die 
in Preußen seit 1819 bestanden hatte, durch Kabi-
nettsordre vom 6. Juni 1842 versammelten sich be­
reits am 9. Juni 1842 eine Anzahl angesehener Kö­
nigsberger Bürger, darunter mehrere Schüler Jahns 
aus dem Jahre 1811, und beschlossen die Gründung 
eines Turnvereins, dessen Satzung sofort ausge­
arbeitet und In der förmlichen G r ü n d u n g s v e r s a m m ­
lung am 27. Juni 1842 angenommen wurde. Damit 
ist der Jetzt 110jährige Könicjsberger Männer-Turn-
Verein von 1842 e. V . der ä l tes te Turnverein Preu­
ßens; er wurde die Stammwurzel aller Leibesübun­
gen treibenden Vereine nicht nur Königsbergs , son­
dern der ganzen Provinz. Am Anfang war die Tat! 

Nach kaum e in jähr igem Bestehen des Vereins kam 
die Nachricht, d a ß der Begründer der Deutschen 
Turnkunst, Friedrich Ludwig Jahn, wegen Geld­
schwierigkeiten Gefahr laufe, sein Eigenheim in 
Freyburg a. d. Unstrut, seinem bei der Verbannung 
selbst g e w ä h l t e n Aufenthaltsort, zu verlieren. Dop­
pelt gibt, wer schnell gibt! Kurz entschlossen ver­
anstaltete der Turnrat unter den Turnern eine 
Sammlung, und schon am 8. Januar 1844 übersandte 
er als Ergebnis 350 preußische Taler an Jahn als 
Spende mit dem Wunsche, daß es ihm gelingen 
m ö g e , mit weiterer Hilfe seiner Freunde und Gön­
ner sein Haus zu behalten. Das Ziel wurde erreicht. 
Seinen Donk übermitte l te Jahn durch das nach­
stehend wortgetreu wiedergegebene Schreiben: 

»Dem Turnrathe zu Königsberg in Preußen. 

So habe ich mich also nicht geirrt, als ich vor 
vier und dre ißig Jahren — im Deutschen Volks­
thum, Urausgabe S. 270, Leipziger S. 211 — die 
Zukunft der Deutschen ahnete: „Das Volk wird zu 
einer großen Innigverbundenen Familie zusammen­
wachsen, die auch das kleinste Mitglied nicht sinken 
lasset." 

Zugleich ist es Lösung der Frage, so schon vor 
Luther, einst ein Stsatsweiser gestellt: Ob Dank­
barkeit eher beim Einzelnen anzutreffen, oder bei 
der Gesammtheit. Zwar hat er sie gleich selbst, 
nich den Erfahrungen der Geschichte beantwortet! 
aber man hat i h m und i h r lange nicht glauben 
wollen. Künftiq wird wenigstens bei uns, von sol­
chen Zweifeln nicht ferner mehr die Rede sein. Und 

Eine Erinnerung zum Jahn-Jahr 1952 

das Ist eine Entdeckung, deren Folgen der Gesell­
schaftlichkeit nur Gewinn bringen. 

Hier Ist das Ereigniß, was als Muster und Vor­
bild dunkle Fernen erleuchtet; hier ist Gemeinsinn, 
dessen Liebeskraft, in der Nachwelt s a n g w ü r d i g e 
Thaten zeugen wird. 

Beim Wehrstande herrscht der Glauben; daß jeder 
Mann, an dem Schafte der Fahne, so er folgt, auch 
seinen besonderen eigenen Nagel habe. So darf 
ich wohl die Hoffnung nähren; daß jeder Turner, 
der mein Hau« erblickt, und über der Halle, am 
Giebel die Anschrift: „Frisch, Frei, Fröhlich, Fromm" 
lleset, dabei denken und fühlen wird, wie er auch 
seinen Stein daran habe. 

Wenn im Geschäfts leben es für vortheilhaft gilt, — 
Einem schuldig sein, als Mehren; so bleibt es 
wiederum ein beseeligendes Gefühl, mögl ichst Vielen 
dankbar zu sein, und eigentlich allen, weil die frei­
willigen Vertreter Kopf und Herz der Menge ge­
liehen haben. 

Thät ige Hülfe scheint dem Geholfenen ein Vor­
leben der Ewigkeit. Er gen ießt im Voraus, was sonst 
nur den Gebeinen der Sterblichen zu Theil wird, 
wenn sie längst der Leichengeruch verlassen. 

Mit Hand und Herz Friedrich Ludwig Jahn. 
Freiburg a/U den 27/1 44." 

Durch die Zeitungen gab Jahn außerdem seinem 
Dank für die von überaus vielen Seiten gekom­
mene Hilfe durch folgende Worte Ausdruck: 

„Die Königsberger haben den ersten Dank emp­
fangen, weil es die erste Turngemeinde war, die 
sich thätig b e w i e ß ; wird doch eine Siegesfahne auch 
nur In einer Kirche bewahret; allen anderen antworte 
ich, ich kann nur wiederholen, was ich den Königs­
bergern gesagt, und mein Dank an sie gilt auch 
Euch." 

Der Geist, der aus der Hilfstat für Turnvater Jahn 
spricht, ist im Königsberger Männer-Turn-Vere in 
immer gepflegt und gefördert worden. In Wort und 
Tat vorbildliche Männer leiteten den Verein im 
Geiste Friedrich Ludwigs Jahns während seines 
mehr als e inhundert jähr igen Wirkens. Seine heute 
aus der Heimat vertriebenen, weit verstreuten Mit­
glieder tragen dies Vermächtn i s als heilige Ver­
pflichtung in ihren Herzen, nicht müde zu werden in 
der Uebung deutscher und turnerischer Tugenden. 
Wie einst die Burg Jahns niederbrach und ihm nach 
langer Aechtung wiederum Ehre und Freiheit er­
blühten, so hoffen auch die ostdeutschen Turner 
und Turnerinnen dereinst in Frieden und Freiheit 
in ihre angestammten Rechte in ihrer Heimat wieder­
eingesetzt zu werden. Denn alle deutschen Turner­
herzen tragen in sich die Sehnsucht, die Jahn in 
seiner Schwanenrede bekannte: »Deutschlands Ein­

heit war der Traum meines erwachenden Leben«, 
das Morgenrot meiner Jugend, der Sonnenschein 
der Manneskraft, und ist Jetzt der Abendstern, der 
mir zur ewigen Ruhe winkt." Wilhelm Alm. 

A n m e r k u n g : Die Urschrift von Jahns Brief 
an den Turnrat wurde bei Gründung des Jahn­
museums in Freyburg a. d. U. diesem übergeben . 
Der gesamte Museumsbestand «oll 1950 nach einem 
unbekannten Ort in der Ostzone verlagert worden 
sein. Ein Faksimile des Briefes befindet sich In der 
Festschrift zum 50. Stiftungsfest 1892 und wird im 
Archiv des K M T V 1842 beim K M T V 1844 in Kiel 
aufbewahrt. 

Zwei Streiter 
für die Demokratie und Erwecker des 
nationalen Gedankens in der deutschen 
Jugend: Friedrich Ludwig Jahn (links) und 

Ernst Moritz Arndt. 
(Nach e ine r z e i t g e n ö s s i s c h e n Ze i chnung von Burge r ) 
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ÄuskunfIssiellen ostpreußischer Kreditinstitute 
Unterlagen ü b e r die alten Konten nur teilweise vorhanden 

Fortsetzung 
Auf zahl re iche A n f r a g e n h i n v e r ö f f e n t l i c h e n w i r 

h i e r eine L i s t e a l l e r A u s k u n f t s s t e l l e n , d ie uns v o n 
i n O s t p r e u ß e n a n s ä s s i g e n K r e d i t i n s t i t u t e n bekann t 
s i n d . B e i der B e n u t z u n g der L i s t e ist j edoch f o l ­
gende e i n s c h r ä n k e n d e V o r b e m e r k u n g genau z u be­
achten: 

D i e A n s c h r i f t e n der L i s t e w e r d e n ohne G e w ä h r 
gegeben. A u c h k a n n k e i n e m L a n d s m a n n , der s ich 
an eine dieser A n s c h r i f t e n wendet , e i n E r f o l g v e r ­
sprochen werden . B e i den i n K l a m m e r n gesetzten 
S t e l l e n l i egen unseres Wissens ke ine , be i den a n ­
de ren meis t n u r te i lweise U n t e r l a g e n ü b e r die a l ten 
K o n t e n s t ä n d e vor , so d a ß es i n a l l en F ä l l e n recht 
zwei fe lhaf t ist , ob eine g e w ü n s c h t e A n t w o r t gege­
b e n w e r d e n k a n n . G r u n d s ä t z l i c h w e r d e n A n f r a g e n 
n u r dor t bean twor te t we rden , w o R ü c k p o r t o , B r i e f ­
umsch lag u n d P a p i e r be i l i egen . D i e a n g e f ü h r t e n 
P e r s o n e n s i n d z u m g r o ß e n T e i l B e r u f s t ä t i g e , denen 
die z u s ä t z l i c h e A r b e i t v i e l Z e i t raubt u n d nicht auch 
noch G e l d kos ten darf. 

A u s k u n f t s s t e l l e n , die i n der Sowjetzone l i egen , 
s i n d m i t (S) bezeichnet . Ihre A n s c h r i f t e n k ö n n e n 
b e i der G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t Os t ­
p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29 b, erfragt w e r ­
den . Wei te re A n f r a g e n be i der G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
nach A u s k u n f t s s t e l l e n s i n d j edoch zwecklos , da uns 
andere A n s c h r i f t e n als die i n der L i s t e angegebenen 
n ich t bekann t s ind . V o r a l l e m sei nochmals da rauf 
h ingewiesen , d a ß U n t e r l a g e n der Stadtsparkasse 
K ö n i g s b e r g unseres Wissens n icht v o r l i e g e n . Wei te re 
A u s k ü n f t e k ö n n e n a l l enfa l l s die K r e i s v e r t r e t e r 
geben, 

L o t z e n : G i r o z e n t r a l e f. O s t p r e u ß e n : P r o k u r i s t 
B r u n o N a g e l , (20a) Lauenau /De i s t e r N r . 41. 
Kre i s spa rkas se L o t z e n : (Wal te r G a m p e r t , K r e i s ­
s p a r k . - D i r . (24a) R e i n f e l d (Schi . -Hols t . ) , A u g u s t ­
s t r a ß e 7). 
L ö t z e n e r Ra i f fe i senbank e G m u H . : (He inz H a r m , 
(24b) L a n g b a l l i g , ( K r . F l e n s b u r g - L a n d , b . F r a u 
C a t h r i n e Lassen) . 
V o l k s b a n k L o t z e n e G m b H . : ( B a n k d i r . W a l t e r 
B o e h m , (20b) W o l f e n b ü t t e l b . B r a u n s c h w e i g , A m 
Herzog to r 12). 

L ö w e n s t e i n , Pos t D ie t r i chsdo r f : R a i f f e i s e n ­
kasse L ö w e n s t e i n e G m u H . : (Vors t . Otto B e h r e n d t , 
(20a) K r ä h e n w i n k e l - H o h e k a m p II, ü b e r L a n g e n ­
hagen (Hann.) . 

L u d w i g s o r t : Rai f fe isenkasse L u d w i g s o r t 
e G m u H . : ( W i l h e l m K l o p s c h , (23) S u l i n g e n , K r . 
D i e p h o l z , A m Deepenpoo l , Neubau) . 

L y c k : K r e i s - u n d Stadtsparkasse L y c k : ( P a u l 
Die t z , S p a r k . - D i r . a. D . , (24a) L ü b e c k - E i c h h o l z , 
H e r r e n b u r g e r W e g 27). 
Ra i f fe i senbank L y c k e G m u H . : ( F r a u R e d e t z k i , 
(17b) M a r k d o r f , Bodensee , Jahns t r . 7). 
V o l k s b a n k L y c k e G m u H . : (Ede l t r aud G r i g o , (20b) 
B r a u n s c h w e i g - R ü h m e , E ichens t i eg 12). — A l f r e d 
I d z k o , (24b) B a d Segeberg, Te ichs t r . 14. — ( L u d ­
w i g Lehrbass (21b) I se r lohn , H a s e n k a m p 14). — 
( K a u f m . F r i t z N a g e l , (22c) Rosbach (Sieg), H a u p t ­
s t r a ß e 15). 

M a l l w e n ü b . G u m b i n n e n : Rai f fe isenkasse M a l l -
w e n e G m b H . : F r l I r m g a r d B u r a t , (24b) Meeschen­
do r f (Insel Fehmarn /Ho l s t . ) . 

M a r k t h a u s e n ü b . L i e b e n f e l d e : Rai f fe isenkasse 
M a r k t h a u s e n e G m u H . : (S). 

M a r w a l d e , K r . Osterode: Rai f fe isenkasse M a r -
w a l d e e G m b H . : ( F r a u L o t t e Baumei s t e r , (17a) 
B r u c h s a l , A d l e r s t r . 17). 

M e d e n a u ü b . F i schhausen : Rai f fe i senkasse M e -
denau (Spar- u n d Dar lehnskassenvere in ) e G m u H . : 

( W i l l y K l a t t , (21a) R e c k l i n g h a u s e n (Westf), P a u l u s ­
s t r a ß e 18). 

M e h l s a c k : Ra i f f e i s enbank M e h l s a c k e G m u H . : 
B r u n o Schulz , F r a n k f u r t a. M . , A m ö n e b u r g e r 
S t r a ß e 27 
V o r s c h u ß - u n d K r e d i t v e r e i n zu M e h l s a c k e G m b H . : 
( D i r e k t o r A l o y s K n o b e i s d o r f f (24a) F i s c h b e k ü b e r 
B a d Oldes loe , b . L e h r e r Steenbock) . 

M e m e l : Deutsche B a n k , F i l i a l e M e m e l : (13a) C o ­
burg , M o h r e n s t r . 34, i . Hause B a y r . K r e d i t b a n k , 
F i l i a l e C o b u r g . 
Kre i s spa rkas se M e m e l : (Le i te r B r u n o W o l l e n w e b e r , 
(13a) L a u e n s t e i n 81 (Obfr.) , F i s c h b a c h m ü h l e ) . 
L a n d e s b a n k d. P r o v . Ostpr . , Z w e i g s t e l l e M e m e l : 
T r e u h ä n d e r Fengef i sch , s. A l l e n b u r g . 
V o l k s b a n k M e m e l e G m b H . : ( W i l l i W o r l i t z , (24a) 
C r a n e n b u r g N r . 51 ü b . H i m m e l p f o r t e n , K r . Stade). 

M e r u n e n ü b . T r e u b u r g : Rai f fe i senkasse M e r u n e n 
e G m u H . : (S). 

M i g e h n e n ü b . W o r m d i t t : Ra i f fe i senkasse M i -
gehnen e G m u H . : F r a u A n g e l a R a d i g k , (13a) S u l z ­
b ü r g N r . 102, ü b e r N e u m a r k t , Opf . 

M o h r u n g e n : V o l k s b a n k M o h r u n g e n e G m b H . : 
( D i r e k t o r F r i t z D i l b a , (20a) Neus tad t a. Rbge . , 
M a r k t s t r . 24 (Vo lksbank) ) . 

M o m e h n e n ü b . G e r d a u e n : M o m e h n e r Spa r - u n d 
D a r l e h n s k . - V e r e i n e G m u H . : L e h r e r H a n s K i r c h ­
hoff, (24a) I h l i e n w o r t h , K r . L a n d H a d e l n / N i e d e r -
elbe. 

M ü h l h a u s e n , K r . P r . H o l l a n d : Rai f fe i senkasse 
M ü h l h a u s e n e G m u H . : (S). 

M u s c h a k e n : Rai f fe i senkasse M u s c h a k e n : ( F r a u 
E l f r i e d e Nebe , (24b) R e n d s b u r g , H u s u m e r S t r . 2). 

N e m m e r s d o r f ü b . G u m b i n n e n : R a i f f e i s e n ­
kasse N e m m e r s d o r f e G m u H . : F r a u A n n a N e h r k e , 
(21b) L e n d r i n g s e n , K r . I se r lohn , B i e b e r k a m p 18. 

N e u k i r c h , K r . E l c h n i e d e r u n g : Ra i f fe i senkasse 
N e u k i r c h e G m u H . : (S). 

N i k o l a i k e n : Ra i f f e i senk . N i k o l a i k e n e G m u H . : 
(F r anz H o c h w a l d , (21b) S i c h t i g v o r a. d. M o h n e , 
Haup t s t r . 43). 

N o r k i t t e n : Rai f fe i senkasse N o r k i t t e n e G m u H . : 
F r a u A . R e i c h , (24a) R e i n b e k b . H a m b u r g , B i s -
marcks t r . 5. 

N o s s b e r g : Ra i f fe i senkasse N o s s b e r g e G m u H . : 
( E d u a r d Wiene r t , (23) E s t e r w e g e n 85, K r . A s c h e n -
d o r f - H ü m m l i n g ) . 

O r t e i s b u r g : K r e i s - u n d Stadtsparkasse O r -
t e l sbu rg : D i r e k t o r B i n d o k a t , (24b) W ü s t e r , K r . 
S t e i n b u r g , H i n t e r der Stadt 15. 
Rai f fe i senkasse O r t e i s b u r g e G m u H . : (S). 
V o l k s b a n k O r t e i s b u r g e G m b H . : ( F r a u M a r t h a 
K o p a t z , (24a) H a m b u r g - B e r n e , M o s c h l a u e r k a m p 34 
b. Mewes ) . 

O s t e n b u r g : K r e i s s p a r k a s s e O s t e n b u r g : D i r . 
H e r b e r h o l d , (21b) W a r s t e i n (Sauer land) . — T r e u ­
h ä n d e r Fengef isch , s. A l l e n b u r g . 

O s t e r o d e : Rai f fe i senkasse Osterode e G m u H . : 
F r a u K ä t h e H e r m e s , (22a) Obe rhausen -S t e rk r ade , 
R h l d . , Paulser i s t r . 11. 

P e i t s c h e n d o r f : Raiffeusenikasse P e i t s c h e n ­
dor f e G m u H . : ( F r a u H e r t a B l a s k , (21a) B i e l e f e l d , 
A m H a r t l a g e r h o l z 16). 

P e t e r s w a l d e , K r . H e i l s b e r g : Ra i f fe i senkasse 
F e t e r s w a l d e - M a w e r n e G m u H . : ( B r u n o S c h w a r z , 
(24a) H a m b u r g - B e r g s t e d t , I m m e n h o r s t w e g 100). 

S e e s t a d t P i l l a u : S tadtsparkasse zu P i l l a u : 
K u r t Gegner , (24b) Neus tad t (Holst) , W a s c h g r a b e n ­
s t r a ß e 10. 
V o l k s b a n k Seestadt P i l l a u e G m b H . : C o n r a d J e -
d a m s k i , (24b) Seeholz , Pos t H o l z d o r f , K r . E c k e r n ­
f ö r d e . 

P l a s s w i c k ü b . B r a u n s b e r g : Ra i f fe i senkasse 

P l a s s w i c k e G m u H . : ( A l o y s H o e p f n e r , (23) B u n d e , 
K r . L e e r (Ostfr), Neuschanze r S t r . 327). 

P i a u t e n ü b . M e h l s a c k : Ra i f fe i senkasse P i a u t e n 
e G m u H . : ( F r a u A n n e m a r i e Schu lz , (23) E l m e n d o r f 
ü b . B a d Z w i s c h e n a h n (Oldb)). 

P l i b i s c h k e n ü b . W e h l a u : P l i b i s c h k e r S p a r - u . 
D a r l e h n s k a s s e n v e r e i n e G m u H . : L e h r e r Ot to W a l d , 
(22c) H ü l c h r a t h , K r . G r e v e n b r o i c h (Rhld) . 

P o b e t h e n : Ra i f fe i senkasse P o b e t h e n : ( G e r t r u d 
N e n f a n g , (24b) M e l d o r f , D i t h m . , Wes te rs t r . 2). 

P r. - E y 1 a u : K r . - S p a r k a s s e P r . - E y l a u : ( E r w i n 
K e l l , (20a) C e l l e , Neus t ad t 51). 

P r . - F r i e d l a n d : R a l f feisenbamk P r . - F r i e d l a n d 
e G m u H . : Geschä f t s f . W a l t e r L a n g e , (20b) W e n d e ­
b u r g ü b . B r a u n s c h w e i g , b . E ß m a n n . 

P r . H o l l a n d : K r e i s s p a r k a s s e P r . H o l l a n d : T r e u ­
h ä n d e r Fengef i sch , s. A l l e n b u r g . 

P r ö k u l s : Ra i f fe i senkasse P r ö k u l s e G m u H . : 
(Wal t r au t M ü l l e r , geb. R o h d e , (20a) K i r c h o c h s e n 
N r . 4, Pos t E m m e r t h a l , K r . H a m e l n ) . 

P r o s t k e n : Ra i f fe i senkasse P r o s t k e n e G m u H . : 
(S). — K ä t e K n i t t e r , (20b) B r a u n s c h w e i g , M e m e l e r 
S t r a ß e 32. 

R a g n i t : Ra i f fe i senkasse R a g n i t e G m u H . : ( F r l . 
W a l t r a u t H e l l w i g , (23) A x s t e d t N r . 36, ü b . S t u b ­
ben . B e z . B r e m e n ) . 
V o l k s b a n k T i l s i t e G m b H . , F i l i a l e R a g n i t : ( B a n k ­
v o r s t a n d F r i e d r i c h G ü n t h e r (17a) T a u b e r b i s c h o f s ­
h e i m (Baden) , D i t t i g h e i m e r St r . 7). 

R a s t e n b u r g : V o l k s b a n k R a s t e n b u r g e G m b H . : 
D i r e k t o r E r w i n Peucher t , (16) W i e s b a d e n , R ü d e s -
h e i m e r S t r . 29. 

R a u n a u , K r . H e i l s b e r g : Ra i f fe i senkasse R a u n a u 
e G m u H . : ( P a u l G r u n e n b e r g , (21b) H o h e n l i m b u r g 
(Westf .) , S u n d e r n s t r . 10). 

R e d d e n a u ü b . B a r t e n s t e i n : Ra i f f e i senkasse 
R e d d e n a u e G m u H . : (Rechner H a n s G a b r i e l , (14a) 
S c h w ä b i s c h - H a l l ( W ü r t t ) , U . - L i m p u r g e r S t r . 7 11). 

R e i c h e n b a c h : Ra i f fe i senkasse R e i c h e n b a c h 
e G m u H . : ( P a u l K u t s c h a u , (24b) G r ö m i t z (Hols t ) , 
S t r a n d i d y l l ) . 

R e i m a n n s w a l d e : Ra i f fe i senkasse R e i m a n n s ­
w a l d e e G m u H . : (S). 

R e i m e r s w a l d e , K r . H e i l s b e r g : Ra i f f e i senkasse 
R e i m e r s w a l d e e G m u H . : Josef Ge i s s l e r , (20b) S i -
l i n n e , Pos t H o l l e ü b . H i l d e s h e i m . 

R h e i n : Ra i f fe i senkasse R h e i n O p r . e G m u H . : 
( F r i e d a B a b b e l , (24b) E c k e r n f ö r d e (Sch lesw. -Hol s t ) , 
K i e l e r S t r . 64 b . G . T h o m s e n ) . 

R h e i n s w e i n ü b . O r t e i s b u r g : Ra i f f e i senkasse 
R h e i n s w e i n e G m u H . : (Vors t . M i c h a e l O l s c h e w s k i , 
(24a) L ü b e c k - S t reknii tz, F a l k e n h u s e n e r W e g 12). 

R ö ß e l : R a i f f e i s e n b a n k R ö ß e l e G m u H . : ( H e i n ­
r i c h H a r w a r d t , (21a) L i p p s t a d t (Westf), W e i h e n ­
s t r a ß e 3 I). 

R o s s i t t e n , K u r . N e h r u n g : Ra i f f e i senkasse R o s ­
s i t ten , K u r . N e h r u n g : B a n k d i r e k t o r G a r d e , (20a) 
H a n n o v e r , R a t h e n a u p l a t z 5-6. 

R u s s : Ra i f f e i senkasse Russ e G m u H . : ( F r l . E l s e 
G r u m b l a t , (24b) I tzehoe, F e l d s c h m i e d e 103). 

S a a 1 f e 1 d : R a i f f e i s e n b a n k S a a l f e l d Os tpr . , S p a r -
u . D a r l e h n s k a s s e n v e r e i n e G m u H . : E r n s t M e i ß n e r , 
(20a) F legessen 103 ü b . H a m e l n . 

S a n t o p p e n , K r . H ö ß e l : Ra i f f e i senkasse S a n -
t o p p e n e G m u H . : ( V i k t o r H e r h o l z , (20a) A l t e n ­
ce l le 7b b . C e l l e , M a r t a h o f ) . 

S c h a a k e n ü b . K ö n i g s b e r g P r . : Ra i f f e i senkasse 
S c h a a k e n e G m u H . : ( P f a r r e r G l a u b i t t (22c) M ü n ­
s tere i fe l , K r . E u s k i r c h e n , D e l l e 11). — ( P f a r r e r 
D i g n a t h , (22c) D ü r e n (Rh ld ) , S c h i l l e r s t r . 42). 

S c h a r f e n w i e s e : K r e i s s p a r k a s s e S c h a r f e n -
wie se : F . D e c k e r , S p a r k a s s e n d i r . a. D . , (24) B a r e n ­
d o r f N r . 10, ü b . D a h l e n b u r g . 

S c h u l e n : Ra i f f e i senkasse S c h u l e n e G m u H . : (S). 

Jahrgang 3 / Folge 19 

K r e i s s p a r k a s s e Bar tens te in , 
S c h i p p e n o c 1 1

 S c h i p p e n b e i l : (Rendan t Podehl , 
H a u p t z w e i g s t e i l e £ c n i P P 

nfi) B o r k e n , Be/ . . Kasse , ' Char ln t t« . 

c G m i 
D u d e r s t a d t ) . . , j s ( . n k a sse S c h m a u c h e G m u H . : 

S ^ h d S f a ^ s X l » b , N e u e n b r o o k ü b . G lück -

s tadt (Holst . )) . z i c h e n a u : Stadt- und 
SKre;sspVikasL bSchn,Ue,sbu,g: T r e u h ä n d e r Fenge-

f i t c h l S-> H o e n t a'f"- Ra i f f e i s enkas se Schwalbental 
SCrZ>H(Alfred Nauns/ .us . (24) N i e b ü l l ) 

e G m u H . . ( A i i i e o is s e e b u r g e G m u H . : 
^uHusVTietz %b Schleswig. F r i e d r i c h s t r . 1 0 7 . 

^GeS'zaremoa^ , 1 « ' Obel -Bessingen, ü b e r L i e h 

« Ä 6 ? ' R a i f t i s e ' n k a s s e S e n s b u r g e G m b H , 
(Frau LImgard Se i fe r t , geb. R a t t e n s p e r g e r , (20a) 

v S ^ s S S e G m b H . : ( B r u n o Pscho lka , 
r?4a» H a m b u r g 20. L u d o l f s t r . 40). 

S f r l e d s w a l d c , K r . H e i l s b e r g : Ra i f f e i sen ­
kasse S i e g f r i e d s w a l d e e G m u H . : ( H e r r T i e d e m a n n , 
e>4a} R a t z e b u r g , M e c h o w e r S t r . J i ) . 

S o d e h n e n : R a i f f e i s e n k a s s e S o d e h n e n e G m u H . t 
? K u r t H e L l . (13a) Lauf /Pegnitz. S t i f t e r w e g 3). 

o \ r j l e n g r u n d : R a i f f e i s e n k a s s e S t r i g e n g r u n d : 
B a n k d i r e k t o r G a r d e , (20a) H a n n o v e r , R a t h e n a u -

S t u c " n : R a i f f e i s e n k a s s e S t u c k e n e G m u H . : Kurt 
E n g e l k e (20b) B r a u n s c h w e i g , K a s e r n e n s t r . 21. 

(Schluß folgt.) 

Wir hören Rundfunk 
N W D R Mittelwelle. Donnerstag, 17. Juli, 17.05 

Uhr: „ P s y c h o l o g i e der Propaganda", eine Unter­
suchung der Beeinflussuncjsmethoden im Massen-
Zeital ter ; Manuskript Siegfried Lenz. 

N W D R U K W - N o r d . Sonntag, 13. Juli, 15.00 Uhrt 
In der Sendereihe „ V o m deutschen Osten": „Schle­
sien — einst und heute". Manuskript Heinz-Herbert 
Brausewetter. 

N W D R UKW-West . Dienstag, 15. Juli, 8.00 Uhr: 
„Deutsche Volksweisen", u. a. mehrere ostpreußische 
Lieder. — Mittwoch, 16. Juli, 20.15 Uhr: .Musik 
ostdeutscher Komponisten". O t t o N i c o l a i : 
O u v e r t ü r e „Ein feste Burg"; H e r m a n n G o e t z i 
Konzert für Violine und Orchester G-Dur opus 22| 
Günther Biallas: Konzert für F lö te und Orchesteri 
Edmund von Borck: Konzert für Orchester, opus 14. 

Rias . Sonntag, 13. Juli, 14.00 Uhr: „Mus iker und 
Poeten". — Vergessenes und Unvergessenes aus 
Musik und Dichtung: „Ein Sommertag" u. a. M a x 
v o n S c h e n k e n d o r f : „Der Morgen". Der 
K ö n i g s b e r g e r Pianist Hans E r i c h R i e b e n s a h m 
trägt Franz Schuberts „ M o m e n t musical C-Dur 
opus 94 Nr. 1" vor. 

S ü d w e s t i u n k . Freitag, 4. Juli, 16.15 Uhr: „Bo-
gumil Goltz". — U K W . Mittwoch, 9. Juli , 18.40 
Uhr, Studio Freiburg: „ H e i m a t v e r t r i e b e n e erzäh len 
ihr Schicksal". — Dienstag, 22. Juli, 15.20 Uhr: „Voa 
der Not der heimatvertriebenen Bauern". 

Radio Bremen. Dienstag, 22. Juli, 14.00 Uhr, Schul--
funk: „St. Marien zu Danzig"; Wiederholung Mitt­
woch, 23. Juli, 9.05 Uhr. 

Regipan 
Das neuartigeHerz-u.Nervenmittel bei 

Herzschwäche 
Herzbeschwerden 
Nervosität 
Altersbeschwerden 
Kreislaufstörungen 

Regipan-Dragees sind bestens empfoh­
len zur Herzstärkung, Nervenberuhi­
gung und Normalisierung des Blut­
druckes. Auch Ihnen kann geholfen 
werden, wenn Sie unter Schmerzen in 
der Herzgegend, Beklemmung, Müdig­
keit, Schwindelgefühl, Störungen in 
den Wechseliahren oder Schlaflosig­
keit leiden. Machen Sie noch heute 
einen Versuch mit Regipan 1 Regipan 
gibt Ihrem Herzen neue Kraft und Ihren 
Nerven Ruhe! Ohne schädliche Neben­
wirkungen. In allen Apotheken erhält­
lich. DM 3.60.Togal-Werk München 27. 

mfrohe Touren-, Sport-, 
Renn- u. Jugendräder . Direkt ab Fabrik. 
Hauptkatalog u. Sonderprospekt gratis. 

FAHRRAD FABRIK 

E . & P . W E L L E R D I E K 
BRACKWEDE - BIELEFELD75 . 

K i n d e r l o s e s E h e p a a r m i t k l e i n e r W e i n w i r t s c h a f t sucht 

brave, f l e i ß i g e H a u s g e h i l f i n 
f ü r K ü c h e u n d Hausha l t . H o h e r L o h n , gute B e h a n d l u n g . 

Peter Pfeiffer, Pirmasens (Pfalz), F r i e d h o f s t r a ß e 23 

Suche H a u s m ä d c h e n oder Frau. 
F ü r s t i n S a l m , V a r l a r , Coesfe ld , 
Westf . 

K i n d e r l i e b e , o rden t l . H a u s g e h i l f i n 
m i t K o c h k e n n t n . f. gepf l . A r z t -
haush . m . I VJ - u n d 7jähr. K i n d 
f ü r sofor t gesucht. B i l d z u s c h r . 
e rb . D r . K o s l o w s k i , F r a n k f u r t 
(Main) , W o l f g a n g s t r a ß e 35. 

F ü r L a n d h a u s h . , 200 M g . , i n D a u e r ­
s t e l l ung n ich t z u j u n g e t ü c h t . u . 
f l e i ß i g e H i l f s k r a f t f ü r K ü c h e , 
Haus , G a r t e n u . G e f l ü g e l ges., 
d ie auch selbst, w i r t s c h . k a n n . 
M ä d c h e n v o r h . E v t l . K r i e g e r ­
w i t w e v o m L a n d e . F r a u E . 
M i e r e n d o r f f , E u t i n - F i s s a u , Hols t . , 
L i n d e n h o f . 

Suche f l e iß . , saub. u . v o r a l l e m 
e h r l . M ä d c h e n , o d . a l le ins t , j unge 
F r a u m i t angenehmen A e u ß e r e n 
f ü r E tagenhaush . nach B o c h u m . 
G e w ü n s c h t K o c h k e n n t n . u n d ge­
wissenhaft . , s e l b s t ä n d . A r b e i t e n . 
A n g e b . m . bes ten Zeugn i sabsch r 
e rb . un t . N r . 3548 „ D a s Os tp reu ­
ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Suche per fekte , k i n d e r l i e b e Wirt­
schafterin f ü r m o d . E i n f a m i l i e n ­
haus i n l ä n d l . U m g e b u n g D ü s s e l ­
dorfs . Z w e i t m ä d c h e n v o r h a n d . 
Zeugnisabschr . b z w . Refe renzen 
a n F r . H a n n e l o r e v o n Schl ie f fen , 
B r e i t s c h e i d , L a n d k r . D ü s s e l d o r f , 
Essener S t r a ß e 24. 

Q Gfoilonangodoto^ 
Nebenve rd i ens t bis D M 300,— m t l . 
K a f f e e usw. an P r i v . Genaue A n l t g . 
K e h r w i e d e r Impor t . H a m b u r g 1/OP 
Landmasch inensch losse r m . Sch lep­

pe rkenn tn i s sen gesucht. B e w e r ­
b u n g , m . A n g a b e d. b i she r igen 
T ä t i g k e i t e rb . Schlee & G ü n t h e r , 
Lnh . M . u . P . P ie t sch , H a m e l n 
a. d . Weser , f r ü h e r G e b r . P ie t sch , 
A n g e r a p p (Ostpr.).  

Buche ab 15. J u l i 1952 f ü r me ine 
50 M g . gr . S i ed ig . e i nen ev . a l l e i n ­
s teh , t ü c h t . e h r l . L a n d w i r t , m ö g l . 
n . ü b . 50 J . , m i t a l l en A r b e i t e n 
ve r t r au t , u n d de r ke ine A r b e i t 
scheut. B e n z - B u l l d o g vo rh . , d a ­
h e r F ü h r e r s c h e i n e r f o r d e r l . F r . 
H e l e n e Potzas , H a t t e n r o d / F l u g -
p la tz . K r . G i e ß e r n 

E h r l . , f l e iß . . junges M ä d e l m . e tw . 
K o c h k e n n t n . f. k i n d e r l . H a u s h . 
ab sofort ges.. m o n a t l . D M 50.— 
L o h n , W o h n m ö g l i c h k . v o r h . , bei 
A n t r i t t d. S t e l l g . w i r d F a h r t v e r ­
g ü t e t . Sch r i f t l . Be .ve rb . m . B i l d 
erb. „ G a r t e n b a u b e t r i e b " G e o r g 
B e r g m a n n . Darms tad t , N i e d e r -

, Rams t . S t r a ß e 72. 

Gesucht w i r d z u m 1. 9. 1952 f ü r 
Gu t shausha l t per fekte , se lb­
s t ä n d i g a rbe i tende 

Wirtschafterin 
welche auch das G e f l ü g e l ü b e r ­
n i m m t . K ü c h e n h i l f e u . Z i m ­
m e r m ä d c h e n v o r h a n d e n . 
A u ß e r d e m w i r d gesucht 

1. Zimmermädchen 
per fek t i m Z i m m e r d i e n s t , Se r ­
v i e r e n , G a r d e r o b e - u n d W ä ­
schebehandlung . 
F e r n e r 

1 junges Mädchen 
(berufsschulfrei) z u r U n t e r s t ü t ­
z u n g des 1. Z i m m e r m ä d c h e n s . 
B e w e r b . m . Zeugn . , R e f e r e n ­
zen , Lebens l . , B i l d u . G e h a l t s -
anspr . an R i t t e r g u t s v e r w a l t g . 
S a m b l e b e n ü b . S c h ö n i n g e n be i 
B r a u n s c h w e i g . 

T ü c h t i g e W i r t s c h a f t e r i n , per fek t 
i m K o c h e n u . i m gesamten H a u s ­
wesen, u n e r m ü d l i c h e A r b e i t s ­
kraf t , m i t l a n g j ä h r i g e n E r f a h r u n ­
gen, f ü r gepf legten H a u s h a l t i n 
H a m b u r g gesucht. Z w e i t m ä d ­
chen v o r h a n d e n . A n g e b o t e m i t 
Zeugn i s sen e rb . u . N r . 3567 a „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 24.  

Gesucht w e r d e n f ü r sof e ine ä l t e r e 
H a u s g e h i l f i n f ü r a l le v o r k o m ­
m e n d e n A r b e i t e n , m e l k e n e r fo r ­
d e r l i c h , u n d e ine jUngere Haus­
gehilfin für l e ichtere A r b . be i 
gu tem G e h a l t ! L . Schepper , W e -
s te rau ü b . B a d Oldesloe , B ä c k e r e i 
u n d Gas twi r t schaf t , R u f : Rein­
feld 364. 

M ä d c h e n , n i ch t un t e r 20 J . für 
G a s t s t ä t t e n h a u s h . , P u t z f r a u Vor­
hand. , W ä s c h e a u ß e r d e m Hause , 
z u m 15. 7. o d . s p ä t e r b e i k i n d e r ­
losem, ä l t e r e m E h e p a a r gesucht. 
B e w e r b . e rb . u . N r . 3682 „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

M ä d c h e n od. Frau (auch m i t K i n d ) 
f inde t A r b e i t u n d H e i m a t auf 
k l . Obstgut i n S ü d b a d e n , Z u -
schr. e rb . u . N r . 3702 „ D a s Ost­
p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

Selbständige Hausgehilfin 
m i t a l l e n v o r k o m m e n d e n H a u s ­
a rbe i t en v e r t r a u t u n d gu t en 
K o c h k e n n t n i s s e n f ü r G e s c h ä f t s ­
hausha l t gesucht. G u t e E n t ­
l o h n u n g w i r d zugesicher t . Aus­
f ragen a n : H e r b e r t A n d r a e , 
F i r m a s e n s / P f a l z , T u m s t r a ß e 5. 

F ü r G e s c h ä f t s h a u s h a l t m i t kleiner 
Landwirtschaft wegen V e r h e i r a ­
t u n g de r j e t z igen e ine eh r l i che , 
z u v e r l . Hausangestellte be i v o l ­
l e m F a m . - A n s c h l . z u m 1. oder 15. 
A u g u s t gesucht. Zwet tm^idchen 
v o r h . E r i c h Schne ider . B i r k e l ­
bach, K r . Wi t t gens t e in , S ü d w e s t ­
f a l en . 

Hausangestellte 
e h r l i c h , a n s e l b s t ä n d i g e s A r b e i ­
t en g e w ö h n t , k i n d e r l i e b , i n 
A r z t h a u s h a l t gesucht. Z i m m e r 
m i t R a d i o v o r h a n d e n . 

D r . M ü l l e r , Hagen/West f . , 
W e h r i n g h a u s e r S t r a ß e 78. 

F ü r uns. i m K r . N e u w i e d ge­
legene Zwe igans t . suchen w i r 
i m G e m ü s e - u n d Obs tbau e r ­
fahrene j ü n g e r e weibl. Hilfe, 
d ie auch z u r A n l e i t u n g d e r 
dor t . H a u s t ö c h t e r i n d e r L a g e 
ist . L e b e n s l . u . Z e u g n . e rb . 
a n D i a k o n i e - A n s t a l t e n , B a d 
K r e u z n a c h . 

Kindersuchdienst des Deutschen Roten Kreuzes 
Hamburg-Altona, Al lee 125—131 

Ostpreußenkindef suchen ihre fingehörigen! 

F ü r die N ä h s t u b e e i n e r uns . 
l ä n d l . Z w e i g a n s t a l t e n f. w e i b l . 
Schwachs inn ige suchen w i r i m 
A n f e r t i g e n u A u s b e s s e r n v o n 
K l e i d u n g s s t ü c k e n e r fahrene ev . 
H i l f e . L e b e n s l . u . Z e u g n . e rb . 
an D i a k o n i e - A n s t a l t e n , B a d 
K r e u z n a c h . 

B E S T E C K E 
a l l e r deutschen M a r k e n . S i l b e r 
u n d ve r s i l be r t ; f ü r O s t p r e u ß e n 

10 V» un te r K a t a l o g p r e i s ! 

das Uhrenhaus der O s t p r e u ß e n 
(14a) Stuttgart-N 

Feuerbacher Heide 1 

Bi ld Nr. 26(4 

Name: vermutl. Singhals, V o r n a m e : B ä r b e l 
geboren : e t w a 1942/43. A u g e n : d u n k e l b l a u . 

H a a r e : b l o n d . 
A m 9. M a i 1945 w u r d e das K i n d v o n 
deutschen S o l d a t e n b e i e i n e m B a u e r n i n 
W u l t s c h a u 8, Pos t W e i t r a ( N i e d e r ö s t e r ­
reich) abgegeben, n a c h d e m s ie das K i n d 
a u f der B e z i r k s s t r a ß e G m ü n d - F r e i s t a d t 
ge funden ha t ten . A u f d i e se r S t r a ß e zog 
d a m a l s de r F l ü c h t l i n g s s t r o m aus d e r 
C . S. R . D a s B i l d s te l l t das K i n d d a r , 
w i e es 1945 ausgesehen hat . 

Bi ld Nr . 2725 

Name: v e r m u t l . D e t t m e r od. Dittmer. 
V o r n a m e : H e r b e r t 

g e b o r e n : 1940 ( g e s c h ä t z t ) . 
H e r b e r t s o l l i n B r a u n s b e r g geboren sein 
u n d spa te r i n W o r m d i t t ge lebt haben. 

D i e S c h w e s t e r h e i ß t C h r i s t e l . 

Anfragen und Hinweise unter Angabe der- Bildnummer richten an: 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen. Hamburg 24. Wallstraße 29 b 

Q GfQffengesucfiQj 

Bewerbungen, Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter A n ­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls R ü c k s e n d u n g irgend­
welcher b e i g e f ü g t e n Unter­
lagen e r w ü n s c h t , R ü c k p o r t o 

bitte beilegen! 

Dame aus dem Memelld., 52 J a h r e , 
d k l b l d . , v o l l s c h l k . , n i c h t k o r p u ­
lent , unbescho l t en , m . s o n n i g e r 
N a t u r u . gut . C h a r a k t e r , c h r i s t l . 
ges innt , ev . , s eh r w i r t s c h a f t l . u . 
s p a r s a m , i n a l l e n Z w e i g , d . Haus^ 
ha l t s u . K o c h e n e r fah r . , w ü n s c h t 
ab 15. 7. e i n e n V e r t r a u e n s p o s t e n 
als „ H a u s m ü t t e r c h e n " z u e i n z e l n . 
D a m e o d . H e r r n , d e r noch e i n e n 
G l a u b e n f ü r G o t t u . d . M e n s c h ­
he i t hat . B i n W w e . , a l l e i n s t e h , 
m . besche id . A n s p r ü c h e n u . i r i 
b a l d . E r w a r t g . e i n e r K r i e g s r e n t e 
P a s t o r o d . ä h n l . B e a m t e n h . be ­
v o r z u g t . A n g . e r b . u . N r . 3451 
„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . l A b t 
H a m b u r g 24. 

Kriegsversehrter, 1. A r m amput., 
in abgeschl. Gegend, f r ü h . Guts­
besitzer, kath., 37 J . , sucht ge­
eignete Stellg. evtl. Heimleiter, 
Lagerverwalter u. ähnl . Angeb. 
erb. u. Nr. 3514 „Das O s t p r e u ß e n ­
blatt". Anz.-Abt. , Hamburg »4. 

G e s c h ä f t s t o c h t e r , Os tp r . ev . , 28 J 
sucht A u f n a h m e be i ' a l t . " D a m e 
ode r E h e p a a r b e i M i t h i l f e i m 
H a u s h . o d . M i t a r b e i t i m G e s c h ä f t 
( T e x t i l - H a n d a r b . ) gegen k l . T a ­
schengeld . A n g e b . e r b . u . N r 
3496 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z -
A b t . , H a m b u r g 24. 
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Öetrmjsiy üecftftiepptv gefallen/ gefutftt , 
A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

Frtseurmetster Willi Brosch, früher Orteisbure 
Jetzt wohnhaft (2lb) Birlenbach Nr. 73 über Siegen 
(Westf.), kann Uber nachstehend aufgeführte 
Landsleute Auskunft erteilen; 1. Uffz. Gustav Ja-
strzemskl, geb. 1920, vermutlich aus dem Kreis 
Sensburg; 2. Obgefr. Willi Grenda, geb. 1920 ver­
mutlich aus dem Kreis Johannisburg; 3. Wachtmei­
ster Gerhard P reuß , geb. etwa 1613—16, vermutlich 
aus dem Kreis Osterode oder Marienburg — Zu­
schriften unter Belfugnug von Rückporto an obiae 
Anschrift erbeten. 

Auskunft über Gefr. Böhme, Königsberg Pr 
Yorckstr. 15, kann Friedhofspfleger Peter Schel-
lenberg, Hangelar bei Sieg bürg, geben. Bitte Rück­
porto beifügen. 

Nachrichten liegen vor über: 
Erich Stolz, Förs ter aus Tilsit-Niederung (hat von 

Frau und Sohn Post aus Bayern erhalten); Ernst 
Störmer, Königsberg-Laak; Arndt, Ernst?, geb. 
etwa 1900, Uhrmacher und Juwelier aus Königs­
berg; Wik oder Wilk, Max, geb. etwa 1918 aus Kö-

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

nlgsberg; Rudi Massalsky, Leutnant vom Gut Neu­
hof bei Kuckerneese, Kreis Elchniederung; Bolz, 
Emma, geb. am IS. 6. 74 i n Schakumehlen, Kreis A n ­
gerapp, letzter Wohnsite unbekannt; Werner Karp 
geboren am 18. 5. 1926 in Neuendorf, gesucht wird 
die Mutter Frau Magda Karp aus Rastenburg, 
Tannwalderweg 38; Karsties, Otto. geb. am 28. 4. 10, 
gesucht wird der Vater Hermann Karsties aus Kon­
radshof, Kreis Angerapp. 

Für Wil ly Radau und Sohn aus Königsberg, Neue 
Dammgasse 37, liegen Sparkassenunterlagen und 
eine Nachricht über Frau Radau vor bei Frau Hed­
wig Berger, Gelsenkirchen, Schonnebecker Str. 18. 
Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen. 

Zuschriften in obigen Fällen erbittet die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen. 
Hamburg 24, Wallstr. 29 b. 

Ueber folgende Landsleute liegen Nachrichten 
vor. Die Angehörigen werden gesucht: 1. Bolz, Em­
ma, geb. am 15. 6. 74, Heimatanschrift: Schaukumeh-
len, Kreis Angerapp; 2. Krakker , K a r l , geb. am: 
etwa 1928, Heimatanschrift: Kreuzburg; 3. Frau 
Mulag, Geburtsdatum unbekannt, Heimatanschrift: 
Bartenatein, Weitung la; 4. Meletzky, Paul, geb. 
etwa 1908, Heimatanschrift: Insterburg-Sprindt 
(Hilfsarbeiter); 5. Zaermann, Johann (früher Oie-
rowski), geb. 1890, Heimatanschrift: Deutsch-Eylau, 
(Elsenbahner); Zuschriften an die Geschäftsführung 
der Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 24, 
Wall Straße 28 b, erbeten. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 

Wer kennt den Aufenthalt von Frau Irmgard 
Schur, zuletzt wohnhaft gewesen dn Insterburg, und 
deren Mutter, Frau Frever? Der Ehemann von Frau 
Schur war Versicherungsagent. 

Gesucht werden Landsmann Merchisch, Post 
Mlscliacken, und Paul Schieneck, Post Gr.-Dank-
heim. 

Gesucht werden: 
Üffz. Walter S c h a n k o , geb. 22. 12. 20 in 

MÖndtken, K r . Allenstein. Die* letzTbekännte A n ­
schrift war: Inf. Nachr. Ers. Komp. 86. Seine Eltern 
August und Frieda Schanko wohnten in Rotbach, 
K r . Lyck. Die Genannten oder Bewohner des Ortes 
Rotbach werden um Mitteilung gebeten. 

Landsmann H a r t w 1 e 1, etwa 55 Jahre alt, 
f rüher Neu-Gudwallen bei Angerapp. Die Eltern 
stammen aus Krefeld. 

Professor J o a c h i m vom Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg. 

Nachricht in den obigen Fällen erbittet die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen, 
(24a) Hamburg 24, Wallstr. 29b. 

Gesucht werden: Frite K le in , geb. am 29. 7. 1028 in 
Ellesenthal, Krs . Rasteniburg, zul. SS-Uffz. i n K r a ­
kau und beiim Lehr- Ausbildungs-Hat. „Das Reich", 
Feüdp.-Nr. 4Ö170 C. Letzte Nachricht Januar 1945. 

Uffz. Wil l i Ferber, geb. 19. 10. 1913, zuletzt wohn­
haft gewesen in Heiligenbeil. F. war im Einsäte in 
Oberschleeien und hatte die Feldpostnummer 29 5 72. 

Zur Erlangung von Versorgungsbezügen sucht 
Bernard Silberbach, zuletet wohnhaft gewesen in 
Altbrechtsdorf b. Wormdiitt, Krs. Heilsberg, Kame­
raden, die vom 8. 2. 48 bis 4. 9. 45 mit ihm zusammen 
im Gefangenenlager Kowno waren. Wo sind die 
Kameraden Jankowskl aus Heilsberg und Behrend 
au» Wormditt, sowie ein Landsmann aus Konnegen, 
Krs. Heilsberg? 

Nachricht in obigen Fällen erbittet die Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) 
Hamburg 24, Wallstraße 29b. 

* 
Nachstehend aufgeführte Landsleute au« Stadt 

und Land I n s t e r b u r g werden gesucht: 1. Wal­
zenbach, geb. Homm, Obermühlenstraße, und Gerda 
Homm, beschäftigt beim Arbeitsamt; 2. Kalwelt, A., 
au» Padrojen; 3. Tomoscheit, Karl und Marie, aus 
Kieselbach/Steinsee; 4. Treger, Ernst, aus Dittlaken; 
5. Semling, Julius, Thorner Straße, und Glewat, 
Julius, Beamter und Hausbesitzer, Augustastraße 
Nr. 25, ferner dessen Ehefrau Annemarie, geb. Nel­
son, und Helmut Glewat, Arzt; 6. Werschkull, Karl, 
Bergstraße 15; 7. Kuchenbecker, Konrad, Schneider­
meister, Wlechertstraße, Ecke Luisenstraße, und 
Frau Anna, geb. Schäfer; 8. Bartsch, Albert, geb. 
14. l . 1875 in Scharfs, Kr». Rastenburg, tätig gewe­
sen bei der Strafanstalt Insterburg als Hauptwach-
m eist er; 9. Metschulat, Albert, aus Lindenberg; 10. 
Schneidereit, Alfred, geb. etwa 1912 oder 1913, land­
wirtschaftlicher Inspektor; 11. Bieber, Schweizer 
aus Ernstwalde; 12. Boh», Otto, Deputant, und Ehe­
frau, aus Ernstwalde; Genullis, Herbert, Deputant, 
und Ehefrau Minna mit Tochter Ulla, aus Ernst­
walde; Kluwe, Melker, und Ehefrau, aus Ernst­
walde; Regenbrecht, Ursula, Hausangestellte, aus 
Ernstwalde; Warnat, Franz, Deputant, und Ehefrau 
Emma, aus Ernstwalde; Wendefeuer, Franz, Depu­
tant, und Ehefrau Emma, aus Ernstwalde; 13. Kie­
selbach, Familie, aus Bublaucken bei Grünheide; 
14. Mai, Rosa, Ziegelstraße; 15. Scheumann, Max, 
geboren 13. 3. 1877 oder 1878, Landwirt, seit 1000 
in Bärensprung bei Kaukern, oder dessen Sohn 
Theodor Scheumann, auch Landwirt aus Bären­
sprung, geboren etwa 1902; 18. Glehoff, Willy, Leh­
rer an der Pestalozzischule, Insterburg; 17. Ehlert, 
Familie, aus Adamsruh, mit Sohn Heinz, geboren 
5. Mai 1928; Ehlert war Gespannführer oder De­
putant; 18. Haasler, Erich, und Familie, aus Lies­
kendorf, geboren in Lindicken; 19. Haasler, Wil­
helm und Familie, aus Lindicken; Haasler,, Fritz 
und Familie, wahrscheinlich aus dem Kreise 
Stallupönen; Haasler, Helene, geb. in Lindicken; 
Henkis, geb. Haasler, und Töchter, während des 
Krieges nach Sachsen evakuiert; 20. Kleischmann, 
Fritz, au» Trempen oder Umgebung, Bauunterneh­
mer, 1942 als Hauptfeldwebel in Insterburg, oder 
seine Tochter, Alter etwa 30 bis 32 Jahre. 

Nachrichten erbeten an die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
straße 29b. 

* 
Wer kennt den gegenwärtigen Aufenthalt von 

Frau Käthe Preuß, geb. 1910 ur.d Sohn Karl-Heinz? 
Beide waren eine Zeitlang in einem Lager in Dä­
nemark. Es liegt eine Nachricht über die Stieftoch­
ter Gerda Preuß vor, die heute noch in russischer 
Gefangenschaft ist. 

Wo befindet sich 1. Schwester Charlotte Scheffler, 
bis 1944 im Kreiskrankenhaus Heinrichswalde, dann 
Leiterin eines Altersheimes im Kreise Mohrungen, 
2. Jugendgruppenleiterin Hilde Kurrath aus dem 
Kreise Tilsit-Ragnit, zuletzt in Heinrichswalde 
tätig gewesen. 

Auskunft wird erbeten über die nachstehend auf­
geführten Diakonissinnen, die in der Seeheilstätte 
Lochstädt bei Neuhäuser beschäftigt waren: 
1. Schwester Maria Peschutter; 2. Schwester Johanna 
Peschutter; 3. Schwester Adellne Eggert; 4. Schwe­
ster Martha Sawatekl. 

Gesucht werden: Maschinist des Wasser hebe wer­
ke» Marlenbruch, Kreis Labiau, Alfred Kressmer, 
geb. 15. 11. 1892, welcher über Danzig und Graudenz 
am 5. Ma i 1945 mit einem Transport nach Sibirien 
gekommen und noch bis zum Frühjahr 1047 dort-
selbet, angeblich im Lager 7503/11, Kemerowo, gese­
hen worden sein soM. K . soll dann in ein Kranken­
lager gekommen sein. Landsleute, die etwas über 
das Schicksal Kressmers aussagen können, werden 
um Nachricht gebeten. 

F r l . Minna Stadle und Frau Anna Schröter, geb. 
Stadle, aus Königsberg, Auf der Palve. Ferner das 
K i n d Gerhard Stadde (Rufname Galla) geb. am 27. 8. 

1939 aus Königsberg-Schönfließ, Gartenstadt (hinter 
dem Luther-Friedhof). Das Kind ging der Mutter 
auf einer Fahrt in Litauen verloren. Litauen-Heim­
kehrer! Wer war mit Gerhard Stadle zusammen und 
kann Auskunft erteilen? 

Wer kennt den 1947 verstorbenen Polizeiober-
Inspektor Max Konieteko, geb. am 14. 9. 1677, der bei 
der staaülcnen Polizeivei waltung Königsberg tätig 
war, und kann Auskunft über die Dienst- und .be-
soldungsverhältnlsse geben. Die Angaben weiden 
dringend zur Neufestsetzung der Versorgungs-
bezuge der Ehefrau K. benötigt, die leider keine 
Angaoen machen kann. Naehncnten unter HBO er­
beten. 

Wer kennt Frau Helene Holak aus Königsberg, 
Tiagheimer Pulverstr., und weiß etwas über ihren 
VenDdeib? Frau H . wohnte während der Russenzeit 
bis zum Tode ihres Mannes in Friedland/OstpieulJen 
und ging dann nach Litauen. Im Jahre 1951 wurde 
sie in der Nacht vor ihrem Abtransport nach 
Deutschland von der G P U aus dem Lager Schaulen 
geholt. Seitdem fehlt Jede Spur. Nachrichten über 
den Verbleib der Frau H. unter HBO. 

Karl Burbiel, geb. am 5. 11. 1881 In Gr.-Partsch, 
Kreis Rastenbuig, benötigt zur Erlangung seiner 
Invalidenrente die Bestätigung seiner Arbeitsver­
hältnisse. B. war von 1895—99 als landwirtschaftlicher 
Arbeiter bei Baron Schenk zu Tautenburg. Doben, 
i»99—1901 als landwirtschaftlicher Arbeiter bei Kre­
kel, Flechtdorf bei Braunschweig, 1901—02 Hoch- und 
Tiefbaufirma Krakau, als Arbeiter in Berlin, von 
1902—05 als Platzarbeiter in der Schneidemühle bei 
Baron v. Schenk zu Tautenburg, Gr.-Paretz, von 
1905—07 als Hausmeister bei Baron v. Schenk zu Tau­
tenburg, Doben bei Lotzen, Forstverwaltung, 1807— 
1914 als Kutscher bei Baron v. Speck zu Sternburg 
in Rominten, 1914—1918 Wehrmacht, von 1918 bis 1924 
als Arbeiter in der Ziegelei Rakowski, Lötzen-
Boyen, von 1924—26 in der Seifenfabrik Gauer, Lot­
zen, und von 1926 an selbständiger Fuhrhalter. Wäh-

. rend des 2. Weltkrieges war B. auch von 1939 bis 1945 
im Sondereinsatz. Wer die oben gemachten Angaben 
bestätigen kann, melde sich bitte unter HBO bei der 
Geschäftsführung. 

Wer kennt den Jetzigen Aufenthalt der Frau Mieze 
Ellas, geb. Rochel, aus Gr.-Köllen, Kreis Rößel? 
Nachrichten unter HBO. 

Gesucht wird Gertrud Eppler, geb. Szombach, 
geb. 29. 5. 1893, und Ehemann Ober-Ing. Kurt Eppler, 
geb. 3. 1. 1878, sowie Friedrich Wilhelm Blume, geb. 
7. 4. 1882, alle drei zuletet wohnhaft Königsberg, 
Bölkestraße 1; ferner Schlossermeister Richard Ort­
mann, geb. 24. 3. 69 aus Insterburg, Pregelstr. 8. 

Zuschriften in allen oben angeführten Fällen er­
bittet die Geschäftsführung der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Hamburg 24, Wallstr. 29 b. 

Für ein unbekanntes Kind, genannt Waldemar 
Storhas, geboren etwa 1940, werden die Angehöri­
gen gesucht. Der Knabe wurde im Dezember 1944 
auf einem Bahnhof in Bayern aus einem Lazarett-
Zug herausgereicht. Er hatte ein Schild um, auf dem 
„Waldi" stand. Das Kind wußte nur, daß die Mutter 
einen langhaarigen Pelzmantel gehabt hatte. Ge­
sucht wird eine Frau Görke aus Königsberg, Hoch­
meisterstraße 8 oder 9, die evtl. die Mutter des 
Kindes sein kann. Wo sind Frau Wessel aus Königs­
berg, Plantage, und Frau Mey aus Königsberg, Kur ­
fürstendamm? 

Gesucht werden: Otto Maraun geb. l . 10. 1918 in 
Polenshof oder Polensodorf, Kreis Bartenstein. 

Emil Jelonek, geb. am 29. 2. 1924, aus Räuden, Krs . 
Osterode, letzte Nachricht vom 16. 1. 1945 von Reuß 
bei Treuburg, letzte Feldpostnummer 59 512. 

Frau Ida Marzinziik, geb. Brodowskl, aus Gutten, 
Kreis Johannisburg, geb. am 17. 11. 1883. Am 23. 4. 
1845 zuletzt in Bromberg gesehen. 

Hedwig Königsmann, geb. 3. 11. 1908 in Noßberg, 
Kreis Heilsberg (soll angeblich in einem Lager im 
Ural 1945 verstorben sein), und Bruno Königsmann, 
geb. 16. 3. 1904. Bauer aus Noßberg. Letzte Nachricht 
Januar 1945. K . war Volikssturmmann, zuletzt in 
Schulen. 

Gustav Sasse, geb. 8. 3. 1884 in Drüfzen, Kreis 
Schneidemühl, soll 1944 In Rastenburg einen Kanti­
nenbetrieb in einer Kaserne geleitet haben, war 
dann Eisenbahner in Drlesen-Vordamm und wohnte 
bei einer Frau Auguste Neumann. 

Fri tz Schimellnig, seit 1020 Bauer in Tauten, Kreis 
Heydekrug. Er wurde zuletzt im August 1945 in Tau­
ten gesehen. 

In einer Versorgungsangelegenheit werden die 
nachstehend aufgeführten Landsleute aus Karkeln, 
Kreis Elchniederung, gesucht: Molkereibesitzer 
Gros», Leo Stegenwallner, Frau Paula Müller (Land­
wirtschaft), Landwirt Reuter. 

Gesucht wird der Heimkehrer Walter Dielewski, 
geb. am 25 . 8. 1925 in Thymau. Ferner die Heimkeh­
rerin und ehemalige Rotkreuzschwester Alberta 
(Familienname unbekannt), die sich bis 1945 im La­
zarett Lotzen befand. Schwester Alfberta soll bis 
19. 1. 1045 den ehemaligen Unteroffizier Friedrich 
Schillecke gepflegt haben und über 'dessen weiteres 
Schicksal Auskunft geben können. Zuschriften 
unter Nr. Su. Mü. I. 

In einer Rentenangelegenheit werden die nach­
stehend aufgeführten Landsleute aus Heilsberg ge­
sucht: Frau Menge, verw. Döring, früher Inhaberin 
einer Lebenamittelhandlung in Heilsberg, Neustadt­
straße; F r l . Maria Dost, etwa 43 Jahre alt, Bank­
angestellte, Hohentorstr. 64; Frau Hedwig Manfraz, 
etwa 40 Jahre alt, Mädchenname: Ziemen, Kirchen-
torstr. 64; Frau Martha (?) Drankowski, geb. Bäcker, 
Helmstättenweg. 

Gesucht werden: 
Familie Herrmann Olschewskl, Schrankenwärter, 

aus Pohiebels, Kreis Rastenburg, Bahnwärter­
haus 118; Hanna Schllkowski, etwa 1820 geboren, 
früher in Gumbinnen oder Insterburg; Otto Kuhn, 
und Frite Holstein, beide aus Königsberg, Neu- ' 
dämm; Fräulein Maria Nitschmann aus Guttstadt, 
welche Fräulein Johanna Prothmann, Fritz-Tschier-
Straße, betreut hat; Walter Heinrich aus Kl.-Dlrsch-
kelm, Kreis Fischhausen; er gehörte der Volks-
Gren.-Div. 349 Ostpreußen an und hat sich im März 
1945 noch in seinem Heimatort gemeldet; seine 
Feldpostnummer war Ol 242 E. 

Gesucht wird Benno Seiffert. Er soll in Königs­
berg beim Volkssturm am Schlagerterhaus schwer 
verwundet und in russische Gefangenschaft gekom­
men sein. In den jetzt eingetroffenen Nachlaß­
sachen befindet sich ein Sparkassenbuch der Kreis­
sparkasse Niederung auf den Namen Justine Seif­
fert. Wer hat dem Verwundeten oder Toten die 
Sachen abgenommen? 

Gesucht wird Gerda Browarzik, geb. 14. 5. 41 in 
Regeln, Kreis Lyck. Das Kind wurde am 19. 1. 1945 

B I L L I G E 
B Ü C H E R 

Näheres 

B U C H R I N G O S T e . V . 

Hamburg 24, Wallstraße 29 b 

in das Aliensteiner Marienkrankenhaus eingeliefert. 
Wer kann Auskunft geben? 

Gesucht wird Heinrich Potschka, geb. 30. August 
1017, seit 1941 wohnhaft gewesen in Timstern, Kreis 
Tilsit. Im September v. J . wohnte P. in Duisburg-
Meiderich, Herkenberger Straße 8a. Wer kann etwas 
über den Verbleib des Genannten mitteilen? 

Zur Geltendmachung von Versorgungsbezügen 
werden die nachstehend aufgeführten Zeugen aus 
Saalau, Kreis Insterburg, gesucht: Schuries, Fritz, 
ca. 70—75 Jahre; Krüger, Frite (Postschaffner), ca. 
75 Jahre; Richter, Rosine, ca. 89 Jahre alt. 

Nachricht in allen obigen Fällen erbittet die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen, 
(24a) Hamburg 24, Wallstraße 29b. 

Gesucht wird Hilde Siebert, geb. 28. 9. 1923, und 
Käthe Siebert, geb. 26. 12. 1925, beide aus Mlsgelsen 
b. Hohenstein. Krs . Osterode. 

Gesucht wird Frau Marie Szogs und Sohn Fritz 
aus Memel, Libauer Str. 12. Beide waren zuletet in 
Barthmannshagen, Post Grimmen/Pommern, und 
sind von dort 1946 unbekannt verzogen. Wer war 
mit Frau Szogs und ihrem Sohn zusammen? Wer 
kennt ihren heutigen Aufenthalt? 

Es kann nicht mehr festgestellt werden, wer nach 
folgenden Anschriften fragte: Landrat in Neiden­
burg: Min.-Rat Dr. v. Stein, jetzt (22a) Düsseldorf, 
Feuerbachstr. 34; August Klucke, (22a) Essen, Isen­
berg Str. 46; Kreisinspektor Franz Kelch, Roten­
burg/Hannover, Verdener Straße 21. 

Kar l Kopke benötigt für die Erlangung seiner 
Versorgungsbezüge dringend die heutigen Anschrif­
ten des Amtsvorstehers Markesch oder Merkisch 
vom Postamt Muschaiken, Krs . Neidenburg, und der 
Leiterin der Poststelle Gr.-Dankheim, Krs. Ottels­
burg, Fiau Schiensack. 

Es Wird der Musike** Ernst Wenig, Königsberg, 
Neuer Graben 10, geb. 16. 3. 82, und seine Tochter 
Hilde Blank, geb. Wenig, geb. 4. 4. 1009, gesucht. Wer 
kennt die Gesuchten und ihr Schicksal? 

r F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n 3 
Auskunft über das Schicksal 1. des Kaufmanns 

Gustav Dehn, geb. 14. 3. 1889 in Schwägerau. Kreis 
Insterburg, 2. der Witwe Auguste Seidler, geb. We­
ber, geb. 30 . 8. 1883 in Triaken, beide zuletzt in 
Mulden, Kreis Gerdauen, erbittet die Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen, Ham­
burg 24, Wallstraße 29 b. 

700 Jahre Memelland 
„Das Lied vom Memelland" (aus dem „Memelruf") 

Das Nationallied aller Memelländer (Brust-Hannighofer) 
Je Blatt für Gemischten Chor 20 Pf. 

Mein Memelstrom (Brust—A. K. T. Thielo) 
Sintgfolatt 20 Pf. Ausg. für Gesang und Klavier 50 Pf. 

Träge ziehen meine Kähne (Brust—Geede) 
Stimmungsbild aus der Memelniederung. 
MännerchOT 20 Pf. 

ROMOWE-VERLAG für ostpreußische Volkslieder und Tänze 
Bremerhaven-G., Hohenstaufenstraße 25. 

5. Zintener Heimalf reffen! 
A m Freitag, dem 18. Ju l i 1952, findet lm Restaurant „Elb­
schlucht", Hamburg-Altona, Flottbeker Chaussee 139, das 
5. Zintener Heimattreffen statt. Vom Bahnhof Altona mit 
St raßenbahnl inie 27 bis Haltestelle „Hohenzollernring". E i n ­
berufer Dr . Eitel Rauschning, (24 b) Brunsbüttelkoog, Schul­

s t raße 26. 

S t o f f r e s t e a l l e r A r t 

ü b e r 1 0 0 0 0 0 m 
i u unglaublich billigen Preisen, 
z.B. Sorte I Meterreste(Nessel) 
1 kg (enthält 8-10 m) DM6.80 
weiter 20 Sorten große Reste 
lieferbar, u. a. Nessel. Bett­
wäsche (Damast), Inlett, Linon, 
Schürzen, Hemden, Windeln, 
Vorhänge, Handtücher, Hosen, 
Kleider in Edelmusseline erika, 
türkis, rost, marine, flieder. 
Wäschestoffreste in Weiß, 

Lochs, Hellblau usw. 
Bestellen Sie eine Probesen­
dung, dazu die große Reste­
preisliste gratis. Nachn. Ga­
rantie Umtausch od. Geld zur. 
H. Stradiowitz, (13 b) Buchloe 138 
Wäschefabrikation u. Versand 

gm §m 4 Fa rben Ka la I. 
d l m i ' ••' ^ % I I KauFrnrgeber 

I grark 
• * bis 12 Raten 
Jtcdttk barabDAA79.-
H A N S W . M U L L E R OHLIGSEE9 

+ Gummischutx, beste Qual.. 3 Dt*, 
nur DM 5.—. Diskreter Versand. 
K. PO H U R S , AUGSBURG 56 

Hermanstr. 8 

Wer braucht Werkzeuge? 
Werkzeugkatalog gratis. Westfalia-

Werkzeugco. Hagen 55« (Westf.) 

Hämorrhoiden,^' 
auch in schweren Fällen durch Rutmasai 
Cölbe, Zäpfchen u. Tee). Tausendfach bewahrt 
•> allen Apotheken erhältlich. Prospekte durch 

Chem. Lab. Schneide/. Wiesbaden 

B e r n s t e i n -

Bernslein-
Schmuck 

Gebraudis­
gegenstände 

Reparaturen 

Hamburg 36, Neuer Wall 10 
Ruf 343393 

B E T T E N - U N D 

W E B W A R E N - V E R S A N D 

B r u n o R e i m a n n 

Heide/Holstein, Landweg 2 
früher Königsberg (Ostpr.). 

Oberbetten ab D M 46,30 
Unterbetten ab D M 45,— 
Federkissen ab D M 12,50 

Inlett — Bettfedern 
Bettwäsche — Steppdecken 
Matratzen usw. 
zu günstigen Preisen I 

Fordern Sie kostenlos Preis­
liste anl 

Wurs t E d e l - D a u e r -
So (ute Holsteiner hatten Sil 
noch n,eI aVlPW- 5 Sorten 
uningeschn ,Sp tiensorteDM o | 8o II.Sorte DM B |00 
b u S 0 ! ! . M a r t f i o l a d « 
la Qual i tät , mit Himbeeren »•>• 
Pflaumen 10- Plund • Eimer DM 6.30 
Nachnahme ab hier. Seit 30 Jahren! 
&**»o4d * Co.. Merlorf 12S Holstein 

Q Heiratsanzeigen ^ 

Alleinstehende Dame, 40 J.. 1,80, 
dklbld., schlk., ev., Behörden-
angest., m. Möbeln u. Wäsche­
aussteuer, sehr einsam, wünscht 
Bekanntsch. m. charakterf. ge-
bild. Herrn ohne Anhang, bis 55. 
Ernstgem. Bildzuschi. u. Nr. 3454 
„Das Ostpreußenblatt", Anz.-Abt., 
Hamborg 24.  

KtTg." 31/175, «v., Kfmtochter., 
schuldlos gesch., vierjähr. Sohn 
(versorgt), sucht treuen Lebens-
kam. Zuschr. erb. u. Nr. 3522 
„Das Ostpreußen/blatt", Anz.-Ab-
teilung, Hamburg 24. 

Verlangen Sie Gratltprobe von Dr. Rentsehler £ Co., lauphelm 125 a/Württbg. 

Ostpr. Bauerntochter, 44/164, bld., 
alleinsteh., led., ev., gute Haus­
frau, wünscht passend. Lebens­
gefährten in sich. Stellg., auch 
Witwer m. Kind . Bildzuschr. u. 
Nr . 3571 „Das Ostpreußenblatt", 
Ana.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Mädel, ev., 21/166, dkl. , 
schlk., wünscht lieben netten 
Mann bis 35 J., zw. sp. Heirat 
kennenzulernen. Bildzuschr. er­
bittet u. Nr. 3547 „Das Ostpreu-
ßerublatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr., Angest., 30/172, dkl . , ev., sucht 
hübsches u. sportl. Mädel aus gt. 
Hause (bis 25 J.) zw. bald. Heirat 
kennenzulernen. Bildzuschr. (zu­
rück) u. Nr. 3604 „Das Ostpreu­
ßenblatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Bauernsohn, 33 168, ev., sucht 
solides aufricht. Mädel kennen­
zulernen, zw. Heirat. Raum (22) 
bevorzugt. Bildzuschr. (garant. 
zurück) erb. u. Nr. 3511 „Das Ost­
preußenblatt", Anz.-Abt., Ham-
burg 24.  

königsberger , 26/174, ev., schlk., 
dkbld., wünscht ein lieb., gut 
aussehend. Mädel entsprech. A l ­
ters zw. sp. Heirat kennenzu­
lernen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
3450 „Das Ostpreußenblatt", Anz.-
Abt.. Hamburg 24j 

Ostpreuße, fr. Landw., 30/174, ev., 
dklbld., kriegsbesch. m. Rente, 
wünscht eine liebe, nette Lands­
männin zur Frau (Wohng. an­
genehm). Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 3620 „Das Ostpreußeniblatt", 
Anz.-Abt., Hamburg 24. _ ^ 

Königsberger, in Hamburg lebend,! 
39/170, ev., sucht saubere Krieger­
witwe zw. Heirat u. Existenzauf-1 
bau kennenzulernen. Bildzuschr.! 
erb. u. Nr. 3650 „Das Ostpreußen­
blatt". An?..-Abt., Hamburg 24. 

W a r u m 
m e h r b e z a h l e n ? 

[wundisch liefert fa wieder. 
| so gut und billig wie früher. 
Katalog mit Bildern kostenlos. 

T e x t i l - W ü n d i s c h 
A u g s b u r g K 156 

Suche ein Mädel, die im Lebens­
mittelgeschäft ausgelernt hat, zw. 
Heirat, kennenzulernen. Bin 
ostpr. Bäcker, 35 J., ev., im Be­
ruf tätig, beabsichtige ein Le­
bensmittel geschäft zu eröffnen. 
Zuschr. erb. u. Nr. 3528 „Das Ost­
preußenblatt", Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

c Verschiedenes 

Schwerbeschädigter, mit ausk. 
Rente u. Wohnung, sucht ein gut 
aussehendes Mädel bis 32 J . als 
Lebenskamerad. Bildzuschr. u. 
Nr. 3642 „Das Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

VERTRXBBüSNEN-FIRMA 

Aufgebot. 
3a II 11/52. Auf Antrag des Soh­
nes Günter Hartmann, Wen­
torf, Hoffredder 10, wird fol­
gendes Aufgebot erlassen: Der 
Handelsvertreter Paul Hart­
mann, geb. am 4. 11. 1886 in 
Insterburg, zuletzt wohnhaft 
gewesen in Drugehnen/Sam-
land (bis Aug. 44 in Königs­
berg) wird hiermit aufgefor­
dert, sich bis zum 

30. August 1952 
in der Geschäftsstelle des Amts­
gerichts Hamburg - Bergedorf, 
Zimmer 19, zu melden, widri­
genfalls er für tot erklär t wer­
den kann. Alle Personen, 
welche Auskunft über Leben 
und Tod des Verschollenen zu 
erteilen vermögen, werden hier­
mit aufgefordert, dem Amts­
gericht Hbg.-Beigedorf späte­
stens bis zum 30. 8. 52 Anzeige 
zu machen. 
24. 6. 1952. 

Das Amtsgericht Abt. 3a 
Hamburg-Bergedorf 

E r n s t F e r l e 
Königsberg (Pr.) 

E r d s t r a h l e n f o r s c h u n g 
Hamburg, Zimmerpforte 2 

Suche ehem. Kameraden meines 
verst. Mannes Fritz Münsterberg, 
selbiger war von 1921—1933 bei 
der Schutzpolizei in Königsberg 
(Pr.), Herzogsacker, beim Kraft­
fahrdienst. Nachr. erb. Fr. Lis-
beth Münsterberg, Bülstedt Nr. 8, 
über Rothenburg. 

Zeugnisabschriften 
auch andere schriftl. Arbeiten 
werden sauber und schnell aus­
geführt. Walter Kaminski, (17a) 
Adelsheim/Bad., Burgwag 151. 

Allen Landsleuten aus Dort­
mund u. Umgebg. empfiehlt 
seine feine 

Herren- und 
Damenschneiderei 

E. Botteck, Schneidermeister, 
Dortmund, Feldherrnstr. 16, 
früher Rastenburg (Ostpr.). 

Stellmachercieinrichtung, auch pas­
send für Tischler, verkauft an 
Flüchtling A, Bargeld nicht er­
forderlich Näheres durch Egon 
Alwast, Stellmachermstr., (24b) 
Lilienthal üb. Preetz, Kr . Plön. 

Betr. Pensionssache Gewerbelehrer 
Rudolf Schlese, geb. 2. 8. 98 in 
Osterfeld, Oberhausen b. Essen. 
Wer kann bestät., daß mein 
Mann von 1925—1932 in Tilsit an 
der Berufsschule tätig war. Nach­
richt erb. Elsa Schlese, Berlin-
Charlottenburg, Wielandstr. 37. 

Mod. Tischlerei, Nähe Bramsche 
gelegen, zu verkaufen. Wilhelm 
zur Oeveste, Fürstenau i . Hann., 
Große Straße 5. 

Tausche 1 Zimmer, Kochraum 24 
qm, Nebengel., Gas, Elektr., 
W.-Ltg., in Uetersen (Vorortver­
kehr n. Hamburg) 5 Min. v. Bhf. 
Miete DM 15,—. Suche 1—2 Zim­
mer, Küche, Nebengel. (2 Pers.) 
am Wald. Meld, an Nr. 131 Ham-
burg 20 postlagernd. 

Wegen . Trauerfall kaum getra­
gener Herren-Maßanzug, Gr. 50, 
zu verkaufen. Angeb. erb. u. Nr. 
3541 a „Das Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Für Existenzaufbau 
sucht Vertriebener aus Ostpr., 
langj. erfahr. Kino-, Kondi­
torei- und Cafe-Bes. (Jung­
geselle) passenden Partner, 
guten Konditor od. a. Branche, 
evtl. Beteiligung m. Aufbau­
geld 8—12 000,— D M durch 
mich. Gei l . Angeb. unt. Nr. 
3590 „Das Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 
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Die Summe des Lebens 
Ueber eine kleine Brücke, deren Ueberschreitung 

noch fünf Pfennige kostet, kommen wir nach Kudde­
wörde, einem kleinen Dorf im Sachsenwald, und 
wo das alte Ehepaar Fischer wohnt, das w e i ß hier 
jedes Kind. Genug festliche A n l ä s s e hat es ge­
geben, in deren Mittelpunkt das Ehepaar Fischer 
stand, und an denen die Gemeinde teilhatte: die 
Diamantene Hochzeit, die Eiserne Hochzeit und nun, 
vor einigen Tagen, am 9. Juni, der 92. Geburtstag 
der Frau. Denn nicht weniger als 182 Lebensjahre 
sind in diesen beiden Menschen verkörpert , ein lan­
ges Stück Lebensgeschichte des nördlichen Ostpreu­
ßen, und zwar Lebensgeschichte der einfachen, weder 
durch Reichtum noch durch Not auffallenden Bevö l ­
kerung auf dem Lande. Das ist ja, neben dem Glück­
wunsch zum Geburtstag, auch ein Grund unseres 
Besuches: sie zu fragen, ob die Lose in unserer 
Heimat, wie mancher in Westdeutschland glaubt, 
zwischen große Grundherren und arme Leute ge­
teilt waren. 

Die beiden Alten brauchen auf solche Frage keine 
andere Antwort zu geben, als die Erzählung 
ihres eigenen Lebens. Gustav Fischers Vater, der 
früh starb, war Gerbermeister in Mühlenhöh im 
Kreise Ragnit, dessen 1923 bei Deutschland bleiben­
der Rest dann mit dem Landkreis Tilsit vereinigt 
wurde. Vierzehnjähr ig trat der Junge in die Tischler­
lehre. Da ist noch der alte Gesellenbrief von 1880, 
den der Besitzer, rüstig, als wäre er ein Siebzig­
jähriger, aus der Brieftasche zieht: „Vorzeiger dieses, 
der Tischlergeselle Gustav Fischer, hat bei mir vier 
Jahre die Möbelt ischlerei gelernt und sich w ä h ­
rend dieser Zeit untadelhaft geführt, auch soviel 
profitiert, daB er imstande ist, jede bei der Möbel ­
fabrikation vorkommende in sein Fach einschlagende 
Arbeit gut und sauber anzufertigen." 

Und dann war da eine Bauerntochter. Ihr Vater 
unterhielt sich sehr gründlich mit dem Vormund des 
Gesellen, ehe er ihm seine Tochter gab und zwölf 
Morgen Land dazu. Auf dem Lande war jeder Land­
wirt, vom Lehrer angefangen, und auch ein Tischler 
machte keine Ausnahme. Nach ein paar Jahren ver­
kaufte er die zwölf Morgen, kaufte ein anderes, 
wüs te s Grundstück, kultivierte es und verkaufte es 
wieder, und das Grundstück, das er nun erwarb, 
wuchs, bis es ein kleiner Hof von 32 Morgen mit 
stattlichen Gebäuden geworden war, auf dem das 
Paar mit Tischlerei und Landwirtschaft dann 49 Jahre 
6aß. Nicht weit von Kreuzingen (Skaisgirren) war 
es gelegen. Eines Tages zog das Elternpaar aufs 
Altenteil und teilten Besitz und Land unter die vier 
Kinder. Der eine betrieb einen Vieh- und Pferde­
handel, der gut voran ging; der zweite besaß eine 

Handlung für Fahrräder und Zentrifugen und hatte 
auch nicht zu leiden. Und die beiden Töchter hei­
rateten und gingen auch nicht leer aus. Vater Fischer 
blieb bei seiner Tischlerei. 

Das sieht nicht so aus, als hätte der Waise, der 
ohne ein anderes V e r m ö g e n als seine geschickten 
Hände und seinen klaren Kopf aus der Lehre kam, 
ein armer Teufel bleiben müssen . Welches Ansehen 
mag die stattliche Familie in ihrer Ortschaft be­
sessen haben! Der Krieg l ieß ihr nichts vom Besitz, 
auch das alte Elternpaar mußte noch auf den Treck. 
Eltern und Kinder blieben verschont. Unter den 
Enkeln holte der Krieg sein Opfer, doch der Baum 
schlägt kräftig aus, eine der Töchter hat allein 

elf Kinder, und auch Urenkel gibt es. Zu den großen 
Festen des Paares kamen die Geschwister aus Hann.-
M ü n d e n und Osnabrück, Güters loh und Buchholz in 
den Sachsenwald. Wir trafen sie noch an. Die Le­
benskraft dieser Menschen ist unbeeinträcht igt durch 
das Geschehene; Vater und Mutter Fischer sehen 
befriedigt die Schar tüchtiger Mensdien, die von 
ihnen herkommt. 

.Auch in ihnen vollbringt diese Lebenskraft Sel­
tenes. Als Vater Fischer bei seinem Bauern in 
K u d d e w ö r d e ankam, reparierte er erst einmal eine 
zerbrochene Bank, und alle Welt wunderte sich. Er 
baute sich eine kleine Hobelbank, besitzt wieder die 
n ö t i g s t e n Tischereiwerkzeuge, und mit stolzem Lä­
cheln zeigt er auf den Tisch, an dem wir sitzen: er 
hat ihn gemacht. Auch der Mutter entgeht nichts, 
was geschieht. Ihr Geist ist wach und ihr Urteil 
lebhaft. Paul, der jüngste Sohn, sorgt aufopfernd 

für seine Eltern, und mit dem Bauern verstehen s i . 

sich gut. d i { ü d a s Schicksal Ost-
Schicksale auch hier, *c ^ 

p r e u ß e n s stehen. Das Wc 

stört. Summe ^ „ / ^ ^ f k r ä f ü g fortwächst . Zu-
S e d e t h e i r t r o t e ä n e m

m , Hoffnung.' dte auf diesem 

Wachstum beruht. 

D a s h a l b e M o n a t s g e h a l t 

Auch für die Pensionäre nach Artikel 131 
Der Haushaltsausschuß des Bundestages hat 

die zwanzigprozentige Teuerungszulage für die 
Pensionäre nach Artikel 131 rückwirkend vom 
1 Apri l an bewilligt. Diese Teuerungszulage 
soll zusammen mit den Nachzahlungen ab April 
vom 1. August an ausbezahlt werden. 

Der Haushailtsausschuß bewilligte weiter die 
Mittel für die Auszahlung eines halben zusatz­
lichen Monatsgehaltes an die aktiven Bundes­
beamten am 1. Juli. Die Pensionäre und d.e 
Verdrängten nach Artikel 131 sollen dieses zu­
sätzliche halbe Monatsgehalt am 1. Oktober 
ausbezahlt bekommen. Der Haushaltsausschuß 
erklärte ausdrücklich, daß seine Zustimmung zu 
der Auszahlung des halben Monatsgehalts an 
die aktiven Beamten nur unter der Voraus­
setzung dieser Auszahlung auch an die Be­
amtenpensionäre gelte. 

Der Regierungsvertreter änderte deswegen 
noch während der Sitzung des Ausschusses die 
Regierungsvorlage, in der die Auszahlung an 
die Pensionäre noch etwas unklar gefaßt war, 
in einem verpflichtenden Sinne. Einige Länder 
haben für ihre Beamten bereits die Zahlung die­
ses zusätzlichen Monatsgehaltes beschlossen. 
Die anderen Länder werden sich dem Beschluß 
auf Bundesebene anschließen. 

Ein Mitglied des Haushailtsaiusscbusses er­
klärte vor der Presse zu der Bewilligung der 
Teuerungszulage auch an die 131-Pensionäre, 
daß man zwar mit dem Finanzminrister überein­
gekommen gewesen sei, daß diese Zulage niicht, 
wie bei den anderen Beamten, schon ab 1. Ok­
tober 1951 habe gewährt werden können. Man 
sei aber sehr überrascht darüber, daß man erst 
jetzt nach langen Verhandlungen die Erfüllung 
der Vereinbarungen habe erreichen können, daß 
diese Zulage ab 1. Apr i l gezahlt werde. 

H o h e r B l u t d r u c k 

A r t e r i e n v e r k a l k u n g 
mit ihren qualenden Begleiterscheinungen wie Herzunruhe 
Schwindelgefühl, Nervosität, Reizbarkeit, Ohrensausen, 
Zirkulationsstörungen, allgemeiner geistiger und körper­
licher Leistungsrückgang werden seit vielen Jahren durch 
Antisklerosin-Drageesbekämpft. A n t i s k l e r o s i n 
enthält heilkräftige, blutdrucksenkende, herzregulierende 
Kräuterdrogen und -extrakte, eine seit vierzig Jahren be­
währte Blutsalz-Komposition sowie Medorutin, das die 
Adernwände elastischer macht. Antisklerosin greift die Be­
schwerden gleichzeitig von mehreren Seiten her wirkungs­
vol l an. Hunderttausende gebrauchen es. 6o Dragees m 2.4 5, 
Kurpackung 360 Dragees dm 11.80. In allen Apotheken. 

T R I E P Ä D M a r k e n r ä d e r 1 

Spezialräder ab 80.-DM 
Starkes Rad, Halbballon, 
Dynamo-Lampe, Schloß, 
Gepäckträger: 106.-DM 
Damenfahrrad HO.*DM 

irekt a n P r i v a t e ! 

in hcthU&i Qualität 

Ubt\253aMe 
T r i e p a d F a h r r a d b a u P a d e r b o r n 64 

Rückgabe-Recht! Ständig 
Dankschreiben und Nach* 
besfellungen. Fordern Sie 
gratis Pracht-Bild-Katalog 
über Touren-Luxus-Sport-
und Jugendfahrräder 1 

Die guten Federbetten 
nur vom helmatvertr. 

B e t t e n h a u s R a e d e r 
(24b) Elmshorn, Flamweg 84 

Inlett, rot od. blau, garantiert 
farbecht u. federdicht, m. Spe-

z i a l n ä h t e n u. Doppelecken. 
Oberbetten, 130/200 cm, 6 Pfd. 
Fiillg., 70.—, 76,—, 87,—, 97,—. 
106,—, 120,—. / 140/200 cm, 6V« 
I'fd. Fül lg . 76,—, 83,—, 92,—, 
102,—, 112 —, 128,—. / 160/200 cm, 
Vit Pfd. Fül lg . , 85,—, 94,—, 103,—, 

112,—, 121,—. 139,—. 
Kopfkissen, 80/80 cm, 2V1 Pfd. 
Fül lg . , 21,—, 24,—, 27,—, 31,—, 
35,—. / 65/80 cm, 2 Pfd. Fül lg . , 
18 —, 21,—, 24,—, 27,—, 31,—. 
Nachnahme-Versand, Porto u. 
Verpackung frei! Z u r ü c k n a h m e 
od. Umtausch innerhalb 8 Ta­

gen bei Nichtgefallen! 
Heimatvertriebene erhalten 

3"/« Rabatt! 

Soeben erschienen: 
Bd. III „ S c h m a n d mit Glumse­
mit Pillkaller B a l l g e s p r ä c h e n , 

Os tpreuß i sche Witze und Ge­
schichten. Portofr. ä 0,70 D M auf 
Postscheckk. Hannover 1165 61 

einzahlen. 
D r . F r h r . v. W r a n g e l , 

H a n n . - M ü n d e n . 

• a m M Ö B E L mam 
in b e w ä h r t e r Qual i tä t und 

großer Auswahl zu niedrigen 
Preisen im 

M ö b e l h a u s 

# e f e . Saäendkt 
früher K ö n i g s b e r g und Lyck 

jetzt H a m b u r g 24 , 
Wandsbeker Chaussee 279 

am Chausseebahnhof 
S-Bahn u. Linie 3 ' Ruf 25 47 14 
Finanzierung bis zu 14 Monaten 

c $amiliQnan$QigQn 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

Willi Weiß und 
Frau Gertrud, geb. K r ü g e r 

Dorbnicken b. Palmnicken 
(Ostpr.) 
jetzt Mariashagen b. Haffkrug 
(Holst.) 

Ihre am 8. Juli 1952 stattfin­
dende V e r m ä h l u n g geben be­
kannt 
Hubertus Gerlach, Landwirt 
Brigitte Gerlach, geb. Armack 

z. Zt. N e u m ü n s t e r , Am Teich 10 
Klingenberg Zwenkau 
K r . Bartenstein K r . Leipzig 
jetzt (17b) Iffezheim 
üb. Rastatt, CVJM-Heim. 

A m 11. Juni 1952 entschlief 
sanft unser lieber Vater, 
Schwieger-, G r o ß - und Ur­
großvater , der 

Altbauer 

C a r l S o n n t a g 
aus Monbrunsdorf, 

K r . Pr.-Holland 

im 95. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Familie Sonntag 

Brebber bei Asendorf, 
Bezirk Bremen. 

S t a t t K a r t e n ! 

Vielen Dank hiermit allen, die 
uns zur Feier unseres 

50jährigen E h e j u b i l ä u m s 

durch G l ü c k w ü n s c h e oder auch 
Geschenke in so l i e b e n s w ü r d i ­
ger Weise geehrt haben. 

Heinrich Federau und Frau 

Neunkirchen. K r . Kusel (Pfalz), 
f r ü h e r Rahnenfeld, 
K r . Braunsberg (Ostpr.) 

Fern der geliebten o s t p r e u ß i -
seben Heimat verstarb am 29. 
März 1952 nach einem schick­
salsschweren Leben und kur­
zer, schwerer Krankheit mein 
geliebter, u n v e r g e ß l i c h e r Mann, 
mein lieber, guter Vati 

H a n s C o l m s e e 

In tiefer Trauer 
Anna Colmsee, 

geb. Patzke 
Ruth Colmsee 

K ö n i g s b e r g Pr. , 
Weidendamm 4 a, 
jetzt Eisbergen 404, 
K r . Minden (Westf.) 

Im gesegneten Alter von fast 
8i; Jahren nahm Gott der Herr 
zu sich in seinen Frieden am 
3. Juni 1952 meinen lieben 
Schwiegervater, den 

Kaufmann 

F r i t z H a s s e 
fr. Mitinhaber der Firma 

W. Wendler Nachf. 
in K ö n i g s b e r g (Pr.) 

E r folgte seiner treuen Le­
b e n s g e f ä h r t i n , meiner lieben 
Schwiegermutter 

L o u i s e H a s s e 
geb. Schoenke 

gest. am 9. August 1946 in 
Bassum, und seinem einzigen 
Sohn, meinem geliebten Mann 

D r . j u r . W o l f H a s s e 
gef. am 20. Apr i l 1945 

als Hptm. in Frankreich. 
In tiefer Trauer 

Elsemarie Hasse, geb. Taube 
(20a) Eystrup 208 (Weser), 
im Juni 1952. 

Fern der lieben Heimat ent­
schlief nach langem mit Geduld 
getragenem Leiden kurz vor 
seinem 77. Geburtstag am 11. 
Juni 1952 unser lieber Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r , 
der 

Bauer 

F r i e d r i c h R a u s c h n i c k 

in einem Altersheim der rus­
sisch besetzten Zone, f r ü h e r 
Petersfelde, K r . Tilsit-Ragnit. 
Es war ihm nicht mehr ver­
gönnt , ü b e r das Schicksal seiner 
lieben Frau, unserer lieben 
Mutter, die im März 1945 auf 
dem Frischen Haff schwer ver­
wundet wurde, G e w i ß h e i t zu 
erlangen. 

In tiefer Trauer 

Walter Rauschnick, Hameln 
Hedwig Purrath, 

geb. Rauschnick, 
Hemmendorf 

Walter Purrath 
und Enkel Manfred und 
Elfriede Purrath 

So ruh' in Gottes Frieden 
Von allem Leid nun aus, 
Wir werden auch einst zieh'n 
Dir nach ins „Vaterhaus". 

A m Sonntag, dem 8. Juni 52 
entschlief p lötz l ich unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Bruder 
und Schwager, Herr 

F r i t z J e r m i e s 

f r ü h e r Wehlau, R o ß m a r k t 5 a 
im Alter von 61 Jahren. 
In tiefem Schmerz: 

Gerda Nagel, geb. Jermies 
Bruno Jermies 
Gertrud Jermies, geb. Will 
Willi Nagel 
Gertrud u. Kar l Auktuhn. 

Gelsenkirchen, 
U c h t i n g s t r a ß e 13 a. 

A m 18. 7. 1950 verstarb in 
Mecklenburg mein lieber Mann, 
der 

ehemalige Schriftsteller, 
zuletzt Rektor 

A r t u r K u h n 

aus Gumbinnen, 
B r u n n e n s t r a ß e 11. 

In stiuem Gedenken 

Irmgard Kuhn, geb. Böt tcher , 
aus Treuburg 

Osthofen/Rh., 
R h e i n d ü r k h e i m e r S t r a ß e 1. 

A m 9. Juni 1952 j ä h r t e sich 
zum siebenten Male der Todes­
tag meines geliebten Mannes, 
des 

Gasthofbesitzers und 
Landwirts 

M a x M a t t e r n 
geb. 15. 8. 1880 

aus Schwaigendorf, 
K r . Mohrungen (Ostpr.) 

Ferner gedenke ich meines 
einzigen geliebten Sohnes 

F r i t z 
der Mitte August 1944 in R u ­
m ä n i e n v e r m i ß t ist. 

Frau Ida Mattern, geb. F ü r s t 
(24) Oststeinbek, 
M ö l l n e r L a n d s t r a ß e 62, 
Post Bergedorf-Land, 
(Holstein). 

A m 14. Juni 1952 entschlief 
sanft nach kurzer Krankheit 
am Tage nach der Goldenen 
Hochzeit mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater und G r o ß v a t e r , der 

Lehrer i . R. 

H e r m a n n P r i t z k a t 

fr. Kunigehlen, K r . Darkeh-
men, dann Insterburg-Sprindt 

im 80. Lebensjahre. 

Minna Pritzkat 
geb. Albat 

Familie Werner 
Hilgershausen 

Familie Braun 
Altmorschen 

Altmorschen, Bez. Kassel, 
im Juni 1952 

A m 24. Juni ds. Js. entschlief 
sanft mein lieber Mann 

Stadtbaumeister a. D. 

Paul Kleinschmidt 
im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
Ilse Kleinschmidt 
und Kinder 

S c h l o ß b e r g (Ostpr.), 
jetzt Hemmingen-Westerfeld, 
S a a r s t r a ß e 13, 
ü b e r Hannover. 

Nachruf. 

A m 16. Juni 1952 verschied fern 
seiner Heimat in Wittorf bei 
L ü n e b u r g infolge Herzschlag 
der 

Bauer und B ü r g e r m e i s t e r 

B e r n h a r d R a f f e l 
im 68. Lebensjahre. 

Ueber 20 Jahre hat er die Ge­
meinde S t u r m h ü b e l , K r . Röße l , 
mit Rat und Tat in guten und 
in b ö s e n Zeiten u n t e r s t ü t z t . 
Gott m ö g e seine u n e r m ü d l i c h e 
Arbeit lohnen. In w ü r d i g e r 
Anerkennung. 

Die Gemeinde S t u r m h ü b e l . 
Der Gemeinderat. 

Erst Jetzt erfahren wir. d a ß 
unser l a n g j ä h r i g e r M ü l l e r und 
treuer Mitarbeiter 

H u g o S c h u l z 

am 24. Februar 1952 in T h ü r i n ­
gen verstorben ist. 

Antonie Schulz, 
geb. Drangemeister 

Kläre und Anita Schulz 
M ü h l e Wilknitt (Ostpr.), 
jetzt Hannover. Steinmetzstr. 4 

A m 4. Juni 1952 entschlief nach 
schwerem Leiden mein lieber 
Mann, unser guter Vater, G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Schneidermeister 

F r i e d r i c h P a r p l i e s 

im 63. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Frida Parplies, geb. Parplies 
Martin Parplies 
Hans-Georg Parplies 

( v e r m i ß t ) 
Trempen, K r . Angerapp 
(Ostpr.), 
jetzt Massen b. Unna, 
Afferderweg 23. 

Teilen allen Bekannten aus der 
Heimat mit, d a ß 

Landwirt 

A u g u s t S e m m l i n g 

aus Tawellenbruch, K r . Elch­
niederung (Ostpr.) 

am 10. November 1051 im Alter 
von 74 Jahren infolge Herz­
anfall p lö tz l i ch verstorben ist. 

Im Namen der trauernden H i n ­
terbliebenen 

Familie Semmling 

West Langenhorn, K r . Husum, 
Schleswig-Holstein. 

Gott e r l ö s t e heute von langem 
Leiden im 82. Lebensjahr mei­
nen lieben Mann, unseren gu­
ten Vater, Eruder, Schwager, 
Onkel, Schwieger-, G r o ß - und 
U r g r o ß v a t e r , den 

Bauer 

K a r l B a j o r a t h 

aus Blendienen 
K r . Tilsit-Ragnit 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Maria Bajorath 
geb. Oberpichler 

Stockelsdorf ü b e r L ü b e c k , 
Segeberger S t r a ß e 1», 
den 25. Juni 1952 

F ü r alle unerwartet hat unser 
Herrgott am 7. Juni 1952 nach­
mittags meine geliebte Frau, 
unsere herzensgute u n v e r g e ß ­
liche Mutter, meine liebe Toch­
ter, Schwester. Schwiegermut­
ter, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

H e r t h a J a n n e r m a n n 
geb. Wiese 

mitten aus ihrem arbeits­
reichen Leben, im fast voll­
endeten 56. Lebensjahr, zu sich 
gerufen. 
In tiefer Trauer 
Walter Jannermann, 

Oberreichsbahnrat a. D. , 
Emil Wiese, Landwirt 

f r ü h e r Gr . Wittenberg/Pom­
mern, 

Werner Jannermann, cand. jur. 
Christel Kretschmann, 

geb. Jannermann 
Hans-Georg Kretschmann 

Rechtsreferendar, 
f r ü h e r Elbing, 

Cläre Uhlmann, geb. Koerdel 
als Braut. 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr) 

und alle Verwandten. 
K ö n i g s b e r g (Pr.), Boyenstr. 63 
jetzt M ü n c h e n , 
T r a i n s j o c h s t r a ß e J . 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß l -
schen Heimat entschlief am 
10. Juni 1952 nach gut ü b e r -
standener Operation p lö tz l i ch 
und unerwartet meine liebe 
Schwester, S c h w ä g e r i n , Kusine 
und Tante 

G e r t r u d L e t t a u 

aus K ö n i g s b e r g (Pr.) 
H o l l ä n d e r b a u m s t r a ß e 16 

im Alter von 6>1 Jahren. 

In stiller Trauer 

Frau Charlotte Fischer, 
geb. Lettau 

Otto Fischer, Obergerichtsvoll­
zieher in Oldenburg (Oldb), 
A n den Vossbergen 13 b, 
f r ü h e r in Heinrichswalde 
(Ostpr.), K r . Elchniederung. 

Liebe Mutter ruh' in Frieden, 
Hab* Dank f ü r Sorg' und Müh' . 
D u \bist von uns geschieden, 
Vergessen werden wir Dich nie! 

Nach jahrelangem Warten auf 
ein Wiedersehen erhielt ich 
p l ö t z l i c h die Nachricht, d a ß in 
unserer gellebten Heimat, in 
Mensguth, K r . Orteisburg, am 
5 6. 1052 meine gute Mutter, 
Frau 

M a r i e L e n s k i 

geb. Marklein 

nach l ä n g e r e m , geduldig er­
tragenem Leiden entschlafen 
ist. 

In stiller Trauer im Namen 
der Hinterbliebenen 

Kurt Lenski 

(14a) Helfenberg, Post Beilstein 
(Wttbg.), 
f r ü h e r Mensguth (Ostpr.) 

A m 15. Juni 1052 entschlief 
sanft und unerwartet im 73. 
Lebensjahr meine innigstge-
liebte Frau, Mutter und 
Schwiegermutter 

A n n a S c h i k o w s k y 

geb. Schlangiess 
aus Moterau, K r . Wehlau. 

In tiefer Trauer 
Fritz Schikowsky 
Alfred Schikowsky 
Else Schikowsky, geb. Littfin 

Itzehoe, Poststr. 4, 
am 22. Juni 1952. 

Die Beerdigung fand am 19. 
Juni 1952 in Itzehoe statt. 

Nach langer, mit Geduld ge­
tragener Krankheit verstarb 
am 16. Juni 1952 im 66. Lebens­
jahre meine liebe, um mich 
sorgende Frau, Oma, Schwie­
germutter, S c h w ä g e r i n und 
Schwester 

A n n a R i e c h e r t 

aus Lindental bei Htinrichs-
walde (Elchniederung) 

Im Namen der trauernden Hin­
terbliebenen 

Ferdinand Riechert 

Sie ruht fern der Heimat auf 
dem Soester Friedhof. 
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